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Bilanz: 


Ist  Europa  schon 
reif  für  Europa? 

EU-Länder  lassen  nicht  von  antideutschem  Vorbehalt  ab 


Unbeschadet  von  der  in  der  Bundesrepublik 
noch  immer  ungebrochenen  vorherrschenden 
Europa-Euphorie  nutzen  die  übrigen  Mitglie¬ 
der  uer  Union  ungebrochen  die  altvertraute 
Klaviatur  der  Politik,  um  nationalstaatliche 
Ziele  durchzusetzen:  Paris  richtete  ungeniert 
seine  Mittelstreckenraketen  auf  Wien  und  Ber¬ 
lin  (um  vermeintliche  Absichten  der  Deut¬ 
schen  auf  dem  Balkan  zu  unterbinden),  und  es 
denkt  nicht  im  geringsten  daran,  etwa  das 
Sprachendiktat  in  Elsaß-Lothringen  auch  nur 
um  einen  Millimeter  zugunsten  der  Deutschen 
zu  verschieben. 

ln  Rom  ist  zwar  der  einstige  Bonner  Liebling 
und  Deutschenfeind  Andreotti  wegen  offen¬ 
sichtlicher  Mafia-Hörigkeit  und  in  Verbin¬ 
dung  mit  einer  Mord-Affäre  kurzerhand  aus 
dem  Verkehr  gezogen  worden,  doch  bleibt 
auch  nach  dem  Zusammenbruch  der  (italieni¬ 
schen)  Christdemokraten  genug  Grund  für 
den  begründeten  deutschen  Zweifel,  ob  künf¬ 
tig  die  Belange  unseres  Volkes  bedeutungsge¬ 
mäße  Wertungen  in  der  EU  erfahren  durften. 
Das  auf  die  Europäische  Union  zudrängende 
Polen  bleibt  mit  seinem  Friedensnobelpreis- 
träger  Walesa  an  der  Spitze  unvergessen 
mit  dem  berüchtigten  Zitat  „Ausradieren" 
Deutschlands. 

Gleichwohl  will  diese  Republik  Aufnahme 
in  der  Nato  finden,  und  der  Bonner  Verteidi¬ 
gungsminister  Rühe  bringt  im  Rahmen  ange¬ 
strebter  deutsch-polnischer  Manöver  offenbar 
wenig  Sinn  dafür  auf,  daß  im  49.  Jahr  des  Waf¬ 
fenstillstandes  die  Enkel  ostdeutscher  Vertrie¬ 
bener  in  Stettin,  Kolberg  oder  Breslau  für  die 
Sicherung  „polnischen"  Besitzes  im  Bann  ihres 
Eides  stenen  sollen. 

Auch  an  der  Themse  hat  sich  an  der  Haltung 
gegenüber  den  Deutschen  wenig  geändert; 
zwar  erklärte  der  fast  durchweg  nur  zweckmä¬ 
ßig  politisch  handelnde  Churchill,  man  habe 
angeblich  das  „falsche  Schwein"  geschlachtet, 
und  äußerte  am  16.  August  1945  im  Unterhaus 
hinsichtlich  der  Polen  zur  Verwaltung  überlas¬ 
senen  GebieteOstdeutschlands:  „Ich  muß  mei¬ 
ne  persönliche  Meinung  zu  Protokoll  geben, 
daß  die  Polen  zugestandene  provisorische 
Westgrenze,  die  von  Stettin  an  der  Ostsee  längs 
der  Oder  u  nd  ihrem  Nebenfluß,  der  westlichen 
Neiße,  verläuft  und  ein  Viertel  des  Ackerlan¬ 
des  ganz  Deutschlands  umschließt,  kein  gutes 
Vorzeichen  für  die  künftige  Karte  Europas  ist. 
ln  der  Koalitionsregierung  wünschten  wir 
stets,  Polen  möge  im  Westen  reichlich  für  das 
Gebiet  entschädigt  werden,  das  es  östlich  der 
Curzon-Linie  an  Rußland  abtrat.  Hier  aber, 
glaube  ich,  wurde  ein  Fehler  begangen,  an  dem 
die  provisorische  Regierung  stark  beteiligt  ist, 
indem  sie  weit  über  das  hinausging,  was  die 
Notwendigkeit  und  die  Billigkeit  erforderten. 
Es  gibt  nur  wenige  Tugenden,  welche  die  Po¬ 
len  nicht  besitzen  -  und  es  gibt  nur  wenige  Irr- 
tümer,  die  sie  jemals  vermieden  haben." 
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Was  hier  Churchill  seiner  Regierung  und 
auch  den  Polen  vorhielt,  ist  heute  keineswegs 
in  den  Schubladen  der  Archive  verschwun¬ 
den;  die  „Frankfurter  Allgemeine  Zeitung" 
mutmaßte  unlängst,  daß  britische  Deutsch¬ 
land-Korrespondenten  offenbar  den  Auftrag 
hätten,  „auf  das  leiseste  Anzeichen  zu  lauem, 
daß  der  Hunne  seine  Muskeln  wieder  spielen 
läßt"  und  daß  die  deutsche  Teilvereinigung 
weniger  sogenannte  „alte  Ängste"  wecke,  als 
vielmehr  willkommene  neue  Vorwände  liefe¬ 
re,  um  den  Deutschen  „ihre  Vergangenheit" 
vorzuhalten. 

Daß  es  für  die  Boulevard-Presse  zu  den  ein¬ 
fachen  Möglichkeiten  gehört,  Absatzsteige¬ 
rungen  über  deutschfeindliche  Propaganda  zu 
erreichen  (was  umgekehrt  von  der  deutschen 
Asphalt-Presse  nicht  praktiziert  und  unge¬ 
straft  von  der  deutschen  Bevölkerung  hinge¬ 
nommen  würde),  gehört  vielleicht  noch  zu  den 
hinnehmbaren  Dingen,  Völker  sind  ebenso 
wie  Menschen  unterschiedlich  angelegt,  aber 
daß  die  sogenannte  seriöse  Presse  hier  mitar¬ 
beitet,  läßt  darauf  schließen,  daß  in  diesem  Fall 
mit  System  Politik  betrieben  wird.  So  gab  die 
literarische  Zeitung  „Granta"  eine  Sonder¬ 
nummer  mit  dem  scnon  aufschlußreichen  Titel 
„Krauts"  heraus,  in  der  sich  eine  amerikani¬ 
sche  Reporterin  namens  M.  Gellhorn  äußerte, 
„sie  glaube,  daß  die  Deutschen  überhaupt  un- 
solioe  sind.  Ich  glaube,  bei  denen  ist  ein  Gen 
locker." 

Ein  irischer  Publizist  namens  Cruise  O'Brien 
setzte  unlängst  nach,  die  „Kinder  Nietzsches" 
würden  wegen  ihrer  überalterten  Bevölke¬ 
rungsstruktur  für  ihre  Pensionäre  „Euthana¬ 
sie-Lager"  einrichten.  Der  fesche  Ire  war  es 
übrigens,  der  als  erster  von  einem  „Vierten 
Reich"  sprach.  Dieses  nichtdeutsche  Sünden¬ 
register  ließe  sich  noch  nahezu  beliebig  vergrö¬ 
ßern,  weshalb  die  Frage  erlaubt  sein  muß,  wie 
reif  ist  die  Europäische  Union  eigentlich  für  die 
Bundesrepublik?  Peter  Fischer 

Asyl: 


Lassen  angeblich  auch  am  Strand  des  Mittelmeeres  nicht  von  strategischen  Kriegsspie¬ 
len  ab:  die  „Krauts",  die  selbstverständlich  auch  im  Urlaub  Rüpel  sind 

Karikatur  aus  der  „Sun" 

Wachsamkeit  bleibt  Preis  der  Freiheit 


H.  W.  -  Vor  knapp  drei  Wochen  kehrte  Prä¬ 
sident  Clinton  von  seiner  Europareise,  die 
ihn  auch  nach  Moskau  führte,  nach  Washing¬ 
ton  zurück.  Er  war  voll  des  Lobes  über  die 
unter  Jelzin  eingeleitete  Reformpolitik.  In¬ 
zwischen  hat  sicn  in  Washington  die  Szene 
gewandelt:  Statt  tiefer  Befriedigung  herrscht 
unverkennbare  Besorgnis  über  die  Entwick¬ 
lung  in  Rußland.  Es  sind  nicht  nur  amerikani¬ 
sche  Berater  aus  Rußland  zurückgekehrt, 
auch  führende  Politiker,  die  dem  Präsidenten 
im  Kreml  als  Garanten  seiner  Reformpolitik 
galten,  haben  auf  eine  weitere  Mitwirkung  an 
dem  Reformwerk  Jelzins  verzichtet  und  das 
Handtuch  geworfen. 

Inzwischen  haben  auch  westeuropäische 
Beobachter  den  Eindruck  gewonnen,  als  sei  - 
insbesondere  nach  dem  Abgang  von  Fjodo- 
row  und  Jawlinski  -  die  Luft  um  Boris  Jelzin 


Polen  Vertragsbruch  vorgeworfen 

ZDF:  Rücknahmeverpflichtung  für  Illegale  wurde  nicht  eingehalten 

wenige  Kilometer  hinter  der  Oder-Neiße-Linie 


Daß  nach  dem  neuen  Asylgesetz  vom  1.  Juli 
1993  die  Zahl  illegaler  Einwanderer  weiter  an- 
steigen  könnte,  war  von  Anfang  an  befürchtet 
worden.  Folge  waren  die  Verträge  über  die 
Rücknahme  solcher  Eindringlinge  durch  die 
Länder,  aus  denen  sie  vor  allem  nach  Deutsch¬ 
land  kommen  dürften  -  Polen  und  die  Tsche¬ 
chen  Für  die  Rücknahmeverpflichtung  erhielt 
Polen  erhebliche  Geldmittel  aus  dem  Säckel 
deutscher  Steuerzahler. 

Jetzt  erst  wurde  durch  die  ZDF-Sendung 
„Bonn  direkt"  bekannt,  daß  Warschau  die  Mit¬ 
tel  aus  Deutschland  zwar  gern  genommen,  sei¬ 
nerseits  die  dafür  eingegangenen  Verpflich¬ 
tungen  aber  gröblich  mißachtet  hat.  So  seien 
von  in  Deutschland  abgelehnten,  über  Polen 
eingedrungenen  10  000  Asylbewerbern  nur 
152  zurückgenommen  worden.  Die  polni¬ 
schen  Stellen  hätten,  so  berichtet  „Bonn  direkt" 
in  Berufung  auf  Grenzschutzkreise,  die  Asyl¬ 
bewerber  nur  angenommen,  wenn  diese  den 
genauen  Ort  ihres  Grenzübertritts  zeigten 
oder  über  genügend  Devisen  für  ihre  Durch¬ 
reise  durch  Polen  verfügten.  (Für  letzteres 
waren  eigentlich  deutsche  Mittel  überwiesen 
worden.  Fraglich  ist  nun,  was  Warschau  mit 
dem  Geld  gemacht  hat.)  Überdies  würden  die 
wenigen  zurückgenommenen  Eindringlinge 


wieder  freigelassen,  um  umgehend  ins  Bun¬ 
desgebiet  zurückkehren  zu  können.  Zusam¬ 
menfassend  entsteht  der  Eindruck,  daß  von 
polnischer  Seite  der  Vertrag  also  nicht  nur 
mangelhaft,  sondern  an  sich  überhaupt  nicht 
erfüllt  worden  ist.  Die  Forderung  nach  Rücker¬ 
stattung  der  an  Polen  übersanoten  deutschen 
Zahlungen  wäre  angezeigt,  ist  aber  allem  An¬ 
schein  nach  von  Bonn  nicnt  beabsichtigt. 

Polen  seinerseits  bestreitet  die  Angaben 
schlichtweg,  wie  auf  der  Warschau-Visite  des 
zuständigen  Bundesinnenministers  Manfred 
Kanther  (CDU)  bekannt  wurde.  Sein  polni¬ 
scher  Kollege  Milczanowski  behauptete,  daß 
2679  Grenzübertreter  von  Polen  zurückge¬ 
nommen  worden  seien.  Kanther  soll  zurück¬ 
haltend  bemerkt  haben,  er  habe  „andere  Zah¬ 
len".  So  besteht  also  nicht  einmal  über  die  der¬ 
zeitige  Lage  Einigkeit,  weshalb  mit  einer  (dies¬ 
mal  ehrlicn  gemeinten)  Übereinkunft  kaum  zu 
rechnen  sein  dürfte.  Wie  auch  bei  der  „beider¬ 
seitigen"  Grenzöffnung  1991 .  Obwohl  den  Po¬ 
len  die  freie  Ein-  und  Ausreise  über  alle  Bun¬ 
desgrenzen  garantiert  worden  war,  blockierte 
Warschau  weiter  jahrelang  die  inner-ostpreu¬ 
ßische  Grenze  -  und  zwar  ausschließlich  für 
Bundesdeutsche.  H.  T. 


dünner  geworden  und  schon  wird  sein  Mini¬ 
sterpräsident  Tschernomyrdin  als  der  Nach¬ 
folger  auf  dem  Präsidentenstuhl  gehandelt. 
Spekulationen?  Möglich  -  aber  unverkenn¬ 
bar  bleibt  die  erkennbare  Schwächung  der 
Position  Jelzins,  dessen  Tage  man  als  gezählt 
ansieht. 

Für  die  Russen  ist  es  gewiß  nicht  leicht,  sich 
damit  abzufinden,  eine  Großmachtrolle  zer¬ 
bröckeln  zu  sehen  -  als  Folge  eines  instabilen 
Wirtschaftssystems,  das  über  siebzig  Jahre 
der  Masse  des  Volkes  keine  Besserung  seiner 
Lebensbedingungen  gebracht,  wohl  aber  der 
Führungsschicht,  der  sogenannten  Nomen¬ 
klatura,  eine  weit  erträglichere  Lebensweise 
ermöglicht  hat. 

Hinzu  kam,  daß  durch  die  Konstellation 
des  letzten  Krieges,  das  Zusammenwirken 
der  Sowjetunion  mit  dem  Westen,  die  Armee 
eine  besondere  Bedeutung  bekam,  deren 
Schrumpfung  heute  von  der  Generalität  ge¬ 
wiß  befurchtet  wird.  Selbst  wenn  man  die 
Meldung,  Generale  hätten  bereits  vor  Jahres¬ 
ende  an  einer  konspirativen  Sitzung  teilge¬ 
nommen,  mit  Skepsis  aufnimmt,  dürfte  es 
doch  so  sein,  daß  bei  einer  Revolte  gegen  Jel¬ 
zin  dieser  nicht  mehr  unbedingt  mit  der  Hilfe 
des  Militärs  rechnen  könnte. 

Gewiß,  der  Präsident  versucht  derartigen 
Entwicklungen  entgegenzusteuern:  es  wird 
den  Militärs  schmeicheln,  wenn  sie  hören, 
auf  dem  Roten  Platz  werde  das  Denkmal  des 
Marschalls  Schukow  errichtet  werden.  Erin¬ 
nerung  an  den  Höhepunkt  sowjetischer 
Machtentfaltung:  Einnahme  von  Berlin!  An¬ 
dererseits  hat  man  wieder  den  Eindruck,  Jel¬ 
zin  wolle  sich  von  der  Vergangenheit  der 
Sowjetunion  lösen  und  die  Entfernung  des 
Monumentalgemäldes  „Lenin  spricht  vor 
den  Delegierten  des  III.  Komsomolkongres¬ 
ses"  aus  dem  Kreml  kann  als  Absage  an  den 
sozialistischen  Realismus  in  der  Kunst  ge¬ 
wertet  werden.  Als  „Ersatz"  prangt  im 
Kremlsaal  nun  das  Monumentalbild,  das  den 
Nowgoroder  Fürsten  Alexander  Newski  mit 
seinem  Heer  während  der  Schlacht  auf 
dem  zugefrorenen  Peipus-See  zeigt.  Einer 
Schlacht,  bei  der  die  Russen  1242  die  Ritter 
des  Deutschen  Ordens  besiegten. 

Rußland  hat  sich  mit  seiner  Position  noch 
nie  leicht  getan.  Angesichts  der  Tatsache,  daß 
westliche  und  mitteleuropäische  Kultur  der 
russischen  Bildungsschient  keineswegs  un¬ 
bekannt  war,  ist  es  umso  unverständlicher, 
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wenn  bei  einem  Literarischen  Seminar  in  Al-  , _A  rbeitSDlatZ-ExDOrt“: 

lenstein  (im  Oktober  1993)  der  These  Raum - 

gegeben  wurde,  Polen  liege  zwischen  Ruß-  w-w  ▼  _ XT 

Lind  und  Frankreich,  „dazwischen  liege  das  O  '■'•1  1  7 

sumpfige  Deutschland".  Eine  Zusammenar-  V  T  Ulli  -1-ä.V/11»J 

beit  zwischen  Rußland  und  Frankreich  hat  in  # 

vielen  Köpfen  eine  Rolle  gespielt.  Die  Polen  Die  Wirtschaft  denkt  nicht  II 
aber,  nächster  Nachbar  der  Russen,  suchen 

heute  den  Schutz  des  Westens,  nicht  zuletzt,  Mercedes-Benz  will  nach  schlimmen  Dür- 
wenn  sie  für  ernst  nehmen,  was  sich  der  rus-  re-Jahren  wieder  auf  die  Überholspur.  Und 
sische  Neupolitiker  Schirinowski]  sich  ausge-  der  Vorstandsvorsitzende  des  Automobil¬ 
dacht  haben  soll.  giganten,  Helmut  Werner,  weiß  auch  schon 

Was  uns  Deutsche  angeht,  so  werden  wir  wie:  „Globalisierung"  heißt  sein  Schlag- 
der  Entwicklung  in  Rußland  besondere  Be-  wort,  gemeint  ist  Produktionsverlagerung 
obachtung  schenken  müssen.  Das  allein  ge-  ins  Ausland.  Wenn  bisher  nur  jeder  5Ö.  Wa- 
bietet  unsere  geographische  Lage,  die  uns  gen  mit  dem  legendären  Stern  außerhalb 
zwar  eine  Kungelei  zwischen  Ost  und  West  Deutschlands  gefertigt  worden  ist,  so  soll  es 
verbietet,  wohl  aber  die  Möglichkeit  geben  künftig  jeder  Zehnte  sein, 
sollte,  an  dem  Versuch  teilzunehmen,  Ruß¬ 
land  in  das  demokratische  Lager  zu  führen. 

Sicherlich  eine  Aufgabe,  die  man  nicht  in 
zwei  oder  drei  Jahren  lösen  kann  (wenn  sie 
überhaupt  zu  lösen  sein  wird!).  Ein  Versuch, 
der  auch  materielle  Hilfe  verlangt,  die  unsere 
Möglichkeiten  übersteigt  und  nur  durch  ein 
Zusammenwirken  mit  dem  Westen  gewährt 
werden  kann.  Die  wirtschaftliche  Umgestal¬ 
tung  kann  nicht  bedeuten,  die  Gelder  in  ma¬ 
rode  frühere  Staatsbetriebe  zu  leiten,  damit 
die  Figuren  der  alten  Nomenklatura  diese 
wieder  in  die  alte  Planwirtschaft  dirigieren 
können. 

Wenn  Deutschland  und  der  Westen  die 
Frage  ventilieren,  was  getan  werden  muß, 
um  Rußlands  Stabilität  zu  ermöglichen,  wird 
die  Frage  nach  der  Sicherheit  Europas  gleich¬ 
rangig  zu  behandeln  sein.  Die  Devise  „Wach¬ 
samkeit  ist  der  Preis  der  Freiheit"  behält  ihre 
Bedeutung  trotz  aller  Bruderküsse. 

Mecklenburg- Vorpommern: 

Die  Menschen  verlassen  das  Land 

„Ostsee-Politik“  könnte  die  Region  aus  der  Randlage  befreien 

Nur  noch  1,6  bis  1,7  Millionen  Menschen  deutschen  Gepflogenheit  an,  Kinder  erst  in 
werden  im  Jahre  2010  das  Bundesland  höherem  Alter  in  die  Welt  zu  setzen  als  frü- 


,  »Arbeitsplatz-Export“: 

Warum  Konzerne  Deutschland  aufgeben 

Die  Wirtschaft  denkt  nicht  national  -  die  Nation  kümmert  sich  nicht  um  die  Wirtschaft 


Mercedes-Benz  will  nach  schlimmen  Dür-  Was  sich  hinter  der  schillernden  Vokabel  es  unter  Deutschla  ajs  unziemlich,  sich 
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wfe:  „Globalisierung"  heißt  sein  Schlag-  wegs  mehr  nur  Großkonzeme  folgen  die-  den  auch  d 

wort,  gemeint  ist  Produktionsverlagerung  sem  Beispiel  bereits  oder  entwickeln  zumin-  spräche,  wenn  es  um  deutsch  K" 

ins  Aulland.  Wenn  bisher  nur  jeder  &.  Wa-  dest  Pläne  in  dieser  Richtung.  legenhe.tenund  Interessen 

gen  mit  dem  legendären  Stern  außerhalb  Der  deutschen  Wirtschaft  nun  Fahnen-  zeme  gebt.  Eine  Wirtschaft  ditsicnm^  ^ 
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künftig  jeder  Zehnte  sein.  beschriebe  höchstens  eine  Seite  der  Medail-  [P^nd^derartallemglc  „ 


Der  deutschen  Wirtscnart  nun  rannen-  zeinegci.u  ■  ■  ■■ 
flucht  vorzuhalten  griffe  jedoch  zu  kurz  und  tional  von  den  Reprasentant^en  ihres  i  tu 
beschriebe  höchstens  eine  Seite  der  Medail-  matlandes  derart  alleinge  ,  vc  ' 

ihrerseits  kaum  nationale  Verpflichtungen 

verspüren. 

Schließlich  bleiben  natürlich  fortschritts- 
und  investitionshemmende  Richtlinienber¬ 
ge  und  endlose  Entscheidungsfristen  von 
rolitikund  Verwaltung/  so  da  (seine  Produk- 
tionsverlagerung  gen  Ausland  in  vielen  Be¬ 
reichen  geradezu  herausgefordert  wird. 
Wie  Höchste  Lohn-  und  Lohnnebenkosten  oder 

.  NTnr,Dr  eine  vergleichsweise  astronomische  Unter- 

AiNLIIliKIli  nehmensbesteuerung  wie  in  Deutschland 

pc  ephen  können  -  wenn  überhaupt  -  nur  durch  ein 

w  ac.ci.  überdurchschnittlich  investitions- und  wirt¬ 

schaftsfreundliches  Klima  ausgeglichen 
werden. 

Daß  der  grassierende  Arbcitsplätze-Ex- 
port  aber  keineswegs  Folge  eines  unab¬ 
wendbaren  Urteils  von  höherer  Stelle  ist  und 
Zeichnung  aus  Deutschland  immer  noch  alle  Chancen  hat, 

„Kölnische  Rundschau"  diesem  Trend  entgegenzusteuem,  belegte 
kürzlich  die  Aussage  des  VW-Wunderhei- 

le.  Jahr»  bevor  sich  Kapiial  und  Wirtschaft  “e"hättcn 

Ätstte  ÄÄÄfc«: 


Zeichnung  aus 
„Kölnische  Rundschau" 


Nur  noch  1,6  bis  1,7  Millionen  Menschen 
werden  im  Jahre  2010  das  Bundesland 
Mecklenburg-Vorpommern  bevölkern.  Bei 
der  Wende  waren  es  noch  rund  zwei  Millio¬ 
nen.  Ursachen  der  dramatischen  Entwick¬ 
lung:  Massive  Abwanderung  gerade  der  20- 
bis  40jährigen  sowie  rapider  Geburtenrück¬ 
gang.  Beides  führt  über  den  Bevölkerungs¬ 
rückgang  hinaus  zu  einer  drastischen  Über¬ 
alterung  der  Einwohner.  Besonders  betrof¬ 
fen  sind  die  ländlichen  Regionen.  Rostock 
hingegen  hat  kaum  noch  nennenswerte  Ab¬ 
gänge  zu  befürchten,  andere  mitteldeutsche 
Städte  wie  etwa  Erfurt  können  bald  sogar 
mit  leichten  Zuwächsen  rechnen.  Soweit  die 
wichtigsten  Trends  einer  Studie  der  Berliner 
Humboldt-Universität. 

Drohen  also  ganze  Regionen  Mittel¬ 
deutschlands,  neben  Mecklenburg-Vor¬ 
pommern  sind  auch  Halle-Bitterfeld  und 
Bautzen-Görlitz  besonders  hart  betroffen, 
zu  veröden?  Der  Eindruck  drängt  sich  auf. 


deutschen  Gepflogenheit  an,  Kinder  erst  in 
höherem  Alter  in  die  Welt  zu  setzen  als  frü¬ 
her  üblich. 

Die  Sogwirkung  in  Richtung  Großstädte 
und  alte  Bundesrepublik  hat  mittlerweile 
eine  Dynamik  entwickelt,  daß  mancherorts 
bereits  Mangel  an  qualifizierten  Fachkräften 
herrscht.  Begegnet  werden  kann  dieser  Ent¬ 
wicklung  zunächst  durch  verstärkte  Investi¬ 
tionsförderung  sowie  durch  schnellen  Aus¬ 
bau  der  Infrastruktur.  Auch  wenn  niemand 
weitere  Naturzerstörung  durch  immer  wei¬ 
tere  Autobahnen  innerlich  begrüßen  kann: 
Die  Ostseeautobahn  oder  jene  nach  Görlitz 
gehören  schnellstmöglich  realisiert.  Ebenso 
aieTransrapid-Strecke  Berlin-Hamburg,  die 
wenigstens  den  Raum  Schwerin  wieder  ins 
Zentrum  unseres  Landes  rückt. 

Langfristig  kann  aber  wohl  nur  eine  ge¬ 
zielte  „Ostsee-Politik"  Mecklenburg-Vor¬ 
pommern  aus  seiner  Randlage  befreien.  Die 
Möglichkeiten,  die  Königsberg  als  wirt- 


zu  veroaenr  uer  tmarucK  drangt  sicn  aut,  Mogiicnkeiten,  die  Königsberg  als  wirt- 
schließlich  sollen  bis  2010  Erwartungen  zu-  schaftlicher  Drehpunkt  dieser  Neuerschlie- 
folge  nicht  mehr  als  30  000  Menschen  umge-  ßung  des  Ostseeraums  böte,  sind  augen- 


folge  nicht  mehr  als  30  000  Menschen  umge-  ßung  des  Ostseeraums  böte,  sind  augen- 
kenrt  nach  Mecklenburg  und  Vorpommern  scheinlich  -  Mecklenburg-Vorpommern 
ziehen.  Das  gliche  die  dramatischen  Abgän-  würde  mit  seinen  Häfen  den  idealen  Um¬ 
ge  nicht  einmal  ansatzweise  aus.  schlagplatz  für  Waren  aus  dem  Osten  in  das 

Die  Auslöser  dieser  Entvölkerung  sind  weitere  Bundesgebiet  bieten.  Offensichtlich 
ebenso  leicht  auszumachen  wie  schwer  zu  ist  aber  leider  auch  die  Zaghaftigkeitja  der 
beheben:  Vor  allem  die  Landwirtschaft  der  Widerwille  Bonns,  diese  Zeichen  der  Zeit  zu 
einstigen  DDR  setzte  nach  1990  den  größten  erkennen.  So  wird  das  junge  Bundesland 
Teil  ihrer  Arbeitskräfte  frei.  Gerade  jene  neben  anderem  auch  das  Opfer  einer  Ostpo- 
Menschen,  die  in  dem  Alter  sind,  in  wel-  litik,  die  sich  noch  immer  scheut  zu  erken- 
chem  man  Familien  gründet  und  Kinder  nen,  welche  neuen  Aufgaben  und  uneeahn- 


ihrer  Wirtschaft.  Die  selbstverständliche 
Identifizierung  des  Volkes  mit  „seiner" 
Volkswirtschaft,  wie  sie  nicht  nur  in  Japan, 
sondern  selbst  noch  in  den  USA  und  anders¬ 
wo  zu  beobachten  ist,  hat  in  der  Bundesre¬ 
publik  nach  der  Aufbauphase  der  50er  und 
60er  Jahre  rapide  abgenommen.  Ein  deut¬ 
scher  Journalist  bemerkte  vor  ein  paar  Jah¬ 
ren  einmal,  wie  sehr  sich  sein  japanischer 
Taxifahrer  auf  der  gemeinsamen  Fahrt  zum 
Tokioter  Flughafen  besorgt  zeigte  über  ne¬ 
gative  Entwicklungen  an  Japans  Aktien¬ 
märkten.  In  Frankfurt  gelandet  hingegen 
galt  die  Hauptsorge  des  deutschen  Fanrers 
vor  allem  dem  Abschneiden  von  Eintracht 
Frankfurt  beim  kommenden  Fußballspiel. 
Ohne  das  mißverständliche  Kanzlerwort 
vom  „kollektiven  Freizeitpark"  erneut  zu 
strapazieren  muß  festgestellt  werden,  daß 
das  Interesse  und  im  wahrsten  Sinne  des 
Wortes  „Mitgefühl"  mit  der  Lage  der  Wirt¬ 
schaft  der  Nation  in  Deutschland  nicht  mehr 
den  Stellenwert  genießt,  den  er  in  einer  füh¬ 
renden  Ind  ustriemacht  haben  sollte  -  will  sie 
denn  führend  bleiben. 

Zu  diesem  Desinteresse  hat  sicherauch  die 
Politik  beigetragen.  Sind  etwa  die  USA  gera¬ 
de  dabei,  ihre  konsularischen  Vertretungen 
und  „Amerika-Häuser"  gleichsam  in  Au¬ 
ßenstellen  ihres  Exports  umzuwandeln,  galt 

Rußland: 


Kreativität".  Nach  der  Einigung  über  die 
Kürzung  von  Lohn  und  Arbeitszeit  bei  dem 
Wolfsburger  Konzern  lobte  er  sogar  die 
deutschen  Gewerkschaften  -  die  seien  „ein¬ 
malig". 

Doch  was  bei  VW  griff,  war  eben  jener 
Gemeinschaftsgeist,  der  nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg  von  oen  Trümmern  zur  Weltspit¬ 
ze  führte.  Nur  muß  jener  Geist  eben  wieder 
umfassend  auf  die  gesamte  Nation  und  ihre 
Wirtschaft  übertragen  werden.  Schließlich 
sind  Fleiß,  Kreativität  und  vor  allem  Motiva¬ 
tion  der  Arbeiter  wichtige  Faktoren,  die 
nicht  vollends  durch  geringere  Lohnkosten 
in  Nachbarländern  wettzumachen  sind. 
Eine  Firma,  die  überdies  nicht  nur  auf  ihre 
hochqualifizierte  Belegschaft,  sondern  auch 
auf  die  Unterstützung  durch  die  ganze  Nati¬ 
on  und  den  Staat  setzen  kann,  in  dem  sie 
produziert,  dürfte  sich  die  Auslagerung  ih¬ 
rer  Produktion  zweimal  überlegen. 

Das  ist  keineswegs  der  Weg  in  eine  be¬ 
wußte  Introvertiertneit  unserer  exportab¬ 
hängigen  Wirtschaft,  sondern  wohl  die  ein¬ 
zige  Chance,  wie  sich  deutsche  Konzerne 
mit  der  entschiedenen  Rückendeckung  ih¬ 
res  Landes  in  der  Welt  durchsetzen  und  in 
Deutschland  bleiben  können,  ohne  im  inter¬ 
nationalen  Wettbewerb  abzufallen. 

Hans  Heckei 


ehern  man  rammen  gründet  und  Kinder 
bekommt,  zogen  gen  Westen.  Die  Zurückge¬ 
bliebenen  paßten  sich  überdies  der  west- 


nen,  welche  neuen  Aufgaben  und  ungeahn¬ 
ten  Chancen  sich  für  Deutschland  seit  1989 
ergeben  haben.  Jan  Bremer 


Leningrad  als  Bewältigungs-Vehikel 

Denkwürdige  deutsche  Anteilnahme  mißt  sich  an  Stalins  Vorgabe 
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Es  müßte,  so  schrieb  wenige  Monate  vor 
dem  Zusammenbruch  des  Bolschewismus 
die  damals  noch  sowjetische  „Prawda", 
auch  die  „bitterste  Wahrheit  noch  auf  den 


ländischen  Krieges" 
werden. 


gehört,  genommen 
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die  damals  noch  sowjetische  „Prawda",  Verwundern  muß  aber  wohl  die  Tendenz 
auch  die  „bitterste  Wahrheit  noch  auf  den  der  öffentlich-rechtlichen  Berichterstattune 
Tisch  kommen,  weil  dies  der  beste  Weg  für  in  Deutschland,  die  den  beklagenswerten 
die  Beseitigung  alter  Mißverständnisse  und  Tod  von  weit  über  600  000  verhungerten 
die  Vermeidung  neuer  sei.  Der  Beitrag  be-  Menschen  innerhalb  des  Blockaderinges  als 
zog  sich  damals  auf  die  „Ereignisse  von  1939  gleichsam  deutsche  Untat  gewertet  wissen 
aus  heutiger  Sicht  ,  wie  die  Zeitung  immer  wollte.  Tatsächlich  waren  es  20  000  Lenin- 
n  Mh  di£  Y,or8esJchichje  umi  grader,  die  durch  deutsche  Kampfhandlun- 

schheßhch  den  Abschluß  des  deutsch-  gen  zu  Tode  gekommen  waren,  während  die 
sowjetischen  Abkommens  umschrieb.  übergroße  Zahl  Verhungerter  nsbesondere 
In,zw'.s.che1n  Ist  schon  wieder  sehr  viel  Was-  auf  eßs  Konto  Stalins  kam,  der  in  militärisch 
ser  die  Moskwa  hinuntergeflossen,  und  der  aussichtsloser  Lage  sinnlos  die  OnfZ! 
deutsch-sowjetische  Krieg  von  1941  er-  der  Zivilbevölken,ng  ?n  seine  aäften 
scheint  der  ernsthaften  und  unvoreinge-  Kalkulationen  einbezog  latischen 

nommenen  historischen  Wissenschaft  bei-  Unfug  ist  auch  die  nfhViöco  ,  .  n 
leibe  nicht  mehr  nur  als  ein  Bilderbuch-Er-  richtersfattung,  die  unterstellte  dS^nüT 
eignis,  bei  dem  die  Deutschen  den  bösen  grad  nach  der  Einnahme  ß  w?' 

und  der  Rest  den  guten  Part  spielten.  Zu  den  macht  dem  Erdboden^l^  '  die™ehr' 
Kriegsfolgen  gehörte  bekanntlich  auch  die  den  sollte  -  die  Taktil  der 8  vTrh^nnl  n 
Belagerung  Leningrads.  Niemanden  sollte  Erde"  stammte  statt  dessen  hk  h!  ,?  » 
es  verwundern,  wenn  in  diesen  Tagen  von  ren  Anschauungen  SfeUns  "  dUStC‘ 

russischer  Seite  mit  heroischen  Worten  der  Diese  offiziöse  deiiKrhn’A„r  i  u 
VerteidigungderNewa-Stadtgedachtwird,  Schicksal  de!^ 

insbesondere  <*rhnn  ripciA/popn  nir-Kf  iA,'oii  in  n _ i _ i. .  "  .  den  aufmerksa¬ 


me^  und  die  Gefahr  droht,  daß  den  Russen  Isolation  Rußlands  züeuns  en  T  m  7 
auch  noch  die  letzten  „heiligen  Güter",  Mitgliedschaft  Polens  efeirff1  ,d  N?t.°* 
wozu  die  heldische  Sicht  des  „Großen  Vater-  rend  zu  betreiben  8  tichsam  tnumphie- 

•ciuiu.  Peter  Fischer 


£xb  Öftpmrämbfaii 
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Ministerpräsident  Uwe  Barschei:  kein  gutes  Haar  gelassen  „Denunziant"  Reiner  Pfeiffer  von  wem  alles  Geld  erhalten? 


Gestolperter  Björn  Engholm:  spielte  das  Unschuldslamm 


Insbesondere  die  jüngere  Geschichte  der 
Bundesrepublik  Deutschland  ist  nicht 
eben  arm  an  Affären  und  Skandalen.  Ein 
Skandal  aber  zeichnet  sich  besonders  aus, 
weil  er  sich  der  scheinbaren  Gesetzmäßig¬ 
keit  entzieht,  mittels  kurzfristiger  Aktualität 
alle  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  ziehen  und 
dann  wieder  so  plötzlich  dem  Vergessen 
anheim  zu  fallen,  wie  er  entstanden  war. 
Dieser  ungewöhnliche  Skandal,  der  mit  be¬ 
eindruckender  Vitalität  bereits  im  siebten 
Lebensjahr  steht,  hat  es  sogar  vermocht,  sei¬ 
nen  Namen  mehrfach  zu  verändern:  Ur¬ 
sprünglich  als  „Barschei-"  oder  „Ehren¬ 
wort-Affäre"  bekannt  geworden,  mutierte 
er  bald  zum  „Pfeiffer-Skandal"  -  und  wird 
inzwischen  als  „Schubladen-Affäre"  gehan¬ 
delt.  Demjenigen,  der  ursprünglich  und  sehr 
schnell  als  Täter  entlarvt  schien,  Barschei, 
werden  in  der  Öffentüchkeit  inzwischen 
zumindest  mildernde  Umstände  einge¬ 
räumt,  während  ihn  Buchautor  Werner  Ka- 
linka  sogar  schon  zum  „Opfer  Barschei" 
uminterpretierte:  sein  Nachfolger  als  Prot¬ 
agonist  in  diesem  Skandal,  Pfeiffer,  füllt  der¬ 
zeit  eher  eine  Statistenrolle  aus,  bleibt  aber 
im  allgemeinen  Bewußtsein  der  „Auftrags¬ 
intrigant"  („Focus"),  auch  wenn  inzwischen 
unklar  ist,  wer  der  oder  die  Auftraggeber 
war  oder  waren:  das  Opfer  von  einst,  Eng¬ 
holm,  ist  inzwischen  über  seine  Lügen  ge¬ 
stolpert  und  hat  sein  ursprüngliches  Märty¬ 
rerimage  eingebüßt.  Einige  Genossen  riß  er 
mit  sich  ins  politische  Aus.  Und  die  schles¬ 
wig-holsteinischen  SPD  scheint  auch  für  die 
überschaubare  Zukunft  nicht  dem  Schatten 
der  „  Barschel-Pfeiffer-Schubladen-Affäre" 
entfliehen  zu  können. 

Dafür  sorgen  derzeit  vor  allem  Kräfte  in 
der  Partei  selbst.  Einzelne  Funktionäre  wie 
der  Vorsitzende  des  parlamentarischen 
Untersuchungsausschusses,  Heinz-Werner 
Arens,  und  der  Kieler  Bundestagsabgeord¬ 
nete  Norbert  Gansei  sind  es,  die,  gestützt  auf 

Soße  Teile  einer  mit  den  Parteioberen 
agst  nicht  mehr  zufriedenen  Basis,  „scho¬ 
nungslose  Aufklärung"  (Arens)  fordern.  Sie 
befinden  sich  dabei  in  einer  ähnlichen  Rolle 
wie  1987  der  CDU-Landtagsabgeordnete 
Trutz  Graf  Kerssenbrock,  denn  seiner  Partei 
für  kompromißlose  Aufklärung  eintrat. 


Von  Tätern  und  Opfern 


Doch  die  Ergebnisse,  die  damals  nicht  zu¬ 
letzt  durch  die  Initiative  des  streitfreudigen 
und  selbstbewußten  Juristen  zusammenge¬ 
tragen  wurden,  reichen  heute  bei  weitem 
nicht  mehr  aus,  um  ein  Bild  jener  Vorgänge 
zu  gewinnen,  die  1987  ans  Licht  kamen  und 
sich  in  den  folgenden  Jahren  fortsetzten. 

Nach  dem  Tod  des  damaligen  CDU-Mini- 
sterpräsidenten  Uwe  Barscnel  im  Genfer 
Hotel  „Beau  Ri  vage"  am  11.  Oktober  1987 
schien  die  Angelegenheit  trotz  ihrer  unge¬ 
wöhnlichen  Dramatik  zunächst  überschau¬ 
bar  und  weitgehend  klar.  Barschei  habe 
Selbstmord  begangen,  weil  er  entgegen  sei¬ 
ner  „Ehrenwort-Pressekonferenz*  vom  18. 
September  seinen  Referenten  Reiner  Pfeiffer 
offenkundig  doch  zu  Schmutzkampagnen 
im  Wahlkampf  gegen  seinen  SPD-Heraus- 
forderer  Björn  Engholm  animiert  hatte.  Ob¬ 
wohl  bestimmte  Umstände  des  Todes  unge¬ 
klärt  blieben  (zuletzt  wurden  sie  von  Werner 
Kalinka  in  seinen  Ullstein-Report-Büchern 


„Tod  in  Genf"  und  „Der  Tod,  der  kein  Mord 
sein  darf",  beide  Berlin/Frankfurt  a.  M.,  auf- 
elistet),  die  Schweizer  Untersuchungsbe- 
örden  skandalös  wenig  Elan  an  den  Tag 
legten,  um  Licht  ins  Dunkle  zu  bringen,  und 
weder  aus  Kiel  noch  aus  Bonn  mit  besonde¬ 
rem  Nachdruck  eine  intensive  Untersu¬ 
chung  der  Vorgänge  im  „Beau  Rivage"  ge¬ 
fordert  wurden,  ist  die  Beurteilung  der  Affä¬ 
re  äußerst  simpel. 

Damit  ist  es  längst  vorbei.  Der  Bundesre¬ 
gierung  liegen,  wie  sie  erst  Anfang  dieses 
Jahres  einräumte,  Hinweise  darauf  vor,  daß 
sich  Uwe  Barschei  unmittelbar  vor  seinem 
Tod  in  Genf  „mit  mehreren  Personen"  ge¬ 
troffen  habe.  Die  Lübecker  Staatsanwalt¬ 
schaft  ließ  daraufhin  wissen,  sie  habe  Ermitt¬ 
lungen  wieder  aufgenommen.  Bekannt 
wurde  jetzt  auch,  daß  sich  zeitgleich  mit 
Barscheis  Aufenthalt  im  „Beau  Rivage"  eine 
Runde  internationaler  Waffenhändler  in 


nach  dem  Tod  Barscheis  zweimal  je  rund 
20  000  Mark  an  Pfeiffer  gezahlt  zu  haben,  ln 
einem  Brief  an  Ministerpräsident  Engholm, 
zu  dieser  Zeit  auch  Bunaesvorsitzender  und 
„Hoffnungsträger"  der  Sozialdemokraten, 
den  SPD-Landesvorsitzenden  Willi  Piecyk, 
die  Landtagspräsidentin  und  die  Fraktions¬ 
vorsitzenden  im  Landtag  begründete  Jansen 
dies  damit,  daß  er  „es  nach  Abschluß  des 
Untersuchungsausschusses  als  nicht  ge¬ 
recht  empfunden  habe,  daß  die  einen  aus 
dem  Umfeld  Dr.  Barscheis  ihre  Berufe  be¬ 
hielten  ...  während  Herr  Pfeiffer  keine  neue 
berufliche  Chance  bekam  ...  Und  das  war 
und  ist  es,  was  bei  aller  Schuld  auch  von 
Herrn  Pfeiffer  meinem  Gerechtigkeitsgefühl 
widersprach.  Und  ich  war  der  Meinung:  wer 
soll  denn  in  Zukunft  noch  bereit  sein,  politi¬ 
schen  Amtsmißbrauch  offenzulegen,  wenn 
derjenige,  der  es  tut,  hinterher  von  allen  Sei¬ 
ten  fallengelassen  wird". 


Anwalts  Peter  Schulz,  so  wurde  jetzt  be¬ 
kannt,  hatte  Pfeiffer  gegenüber  Jansen  be- 
reitsam7.September  1987  über  die  „Kampa¬ 
gne"  gegen  den  SPD-Herausforderer  „aus¬ 
gepackt".  Engholm  hatte  hingegen  vor  dem 
Untersuchungsauschuß  versichert,  erst  am 
folgenden  Wochenende,  dem  der  Landtags- 
wanl,  durch  die  Vorabveröffentlichung  des 
„Spiegel"  darüber  informiert  worden  zu 
sein. 

Der  öffentliche  Druck  wuchs:  Am  23.  März 
1993  trat  Jansen  als  Sozialminister  zurück. 
Einen  Monat  später  räumte  Engholm  in  klei¬ 
nem  Kreis  ein,  er  habe  von  Barschel-Pfeiffer- 
Aktionen  früher  erfahren,  als  er  es  bisher 


stän 


eben  hatte.  Nachdem  dieses  Einge- 
nis  publik  gemacht  wurde,  trat  auch 


Engholm  am  3.  Mai  1993  von  seinen  Partei- 
ämtem  und  als  Ministerpräsident  zurück. 
Öffentlich  gestand  er  jetzt  ein,  bereits  eine 
Woche  vor  der  Wahl  über  die  Pfeiffer-Akti¬ 


„Waterkantgate66  -  und  kein  Ende 

Vom  Tod  im  „Beau  Rivage“  zur  Schubladenaffäre  -  „Fall  Barschei“  bleibt  brisant 

VON  ANSGAR  GRAW 


Genf  getroffen  habe.  Mit  dabei  war  auch  der 
Sohn  des  damaligen  iranischen  Herrschers 
Chomeini.  Im  Terminkalender  eines  betei¬ 
ligten  Waffenschiebers,  der  offensichtlich 
Feuerleitsysteme  für  Iran  beschaffen  sollte, 
findet  sich  für  diesen  Zeitpunkt  der  Eintrag 
„Barschei".  Ein  Vorname  fehlt.  Schon  wira 
die  Version  gehandelt,  dabei  habe  es  sich 
nicht  um  Uwe,  sondern  um  seinen  in  Genf 
lebenden  Bruder  Eike  gehandelt,  der  in  Waf¬ 
fenhändler-Kreisen  verkehrt  habe.  Waren 
auf  ihn  Killer  angesetzt,  die  dann  -  irrtüm¬ 
lich  -  Uwe  Barscnel  umbrachten?  Eike  Bar¬ 
schei  verwahrt  sich  gegen  die  Behauptung, 
er  habe  Kontakte  in  diese  Kreise  una  seine 
Finger  in  Waffengeschäften,  ln  jedem  Fall 
aber  führen  Spuren  dieser  Waffenhändler- 
Connection  zum  schleswig-holsteinischen 
Privatflughafen  Hartenholm,  über  den  of¬ 
fenkundig  jahrelang  dubiose  Geschäfte  mit 
Flugelektronik  für  den  Iran  gelaufen  sind. 
Und:  auch  das  Hotel  „Beau  Rivage"  soll  sei¬ 
nerzeit  im  Besitz  libanesischer  Waffenhänd- 
ler  gewesen  sein  ... 

Doch  schon  vor  diesen  aktuell  aufgetauch¬ 
ten  neuen  Verwicklungen  hatte  die  sich  zu¬ 
nehmend  als  dubios  entlarvende  Persön¬ 
lichkeit  des  korrupten  Kronzeugen  Pfeiffer 
weitere  Fragen  aufgeworfen.  Auch  die  Rolle 
der  Engholm-Partei,  an  die  die  eingeschüch¬ 
terte  CDU  zunächst  kaum  gewagt  hatte, 
unbequeme  Fragen  zu  stellen,  erschien  zu¬ 
nehmend  in  anderem  Licht.  Einige  Journali¬ 
sten  waren  nämlich  am  Ball  geblieben.  Syl¬ 
via  Green-Meschke  veröffentlichte  zu  be¬ 
ginn  des  Jahres  1993  ihr  Buch  „Gegendar¬ 
stellung  zum  Fall  Barschei"  (Anita-Tykve- 
Verlag,  Böblingen).  Etwa  zur  gleichen  Zeit 
begann  das  große  Desaster  der  SPD.  Die  bis¬ 
lang  scheinbar  unverrückbaren  Grenzen 
zwischen  „richtig"  und  „falsch",  „gut"  und 
„böse"  wurden  verwischt:  Der  schleswig¬ 
holsteinische  Sozialminister  Günther  Jansen 
gestand  öffentlich  ein,  in  den  beiden  Jahren 


Jansen,  der  „gute  Mensch  von  Kiel",  wie 
ihn  die  Presse  fortan  nennen  sollte,  habe  sich 
daher  entschlossen,  „Herrn  Pfeiffer  von  Zeit 
zu  Zeit  materiell  zu  helfen".  In  einer  Schreib¬ 
tischschublade  daheim  legten  er  und  seine 
Frau  Geldbeträge  zurück,  so  wie  es  gerade 
kam,  und  nach  je  einem  Jahr  seien  es  jeweils 
rund  20  000  Mark  gewesen.  Diese  ansehnli¬ 
chen  Beträge,  deren  exakte  Höhe  er  aller¬ 
dings  nicht  benennen  könne,  ließ  Jansen 
1988  und  1989  über  Klaus  Nilius,  Ex-Presse- 
sprecher  von  Engholm  und  später  Sprecher 
der  Landes-SPD,  auf  einer  Autobahnrast¬ 
stätte  an  Pfeiffer  übergeben.  Dessen  damali- 
e  Lebensgefährtin,  Elfriede  J.,  spricht  von 
raunen  Briefumschlägen,  in  denen  jeweils 
etwa  25  000  Mark  gewesen  seien.  Sogar  an 
Banderolen  um  die  Geldbündel  will  sie  sich 
erinnern  -  was  so  ganz  und  gar  nicht  zu  der 
Darstellung  paßt,  daß  die  Jansens  diese  Be¬ 
träge  Scheinehen  für  Scheinehen  zusam¬ 
mengespart  haben  wollen.  Überhaupt  wur¬ 
de  der  Öffentlichkeit  vergleichsweise  selten 
zugemutet,  eine  dermaßen  krude  Geschich¬ 
te  zu  glauben.  Die  Verwirrung  steigerte  sich, 
als  SPD-Landesgeschäftsfunrer  Werner 
Kindsmüller  aussagte,  Nilius  habe  ihm  mit¬ 
geteilt,  neben  Jansen  sei  eine  weitere  „Pri¬ 
vatperson"  an  der  Sammelaktion  für  Pfeiffer 
beteiligt  gewesen.  Nilius  und  Jansen  bestrit¬ 
ten  dies.  Immerhin  mußte  Nilius  jetzt  ein¬ 
räumen,  1987  vor  dem  Untersuchungsaus¬ 
schuß  die  Unwahrheit  bezüglich  seiner  Kon¬ 
takte  zu  Pfeiffer  ausgesagt  zu  haben:  Tat¬ 
sächlich  stand  er  seit  Juli  1987  bis  zur  Land¬ 
tagswahl  am  1 3.  September  des  gleichen  Jah¬ 
res  in  engem  Kontakt  mit  Pfeiffer,  der  Nilius 
u.  a.  Material  aus  dem  Büro  des  Ministerprä¬ 
sidenten  Barschei  übergab. 

Damit  war  das  Bild  von  der  SPD  als  nichts¬ 
ahnendes,  somit  passives  Opfer  der  Ma¬ 
chenschaften  von  Barschei  und  Pfeiffer  zu¬ 
nichte  gemacht.  Auch  Engholm  geriet  zuse¬ 
hends  ins  Trudeln:  In  Anwesenheit  seines 


vitäten  informiert  worden  zu  sein.  Nilius 
wurde  gekündigt. 

Und  der  Skandal  zieht  weitere  Kreise:  Der 
Vorsitzende  des  Untersuchungsausschus¬ 
ses  zur  „Schubladenaffäre",  Heinz-Werner 
Arens  (SPD),  zog  nach  über  70  Sitzungen  die 
Zwischenbilanz,  die  „Darstellung  der  eige¬ 
nen  Rolle  in  der  Barschel-Affäre  durch  die 
SPD  ist  in  den  begründeten  Verdacht  gera¬ 
ten,  falsch  zu  sein  .  Und  auf  Nachfragen  von 
Journalisten,  ob  er  den  Aussagen  der  eige¬ 
nen  Genossen  nicht  glaube,  sattelte  Arens 
noch  drauf:  „Das  ist  etwas  vereinfacht  ge¬ 
sagt,  aber  es  ist  zutreffend." 

Wie  umfassend  (und  wie  früh)  war  die 
SPD-Spitze  schon  vor  der  Landtagswahl 


Weiterhin  offene  Fragen 


1987  über  die  Machenschaften  Pfeiffers 
informiert?  Ist  Barschei  insgesamt  Täter 
oder  handelt  es  sich  um  das  „Opfer  Bar¬ 
schei",  wie  der  Kieler  Journalist  und  Buch¬ 
autor  Werner  Kalinka  es  inzwischen  for¬ 
muliert?  Für  wen  arbeitete  Pfeiffer  nun 
wirklich?  Kamen  die  über  40  000  Mark,  die 
Pfeiffer  auf  Autobahnraststätten  von  Nilius 
erhielt,  wirklich  nur  von  einem  caritativ 
denkenden  Ehepaar?  Von  einem  Ehepaar, 
das  einen  Mann  bedachte,  der  1987  rund 
160  000  Mark  Honorar  vom  „Spiegel"  er¬ 
halten  hatte?  Ein  weites  Feld  bleibt  für 
den  Untersuchungsausschuß  zu  bestellen. 
Doch  endgültige  Aufklärung  ist  schwer, 
solange  „jeder  Zeuge,  der  etwas  Unange¬ 
nehmes  für  den  betreffenden  Sozialdemo¬ 
kraten  sagt,  in  der  Öffentlichkeit  herunter¬ 
gemacht  wird,  zum  Teil  auch  schon  vor  sei¬ 
ner  Aussage",  wie  der  Kieler  Bundestagsab¬ 
geordnete  Norbert  Gansei  seiner  Partei  vor¬ 
wirft. 


,Werte-Initiative  93' 


Ein  Kind  aus  der  Frankfurter  Schule? 


ln  Kürze 


Gegen  westliche  Dekadenz 

Illegale  Drogen  sind  für  Jugendliche  in 
Mitteldeutschland  weniger  attraktiv  als 
für  ihre  westdeutschen  Altersgenossen. 
Zwei  Drogentote  registrierte  das  Bundes¬ 
kriminalamt  im  ersten  Halbjahr  1993  in 
Mitteldeutschland.  Im  gleichen  Zeitraum 
wurden  in  der  alten  Bundesrepublik  751 
Opfer  des  Rauschgiftmißbraucns  gezählt. 
Vergleichbare  Tendenz  wurde  auch  bei 
Drogendelikten  beobachtet:  Während  in 
Westdeutschland  die  Zahl  solcher  Strafta¬ 
ten  120  000  betrug,  wurden  in  Mittel¬ 
deutschland  lediglich  700  Fälle  der  Dro- 

äenkriminalität  bekannt.  Drogen  seien  für 
ie  jungen  Mitteldeutschen  etwas  „west¬ 
lich  Dekadentes",  erklärten  die  Experten 
der  Deutschen  Hauptstelle  für  Suchtgefah¬ 
ren. 


e-Erziehung  im  Geiste  der  Aufklärung  werkeln 

;iv  vertreten  deutschen  fehlte  jede  Solidarität.  Diese 
dabei  die  Na-  „Werteerziehung"  führte  zur  Erstarkung 
genen  Partei  von  Gegenbewegungen  rechts  und  links, 
ie  Tendenzen  z.  T.  extremistischer  Prägung, 
wollen  Gen-  Man  kann  allerdings  die  Verantwortung 
n  Ostprovin-  dafür  nicht  auf  die  in  der  F  D  P-  herrsdien- 
bedenkenlos  den  Linksliberalen,  z.  B.  auf  Scheel,  Gen- 
i.  Bei  interna-  scher  und  auf  die  „Kaderschmiede  des 
e  in  verhäng-  Genscherismus,  konzentrieren.  Zahlreiche 
enallerande-  Intellektuelle  der  SPD  und  in  den  Unions- 
>n  deutschen  parteien  in  führenden  Positionen  vertreten 
,  außer  wenn  ähnliche  Tendenzen.  Auch  in  Führungskrei- 
lle  Interessen  sen  beider  großen  christlichen  Kirchen  hat¬ 
ten  sie  Einfluß,  bei  einem  Teil  der  Synodalen 
und  Teilen  katholischer  Laienvertretung. 

Daß  eine  solche  Sammlung  zur  „Werte-Er- 
ziehung  im  Sinne  der  Aufklärung"  die  in¬ 
nenpolitische  und  außenpolitische  Instabili¬ 
tät  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  mil¬ 
dem  oder  überwinden  könnte,  ist  absurd.  Mit 
Beliebigkeit  und  verbalem  Moralansatz  kann 

man  c.~ - 

stellen.  Es  geht  um 


Polen  in  Königsberg 

Die  Republik  Polen  ist  jetzt  als  erster 
Staat  in  Königsberg  diplomatisch  vertre¬ 
ten.  Das  in  oer  letzten  Woche  eröffnete 
Konsulat  bewohnt  das  Gebäude  des  ehe¬ 
maligen  Partei-Komitees  im  Zentrum  der 
Stadt.  Vor  dem  Zweiten  Weltkrieg  hatten 
in  Königsberg  27  Staaten  ihre  diplomati¬ 
schen  Posten. 


die  Glaubwürdigkeit  nicht  wiederher- 

_  _  ngend  notwendiges, 

überzeugendes  Handeln  in  der  Innen-  und 
Außenpolitik,  gründend  auf  wirklich  tragen¬ 
den,  in  der  natürlichen  Ordnung  verankerten 
Werten  und  einem  sachkundigen  Einblick  in 
das  schwierige  Geflecht  der  Tatsachen. 

Durch  Schönfärberei  und  leere  Reden  von 
utopischer  Menschenbeglückung  ist  das 
nicht  zu  leisten.  Sollten  sich  wichtige  Teile 
der  großen  politischen  Parteien  auf  entleerte 
Wertformefn,  auf  diese  Ideologie  zurückzie¬ 
hen,  so  tragen  sie  dazu  bei,  ihre  Talfahrt  zu 

macht.  Die  Epochen  der  deutschen  Geistes-  ging.  Die  Tragweite  und  Härte  der  marxi-  beschleunigen.  Für  die  Regierungsfähigkeit 
geschichte  kennen  aber  auch  ganz  andere  stisch-leninistischen  Ideologie  wurde  ver-  und  Stabilität  in  der  Bundesrepublik 
Akzente.  Einige  aus  unserer  Geistesgeschich-  kannt  und  nicht  selten  versucht,  zwischen  Deutschland  und  bei  den  Nachbarn  ist  dies 
te  nicht  wegzudenkende  Thesen  der  Aufklä-  West  und  Ost  einen  neutralistischen  Stand-  verhängnisvoll. 

rung  wurden  in  der  Folgezeit  stark  verflucht,  punkt  zu  beziehen.  Die  deutsche  staatliche  VonememTeilderMedien,derbereitsun- 
Die  Mitläufer  der  einseitig  verflachten  Einheit  war  iahrezehntelang  abgeschrieben,  entwegt  in  diesem  Sinne  arbeitet,  wird  dies 
„Aufklärung"  gaben  sich  in  den  letzten  Jahr-  Zu  dem  Scnicksal  der  Ost- und  Sudeten-  jedoch  unterstützt.  Hans  Gote 

zehnten  extrem  individualistisch,  lehnten 
tragende  Grundsätze  ab  und  ersetzten  sie 
durch  flexible  Beliebigkeit,  suchten  aus¬ 
schließlich  innerweltlicnes  Heil  und  hielten 
wenig  von  Pflichten  für  die  verschiedenen 
Gemeinschaftsformen,  insbesondere  von 
den  Pflichten  für  Heimat,  Volk  und  natürli¬ 
che  Bindungen.  Sie  stützten  nicht  selten  zen¬ 
tralistische  Strukturen,  in  Frankreich  wurde 
von  den  Anhängern  dieser  Werteder  zentra¬ 
listische  Nationsbegriff,  der  die  ethnischen 
Bindungen  mißachtete,  gefördert.  Beispiel 
für  die  Folgen  der  jakobinischen  Denkweise 
ist  die  tragische  Lage  im  Elsaß.  Die  Vertreter 
dieser  Werte  bemühen  sich  seit  langem,  je¬ 
den  wirksamen  Volksgruppenschutz  zu 
zerreden.  Freimaurerische  Geheimbünde 
berufen  sich  auf  diese  Werte. 

In  der  deutschen  und  Deutschlandpolitik  ....  .  ,  .  „  ,  ,  ,  ------- 

ist  diese  Auffassung  vor  allem  von  den  j5onißs,rg  plötzlich  kein  Raum  mehr  bei  der  oder  unbewußt 

*  .  |  f«  i  i  . i  .  .  ..  .  ,  nicrAncrh.tvxlihe/'non  /iiArriniinft  miv  /J .V. 

Linksliberalen  und  ihren  Anhängern  in  den 


Wie 
ANDERE 
es  sehen 


Die  Belastung  der  D-Mark 

Jede  vierte  Mark  aus  den  Steuereinnah¬ 
men  des  Bundes  werde  bereits  1997  für  die 
Schuldzinsen  der  Altschulden  verbraucht, 
sagte  der  inzwischen  pensionierte  Präsi¬ 
dent  des  Bundesrechnungshofs  Zevelberg 
voraus.  Wenn  man  bei  der  Berechnung  der 
Schulden  des  Bundes  auch  die  Nebenhaus¬ 
halte  (Treuhand)  und  Sondervermögen 
(Fonds  Deutsche  Einheit,  Post,  Bahn)  be¬ 
rücksichtige,  verschlucke  die  Schuldzins¬ 
belastung  1997  24  Pfennig  von  jeder  Steu¬ 
ermark. 


Warnung  vor  „Umwidmung66  des  Begriffs 

Praxis  steht  im  Gegensatz  zu  Auftrag  des  Bundesvertriebenengesetzes 

Nach  den  beispiellosen  Grenzbestäti-  triebenen  über  die  Umwidmung  des  Begriffs 
gungsverträgen,  die  im  Rahmen  der  deut-  „Ostdeutschland"  zur  Bezeichnung  für  die  neu- 
schen  Teilvereinigung  als  angeblich  unerläß-  en  Bundesländer  zum  Ausdruck  bringen. 
liehe  Bedingung  während  der  Zwei-plus-  Tatsächlich  müssen  wir  leider  die  zunehmende 
Vier-Verhandlungen  geschlossen  werden  Verwendung  dieser  Begriffsbezeichnung  für  ei¬ 
mußten,  schlugen  wie  kaum  sonst  ein  Phäno-  neu  völlig  anderen  geographischen,  kulturellen 
men  die  zumeist  wissentlich  falsch  eingesetz-  und  historischen  Raum  durch  die  Medien  und  in 
ten  Begriffe  Mittel-  und  Ostdeutschland  ver-  der  Politik  feststellen,  während  der  Begriff  „Mit- 
heerend  in  die  Tradition  unserer  Geschichte  teldeutschland"  als  ehemals  umfassender  Begriff 
ein.  Städte  wie  Weimar  und  Erfurt  wurden  eben  für  die  Länder  des  mitteldeutschen  Raums 
gleichsam  über  Nacht  zu  ostdeutschen  Ort-  fast  vollständig  aus  dem  allgemeinen  Sprachge- 
schaften,  während  für  Stettin,  Breslau  oder  brauch  verschwunden  ist.  damit  wird  -  bewußt 

,  t  -  einer  Entwicklung  Vorschub 
mstoriscn-poimscnen  Zuordnung  zur  deut-  geleistet,  die  in  der  Tat  geeignet  ist,  weite  Teile 
sehen  Geschichte  zu  sein  schien.  deutscher  Geschichte  und  Kultur  aus  dem  allge- 

Politiker,  aber  auch  Journalisten,  die  es  bei  meinen  Bewußtsein  zu  verdrängen. 
anderen  Gelegenheiten  nie  an  akribischen  Diese  Praxis  steht  eindeutig  im  Gegensatz  zur 
Recherchen  über  noch  die  kleinsten  Neben-  historischen  und  kulturellen  Sicht,  für  die  die 

sächlichkeiten  fehlen  ließen,  machten  Hei-  Bundesrepublik  Deutschland  nicht  zuletzt  aus 

matvertriebene  mit  ihren  Federstrichen  dem  gesetzlichen  Auftrag  des  §96  des  Bundesver- 

gleichsam  zu  Utopisten  im  ursprünglichen  triebenengesetzes  besondere  Verantwortung 

Wortsinne  -  Ostdeutsche  waren  demnach  trägt.  Hier  besteht  allerdings  eine  gegenläufige 

nicht  nur  keine  Heimatvertriebenen,  sondern  Entwicklung  insofern,  als  Bund,  Länderund  Ver¬ 
sio  beriefen  sich  auf  etwas,  was  es  in  der  offi-  triebenenverbänäe  erhebliche  Anstrengungen 

,  v  .  c  ,  ,  „  ,  .  ziel,len  Sprachregelung  überhaupt  nicht  unternehmen  mit  dem  Ziel,  den  Zeugnissen  ost- 

Laut  dem  Sprecher  der  Hamburger  Innen-  mehr  gab.  Empörung  wie  auch  Proteste  hal-  deutscher  Kultur  auch  in  ihrem  Ursprungsraum 

morde,  Peter  Kelch,  druckt  Senator  Hack-  fen  vorerst  wenig-in  den  Funkanstalten  und  wieder  die  Geltung  zu  verschiffen  die  ihnen  z u- 

lann  seinem  Berliner  Kollegen  nun  „beide  Sendezentralen  mochte  sich  wegen  einer  sol-  kommt.  Diese  Bemühungen  dienen  nicht  zuletzt 

aumen  .  Um  seine  eigene  Entscheidung  eher  „Sache"  niemand  um  Brot  und  Lohn  auch  dem  Zweck,  die  in  ihren  Heimateebieten  ver- 
J  rcchtfcTtißGn.  könnte  ihm  anpr  wnmöp-  hrinapn  niomanH  hpfanH  fiir umrt  _ •  i •  »  *•>  . 


An  unsere  Leser  im  Norden 

Zum  Thema  „Wer  begann  den  Luftkrieg 
gegen  die  Zivilbevölkerung  im  Zweiten 
Weltkrieg?  Bombenterror  im  Licht  neuester 
Erkenntnisse  des  Militärgeschichtlichen  For¬ 
schungsamts",  spricht  Hans-Joachim  von 
Leesen  am  10.  Februar  1994  um  19.30  Uhr  in 
der  „Provinzialloge  Niedersachsen",  Moor¬ 
weidenstraße  36,  20146  Hamburg.  Der  Ein¬ 
tritt  zu  diesem  Vortrag,  zu  dem  die  „Staats¬ 
und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  e.  V." 
in  Zusammenarbeit  mit  dem  Wochen¬ 
blatt  „Das  Ostpreußenblatt"  einladen,  ist 
frei. 


Großstadt-Posse 


derart  mächtige  Rechtsaußenszene  behei-  April  1989  gleich  zu  Hause  behielten.  Die  Rüstzeug  für  entsprechende  Gelegenheiten 

matet,  daß  die  Staatsmacht  schon  im  Vorfeld  hatten  dann,  wie  zuletzt  ante  '45,  wieder  an  die  Fiand  zu  geben: 

von  Großveranstaltungen  die  Fahne  strei-  schulfrei  an  „Führers  Geburtstag".  Nimmt  Bonn,  20. 12. 1993 

chen  muß.  Auf  diese  Weise  könnte  der  han-  diese  Posse  noch  weiter  ihren  Lauf,  steht  zu  Sehr  geehrter  Herr  Embacher, 

seatische  Versuch,  sich  ganz  besonders  sen-  befürchten,  daß  eines  Tages  auch  alle  Läden  im  Aufträge  von  Herrn  Fraktionsvorsitzenden 

sibel  und  „antifaschistisch"  zu  präsentieren,  und  Betriebe  am  20.  April  geschlossen  blei-  Dr.  Wolfgaiig  Schäuble  danke  ich  Ihnen  für  Ihr 
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Aus  aller  Welt 


Polen: 


Erde  ist  eine  sich  drehende  Kugel 


Warschaus  Elite  hofft  und  drängt 


Es  hat  (noch)  nicht 


t  mit  der  Aufnahme 


i 


_ :htgeklappt  i  _ 

Polens  in  die  Nato.  Das  Geschrei  der  polnischen 
Hasardeure  nach  Sicherheit  vor  dem  russischen 
Nachbarn,  dem  es  doch  seine  Befreiung  von  den 
„bösen  Deutschen"  verdankt,  verfing  nicht  in 
Brüssel.  Die  von  Polen  erwarteten  „Sicherheits- 
Garantien"  erhielt  nun  ein  anderer  Nachbar  Po¬ 
lens  -  die  Ukraine,  deren  Bewohner  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  d ie  „ polnische  Humanität"  ken¬ 
nen-  und  fürchten  lernten,  ln  einer  Protestnote 
vom  11.  Juli  1919  an  die  Friedenskonferenz  heißt 
es  u.  a.: 

„ln  dem  Maße,  in  dem  polnische  Truppen  das 
ukrainische  Gebiet  im  östlichen  Galizien  beset¬ 
zen,  bedeutet  dies  den  Untergang  der  ukraini¬ 
schen  Bevölkerung,  die  der  Willkür  polnischer 
Soldaten  ausgeliefert  ist,  in  jeder  Form  ...  Die 
Gefängnisse  in  Lwow  (Lemberg)  wurden  von 
Ukrainern  allerStände  überfüllt,  aieauf  irgendei- 


Keine  „Sicherheitsgarantie“  £5 


weiterhin  auf  Nato-Mitgliedschaft 

ger,  und  Rußland  wird  besiegt.  Da  nähert  sich 
Polen  Deutschland,  das  ihm  am  stärksten  scheint. 
Den  ersten  Aufruf  an  das  Volk  beginnt  der  Re¬ 
gentschaftsrat  mit  einer  Huldigung  der  Mittel¬ 
mächte:  ,Das  denkwürdige  Vorgehen  der  Mittel¬ 
mächte  eröffnet  Polen  wieder  einen  großen  Weg, 
der  ihm  seit  120  Jahren  verschlossen  war.'  Die 
Zeremonie  der  Einsetzung  der  Regenten  spielte 
sich  im  Königlichen  Schloß  zu  Warschau  vor  den 
deutschen  und  österreichischen  Behörden  und 
den  Vertretern  des  polnischen  Volkes  mit  gro¬ 
ßem  Pomp  ab.  General  Beseler  brachte  ein  dreifa¬ 
ches  Hoch  auf  das  Königreich  Polen  aus.  Josef 
Ostrowski  dankte  im  Namen  des  Regentschafts¬ 
rates  und  drückte  seinen  Dank  an  die  Herrscher 
aus.  Der  Domherr  Chelsmicki,  Sekretär  des  Rates, 
wiederholte  die  Erklärungen  in  deutscher  Spra¬ 
che.  ln  das  Schloß  zurückgekehrt,  ergriff  Fürst 
Lubomierski  das  Wort:  ,Die  harten  Proben,  auf 
die  der  Staatsrat  gestellt  war,  haben  zur  Einset¬ 
zung  des  Regentschaftsrates  geführt.  Das  ist  ein 
icntiger  Fortschritt,  das  sichtbare  Zeichen  da- 


ne  Anschuldigung  hin  festgenommen  und  einge¬ 
sperrt  wurden,  nur  weil  sie  das  Verbrechen  be¬ 
gingen,  Ukrainer  zu  sein  oder  ukrainisch  zu  spre¬ 
chen  . . .  Die  Juden  wurden  natürlich  nicht  verges¬ 
sen:  die  guten  Überlieferungen  des  alten  ^eili¬ 
gen  Polen'  verlangten,  daß  man  ihre  Töchter 
schändete  und  ihre  Greise  aufhing,  nachdem 
man  das  Ghetto  verwüstet  hatte  ...'"(Nachzule¬ 
sen  in  dem  Buch  des  Franzosen  Pierre  Valmigöre 
mit  dem  Titel  „Und  Morgen?".  1929)  (vergl.  „Der 
Spiegel",  Nr.  2/94,  S.  106-115) 

Diese  aufschlußreiche  Lektüre  sei  besonders 
dem  „Spiegel"-Herausgeber  Rudolf  Augstein 
empfohlen,  dessen  geschichtliches  Wissen  in  be¬ 
zug  auf  seine  polnischen  Freundeoffenbarerheb- 
licne  Lücken  aufweist,  sonst  würde  er  nicht  so 
energisch  „Sicherheitsgarantien"  für  Polen  for¬ 
dern.  Die  von  den  Polen  vertriebenen  und  be¬ 
raubten  Millionen  Ostdeutschen  spielen  offenbar 
keine  maßgebliche  Rolle.  Das  waren  ja  nur  Deut¬ 
sche.  Und  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  ging  es 
auch  nur  um  Deutsche,  Ukrainer  und  Litauer. 
Vielleicht  mußte  erst  der  „Überraschungssieger 
Wladimir  Wolfowitsch  Schirinowski)"  auftau¬ 
chen,  um  die  „polnischen  Menschenfreunde" 
daran  zu  erinnern,  daß  die  Erde  eine  Kugel  ist 
und  sich  dreht. 

Wenn  die  Polen  das  begreifen  und  einsehen, 
daß  auch  sie  Verbrechen  wiedergutzumachen 
haben,  daß  sie  durchaus  nicht  jene  „Unschulds¬ 
lämmer"  sind,  als  die  sie  sich  gerne  vor  aller  Welt 
-  jetzt  vor  der  Nato  -  darstellen,  dann  sollte  eine 
militärische  Sicherheitsgarantie  im  Bereich  des 
Möglichen  liegen.  Doch  eine  Sicherheitsgarantie, 
welche  nur  dazu  dienen  soll,  den  Polen  das  Land 
zu  sichern,  kann  es  nicht  geben.  Es  sei  denn,  man 
gehe  davon  aus,  daß  die  „ethnische  Säuberung" 
des  deutschen  Ostraumes  mit  seiner  furchtbaren 
Greuel  durch  das  „allgemeine  Menschenrecht" 
gedeckt  sei,  wie  die  frühere  kommunistische  Pro¬ 
paganda  der  Welt  glauben  machen  wollte. 

Blenden  wir  noch  einmal  zurück  auf  das  Jahr 
1916.  Damals  während  des  Ersten  Weltkrieges 
und  nach  dem  Sieg  der  deutschen  und  österrei¬ 
chischen  Armeen  über  Rußland  wurde  nach  ca. 
120  Jahren  der  Nichtexistenz  des  Staates  Polen 
am  5.  November  1916  der  polnische  Staat  wieder¬ 
errichtet.  Damit  verdankte  Polen  seine  Wiederer¬ 
stehung  Deutschland  und  Österreich.  Dazu 
schreibt  Valmigere  u.  a.: 

„Das  Buch  von  Märtel, , Polen  und  wir\  ist  die 
Geschichte  Polens,  besonders  die  Geschichte  des 
Schwankens  Polens  zwischen  Frankreich  und 
den  Mittelmächten.  Es  zeigt  uns,  wie  Polen  zu 
Kriegsbeginn  (1914,  d.  Vf.)  zu  gleicher  Zeit  mit 
den  beiden  Gegnern  spielt.  Der  Krieg  dauert  län- 


für,  daß  ein  polnischer  Staat  errichtet  ist,  der  sein 
Dasein  dem  Willen  der  beiden  Herrscher  ver¬ 
dankt'".  (Gemeint  der  deutsche  und  der  österrei¬ 
chische  Kaiser,  d.  Vf.) 

Weiter  schreibt  Valmigere:  „Um  sich  Deutsch¬ 
lands  Gunst  zu  erwerben,  überläßt  dieses  Polen, 
das  soviel  fremdes  Gebiet  verlangt,  Preußen  das 
völlig  polnische  Posen  ...  Und  m  ihrem  Eifer, 
Opfer  zu  bringen,  verzichtete  die  ,Nowa  Refor- 
ma'  gleichzeitig  auf  alle  Rechte  Polens  auf  Litau¬ 
en  und  Galizien  ..." 

Dieses  längere  Zitat  war  nötig,  um  darzustel¬ 
len,  wie  kriecherisch  die  damalige  polnische  Füh¬ 
rung  sich  gebärdete  nach  der  Wiedererrichtung 
des  polnischen  Staates,  welche  sie  Deutschland 
und  Österreich  verdankte. 

Doch  als  das  Kriegsglück  von  den  Mittelmäch¬ 
ten  sich  abwendete,  war  vom  polnischen  Dank 
nichts  mehr  zu  spüren.  Dafür  bekamen  die  östli¬ 
chen  Nachbarn  Polens,  die  Ukrainer,  die  Weiß¬ 
russen  und  die  Litauer,  aber  auch  die  Ostdeut¬ 
schen  die  polnische  „Humanität"  zu  spüren.  Die 
polnische  Armee  unter  dem  früheren  -  bis  1912 
im  österreichischen  Generalstab  tätigen  -  Gene¬ 
ral  Jözef  Haller,  von  Frankreich  ausgehoben,  be¬ 
waffnet  und  gesandt,  erlangte  traurigen  Ruhm! 
(vergl.  oben  die  Protestnote  an  die  Friedenskon¬ 
ferenz.) 

Daß  diese  „Heldentaten"  der  polnischen  Sol¬ 
dateska  und  der  polnischen  Führung  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  von  der  „veröffentlichten  Mei¬ 
nung"  heute  totgeschwiegen  werden,  hat  sicher 
seinen  Grund  darin,  die  Schuld  (zumindest  Mit¬ 
schuld)  Polens  am  Zweiten  Weltkrieg  zu  ver¬ 
schleiern.  Deshalb  ist  das  Gerede  vom  „bedroh¬ 
ten  Polen"  eine  Verhöhnung  der  von  Polen  ver- 


Die  Mitschuld  verschleiert 


triebenen,  beraubten  und  ermordeten  Deut¬ 
schen;  ist  die  Behauptung  des  Historikers  Micha¬ 
el  Wolffsohn  in  der  ARD-Femsehsendung 
„FAKT"  am  17.  Januar  1994,  der  Brüsseler  Nato- 
Gipfel  sei  mit  dem  „Münchener  Abkommen  von 
1938"  zu  vergleichen,  wo  die  Tschechoslowakei 
„Hitler  zum  Fraß  vorgeworfen"  worden  sei,  eine 
böse  Entgleisung,  weil  jene  den  Polen  1939  gege¬ 
bene  Sicherheitsgarantie  die  Polen  zum  Übermut 
verleitete  und  somit  zum  Zweiten  Weltkrieg 
führte.  Und  eine  Sicherheitsgarantie  an  Polen 
heute  wäre  gleichbedeutend  mit  der  Absiche¬ 
rung  der  Annexion  Ostdeutschlands  und  des 
Raubes  des  Eigentums  der  von  den  Polen  vertrie¬ 
benen  Deutschen!  Und  ein  solches  Polen  will  Mit¬ 
glied  der  Nato  und  der  EU  werden?  Welch  eine 
Zumutung.  Alois  Bude 
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Antisowjetisches  Plakat  aus  kommunistischer  Zeit  (1980):  Flugblatt  mit  Landkarte  und 
dem  Hinweis  auf  den  deutsch-sowjetischen  Vertrag  von  1939  (links).  Sowjetische  Gedenk¬ 
briefmarke  mit  später  von  polnischer  Seite  hinzugefügtem  Hinweis  auf  den  Konflikt  mit 


Lewe  Landslied, 

„Lache  on  Griene  en  eenem  Sack"  -  ach  ja,  das  ist  nun  einmal  ein  Sprichwort  über 
unsere  ostpreußische  Lebensart,  und  es  bewahrheitet  sich  auch  in  manchem  Brief  an 
unsere  Ostpreußische  Familie,  wenn  Freude  und  Trauer  so  dicht  beieinander  liegen. 
Wie  in  dem  Schreiben  von  Frau  Jutta  Detlof,  deren  Wunsch  nach  Bildern  vom  Gutshaus 
Korschenruh  in  unserer  Spalte  stand.  Sie  schreibt:  „Endlich  erhielt  ich  nun  Bilder  von 
Korschenruh,  vom  verwahrlosten  und  auch  vom  ehemals  so  hübschen  Gutshaus.  Ich 
bin  ganz  glücklich  darüber,  aber  auch  traurig,  da  die  Nachbesitzerin  mir  schrieb,  daß 
etwa  1940  sich  ein  Herr  mit  sehnsüchtigen  Blicken  auf  dem  Gut  umgesehen  hätte  und 
bekundete,  daß  er  dort  aufgewachsen  sei  -  das  war  mein  Vater,  der  schon  lange  verstor¬ 
ben  ist.  Ich  mußte  weinen.  Ich  bekam  auch  noch  Fotos  von  der  Segelfliegerschule  und 
dem  Gelände  dort."  Soweit  die  Reaktion  -  wenn  es  mit  den  weiteren  Wünschen  wie 
nach  dem  Einschulungsbild  1931  in  der  Königsberger  Hippelschule  noch  nicht  geklappt 
hat,  wollen  wir  die  Hoffnung  noch  nicht  aufgeben.  Es  gibt  auch  bei  uns  manchmal 
Spätzünder! 

Zwar  habe  ich  noch  keine  Antwort  von  unserem  Landsmann  Dietrich  Surkau  aus 
Thailand,  aber  daß  seine  Frage  nach  dem  lnsterburger  Wappen  historisch  fundiert  be¬ 
antwortet  wurde,  kann  ich  schon  jetzt  vermerken,  denn  unser  Königsberger  Hans- 
Georg  Malskies  von  den  Vereinigten  Landsmannschaften  Burgsteinfurt  übersandte  mir 
die  Kopie  seines  Schreibens  an  Dietrich  Surkau.  Auch  eine  zweite  Zusendung  erhielt  ich 
mit  einer  Kopie  aus  einem  Wappenbuch.  Übrigens:  Die  Buchstaben  G.  uncf F.  sind  die 
Initialen  des  Markgrafen  Georg  Friedrich,  der  anno  1583  „unserer  Stadt  Insterburg"  das 
Stadtrecht  verlieh. 

Und  so  habe  ich  einen  nahtlosen  Übergang  zu  neuen  Fragen,  denn  die  erste  wird  von 
einer  Insterburgeringestellt.  Frau  Liane  Manlmann  besuchte  mit  einer  Schulfreundin 
zusammen  kürzlich  Leipzig  und  sah  am  dortigen  Rathaus  die  Inschrift  „Wo  der  Herr 
nicht  das  Haus  baut".  Seitdem  verfolgen  sie  Bruchstücke  der  mehrstimmigen  Verto¬ 
nung  des  127.  Psalms  1 ,2  und  sie  können  diese  einfach  nicht  mehr  zusammenfügen.  Bei 
ihren  Nachforschungen  stellten  die  Freundinnen  fest,  daß  der  Psalm  in  geringfügigen 
Abwandlungen  des  Textes  mehrfach  vertont  wurde.  Frau  Mählmann  sandte  mir  den 
Anfang  der  gesuchten  Noten  mit,  aber  ich  kann  sie  leider  nicht  veröffentlichen,  jedoch 
den  Text,  der  lautet:  „Wo  der  Herr  nicht  das  Haus  bauet  ...  und  esset  ein  Brot  mit 
Tränen!"  Vielleicht  hilft  das  weiter.  Frau  Mählmann  würden  dann  nicht  mehr  die  Frag¬ 
mente  im  Kopf  herumschwirren,  sondern  es  bestände  auch  die  Möglichkeit  der  Einstu¬ 
dierung  zu  einem  Vortrag  in  ihrer  Evangelischen  Gemeinde.  Zuschriften  bitte  an  Frau 
Liane  Mählmann,  Gilbacnweg  14  in  41564  Kaarst. 

Nun  gehen  wir  auf  die  Suche  nach  seltenen  Büchern  und  Schriften,  die  bisher  auch  in 
Antiquariaten  nicht  aufgespürt  werden  konnten.  Hoffen  wir  also  -  wie  immer  -  auf 
unsere  Ostpreußische  Familie.  Mit  den  Einsendern,  zu  denen  Herr  Gerhard  Faßbinder 
gehört.  Er  ist  schon  seit  Jahren  Bezieher  des  Ostpreußenblattes,  „ . . .  obgleich  ich  nicht 
selber  aus  Ostpreußen  stamme  noch  jemand  aus  meiner  Ahnengalerie.  Dennoch  ist  es 
mir  ein  Anliegen,  mehr  darüber  zu  erfahren  als  man  gewöhnlich  m  den  Zeitungen  lesen 
kann!"  Danke,  lieber  Herr  Faßbinder.  So,  unser  Leser  sucht  nun  nach  dem  in  den  30er 
Jahren  herausgegebenen  zweibändigen  Werk  „Grundlagen  einer  Geschichte  der  Be¬ 
rufserziehung",  dessen  Autor  der  im  Jahre  1884  in  Gumbinnen  geborene  Professor  Fritz 
Urbschat  ist.  Dieser  wurde  1924  Direktor  der  Handelslehranstalt  Tilsit  und  ging  vier 
Jahre  später  an  die  Handelshochschule  Königsberg,  zuerst  als  Lehrbeauftragter,  später 
als  Professor  für  Wirtschaftspädagogik.  1948  kam  Professor  Urbschat  in  aen  Westen 
und  lehrte  an  den  Universitäten  Mannheim  und  Frankfurt.  Herr  Faßbinder  würde  sich 
sehr  freuen,  wenn  es  ihm  gelänge,  die  gewünschten  Schriften  zu  erhalten  und  auch 
mehr  über  den  Autor,  über  seine  Arbeit  und  sein  Leben  zu  erfahren.  Die  Adresse  von 
Herrn  Gerhard  Faßbinder  ist  Eichelbergring  40  in  63654  Büdingen.  Hoffentlich  können 
wir  auch  im  nächsten  Fall  das  große  Lob,  aas  der  Schreiber  auf  unsere  Familie  singt, 
erfüllen.  Herr  Walter  Mogk  jun.  sucht  den  „Atlas  der  ost-  und  westpreußischen  Landes¬ 
geschichte,  Teil  I:  Kulturen  und  Völker  der  Frühzeit  im  Preußenlande".  Das  Werk 
wurde  1936  in  Königsberg  von  C.  Engel  und  W.  La  Daume  im  Auftrag  der  Historischen 
Kommission  für  ost-  und  westpreußische  Landesforschung  bearbeitet  und  von  E.  Key- 
ser  herausgegeben.  Desgleichen  sucht  Herr  Mogk  die  dazugehörenden  Erläuterungen 
(Königsberg  1937)  sowie  die  Jahrgänge  1928/29  und  1936/3/  der  „Altpreußischen  For¬ 
schungen",  nerausgegeben  von  der  oben  genannten  Kommission.  Wer  die  genannten 
Bücher  besitzt  oder  Hinweise  geben  kann,  wo  sie  zu  finden  sind,  schreibe  bitte  an  Herrn 
Walter  Mogk  jun.,  Lindenweg  2  in  39629  Bismark/ Altmark. 

„Vielleicht  haben  Sie  mehr  Glück!"  hofft  auch  unser  Landsmann  Erich  Remminger, 
denn  seine  Suche  verlief  bisher  ebenfalls  im  Sande.  Es  handelt  sich  um  ein  launig  ge¬ 
schriebenes  Büchlein  „Pilikaller  Züch",  das  im  Ersten  Weltkrieg  spielt.  Herr  Remmin¬ 
ger  kann  sich  daran  erinnern,  daß  im  Sommer  1944  sein  damaliger  Lehrer  in  der  Schule 
von  Ebenfelde,  Kreis  Schloßberg,  seine  Schüler  auf  die  kommende  Evakuierung  oder 
Hucht  vorbereiten  wollte.  Dazu  erschien  ihm  das  Bändchen  geeignet,  das  viele  Zeich¬ 
nungen  mit  Untertiteln  enthielt.  Herr  Remminger  erinnert  sich  deshalb  so  intensiv  an 
die  „Pilikaller  Züch",  weil  auch  seine  Eltern  im  Ersten  Weltkrieg  nach  Emden  und 
Gelsenkirchen  fliehen  mußten.  Vielleicht  erinnert  sich  auch  ein  ehemaliger  Mitschüler 
an  den  Lehrer,  dessen  Name  dem  Schreiber  entfallen  ist:  Er  hatte  in  den  ersten  Monaten 
des  Zweiten  Weltkrieges  einen  Unterarm  verloren.  -  Anschrift  von  Herrn  Erich  Rem¬ 
minger:  Kirschweg  52  in  39118  Magdeburg. 

Ja,  es  kommen  jetzt  so  viele  Anfragen  aus  Mitteldeutschland,  nach  den  Jahrzehnten 
des  Schweigenmüssens  kein  Wunder.  Das  bekommt  auch  Frau  Christa  Pfeiler-Iwohn 
zu  spüren,  die  seit  ihrem  Bericht  über  die  „Kinderhäuser"  in  unserer  zerschlagenen 
Heimat  im  Ostpreußenblatt  schon  Berge  von  Zuschriften  erhalten  hat.  Sie,  die  auch 
einmal  mit  solch  einem  Kindertransport  in  die  damalige  Sowjetische  Besatzungszone 
kam,  kann  inzwischen  schon  19  Kinaerhäuser  auch  örtlich  beschreiben  und  hat  bereits 
Freunde  der  Familien  oder  sogar  Verwandte  ermitteln  können.  Nun  intensiviert  sie 
diese  Arbeit  durch  einen  Fragebogen  und  bittet,  in  der  Zuschrift  genaue  Angaben  -  über 
das  Kinderhaus,  die  Lage,  Ausreise,  Aufnahme  in  der  Besatzungszone  -  zu  machen. 
Hier  nun  gesondert  die  Frage  nach  dem  Kinderheim  Ponarth,  wo  vor  allem  Kleinkinder 
untergebracht  waren,  die  auch  von  Russinnen  angenommen  wurden.  Geholfen  wäre 
Frau  PfeUer-Iwohn  sdion,  wenn  sich  ehemalige  Betreuerinnen  melden  würden.  Es 
waren  zuerst  katholische  Schwestern,  später  Russinnen  und  dann  sehr  junge  deutsche 
Frauen.  Das  Haus  lag  in  der  Brandenburger  Straße  und  soll  schon  vorher  ein  Waisen¬ 
haus  gewesen  sein.  Die  Ausweisung  erfolgte  in  drei  Transporten  im  letzten  Quartal 
1947.  Jede  Nachricht,  auch  aus  anderen  Kinderhäusem,  ist  für  die  Aktion  wichtig. 
Anschrift:  Christa  Pfeiler-Iwohn,  Laurembergstieg  3  in  22391  Hamburg. 

Schoad,  es  all  wedder  to  End .  Oa  wer  en  twee  Wecke  plachandre  wie  wedder  so  richtig 
-varsproake!  L  //  j 

Ihre 

Ruth  Gee^fe 


Frau  und  Familie 
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Miteinweni 


JlC  Wal  CTll  3VIHJI1  VUlllg  IUrillRIS/  L'LlUc  /AL/bcll“  Itll  dUI  Utfl  LirULKC  bUTllCll  U1CIUCI I :  L/U3WUI-  wtu;?  wniv.  - -  - 

ze  mehr  als  schiefgelaufen,  und  am  rechten  de  also  nichts!  drücklich,  und  daraufhin  nahm  er  mir  das 

Schuh  war  die  hintere  Naht  ein  Stück  weit  Meine  Schritte  wurden  daher  auch  schon  zusammengefaltete,  kleine  Papierchen  ab. 
aufgetrennt  und  klaffte  bei  jedem  Tritt  wei-  langsamer,  der  Abstand  voneinander  im-  Ganz  schnell  ging  ich  dann  weiter,  ohne 
ter  auseinander,  weil  der  Schuh  wohl  auch  mer  größer,  und  den  Gedanken  zu  helfen  mich  auch  nur  ein  einziges  Mal  umzuschau- 
zu  kurz  war.  Wer  gezwungen  war,  zu  dieser  hatte  ich  entmutigt  schon  aufgegeben.  Und  en. 

Zu  Hause  angekommen  ließ  mich  der  Ge¬ 
danke  nicht  los,  ob  ich  da  nicht  voreilig  doch 

Gedanken  über  das  „einfache  Leben“  wartete  ich:  kommt  er  oder  kommt  er  nicht? 

Auch  im  „ruhigen“  Rentenalter  muß  man  ständig  am  Ball  bleiben  ^^teÄ'Ä^odhdn’&ar^braune 

Am  liebsten  habe  ich  es,  wenn  draußen  auf  die  Zeitung  und  auf  die  Post,  die  dank  Halbschuhe  meines  Mannes  heraus  und 
die  Sonne  scheint,  kein  Telefon  klin-  unseres  lieben  Briefträgers  bereits  um  acht  e’ne  Plastiktüte  -  und  da  kungelte  es  auch 
gelt,  wenn  gewissermaßen  kein  Teu-  im  Kasten  liegt.  Nur  an  den  Tagen,  an  denen  schon.  Vor  der  Tür  stand  ein  sympathisch 
fei  nach  mir  fragt  und  ich  mich  ganz  nach  ich  wirklich  mal  ausgesprochen  faul  sein  aussehender  junger  Mensch,  ein  wenig  ver- 
Belieben  verhalten  kann.  Aber  diese  Tage  und  nicht  aufstehen  will,  da  klingelt  dieser  legen,  das  Zettelcnen  noch  in  der  Hand:  „Sie 
sind  so  selten  -  es  muß  an  mir  liegen,  oder?  Hausfreund  dringlichst,  weil  er  mir  etwas  wollten  mir  doch"  -  aber  ich  ließ  ihn  nicht 
Von  Natur  aus  bin  ich  Frühaufsteher,  aber  ganz  persönlich  aushändigen  muß.  Aber  ich  weitersprechen,  reichte  ihm  die  Schuhe  aus 
das  süße  Leben  und  die  alten  Knochen  igno-  bin  dankbar  für  die  vielen  Briefe,  die  mich  der  Plastiktüte  hin  mit  dem  Bemerken,  daß 
deren  es.  Mein  liebes  Ehegesponst  hat  da  am  erreichen  -  ich  schreibe  natürlich  auch  viele  es  die  Größe  42  wäre,  ob  die  ihm  wohl  passen 
Morgen  eine  ganz  andere  Lebenseinstei-  -  und  ohne  Post  ist  für  mich  eigentlich  kein  würde.  Mit  einem  so  sichtbaren  Freuen 
lung:  „Es  ist  mir  doch  egal,  ob  Frau  Marder-  richtiger  Tag.  nahm  er  die  Schuhe  entgegen.  „O  ja,  die  pas- 

Katz  mich  für  einen  Faulpelz  halt,  wir  haben  Ja,  und  das  einfache  Leben,  so  wird  nun  sen  mir/  denn  ich  habe  ,fie  gleiche  Grgße> 

doch  nichts  zu  versäumen.  Dieser  Ansicht  nachgefragt  werden,  wie  ist  es  denn  nun  und  und  vielen  Dank  "  Dann  eint*  er  und  wie 
bin  ich  nun  ganz  und  gar  nicht.  Ich  versäu-  wie  macht  es  sich  sonst  noch  bemerkbar?  Da  fett  viel  leiffiren  und  bl 

me,  so  meine  ich,  fast  immer  etwas,  wenn  ich  muß  ich  gestehen,  ich  habe  es  noch  gar  nicht  a  i  -T 

nicht  dauernd  am  Ball  bleibe.  Wir  sind  keine  entdeckt  Alles  ist  noch  wie  früher,  «.ist nur  Ä  T  hSIT  davon  Auch  ich 
direkten  Fußballfans,  aber  man  hört  doch  anders  umgesetzt.  Wer  in  der  Jugend  nicht  ,  V,l.!e  m  5,  'C1„a?  i^cm  Tag  mit  em 

den  Zeitmodus  heraus.  gerne  gearbeitet  hat  und  sich  nicnt  sehr  für  “  ,n  ^!u  1  unt^  Entschlossenheit  doch 

Am  Ball  bleiben,  zum  Lachen,  in  meinem  Menschen  und  seine  Nachbarn  interessierte,  ^1(-btige  getan  hatte.  -  Daß  mein 

Alter ...  Aber  ist  es  nicht  doch  so?  Wenn  du  wird  es  auch  jetzt  im  Alter  nicht  tun.  Wer  ™ann  genau  diese  braunen  Schuhe  später 
nicht  dauernd  „auf  dem  Kien"  bist,  wie  wir  ichbezogen  war,  wird  es  noch  sein  und  wer  suchte,  steht  auf  einem  anderen  Blatt .. . 
früher  sagten,  dann  stehst  du  auch  bald  im  aktiv  war,  wird  sich  dies  keineswegs  abge-  Ella  Kloster-Moderegger 


Ich  mag  Menschen 

...die  ernsthaft  fragen  können 

...  die  Gott  suchen  und  die  beten  möchten 

...  die  aufhorchen,  wenn  Unrecht  geschieht 

...  die  andere  Menschen  nicht  einengen 

...  die  nicht  gedankenlos  daherreden 

...  die  sich  sinnvoll  engagieren 

...  die  helfen,  ohne  lange  zu  fragen 

. . .  die  gern  fröhlich  sind 

...  die  sich  ungezwungen  geben 

...  die  nicht  nur  sich  selbst  lieben 

...  die  das  Gebot  der  Nächstenliebe  achten 

...  die  singen, 

weil  davon  eine  Kraft  ausgeht. 

Christel  Looks-Theile 


Die  Spur 

VON  EVA  REIMANN 
An  diesen 
frostklaren  Tagen 
ivenn  der  Schnee 
hörbar  knirscht 
unterm  Schritt 
seh  ich  wieder  das  Bild. 
Ausgedehnt 
zum  Unendlichen  hin 
die  Weite. 

Unter  dem  Schneeglanz 
der  weißen  Kristal)e 
ruhen  die  Felder 
die  dunklen,  verwandelt. 
Zwischen  den  hohen  Kiefern 
das  alte,  holzbraune  Haus. 
Dort,  unterm  Strohdach 
sind  sie  zu  Hause 
legen  sich  schlafen 
mit  ihrem  Kind. 

Noch  denken  sie  -  immer 
wird  es  so  sein  - 
Doch  hart  knarrn 
die  Kiefern  im  Wind. 
Ausgesternt  ist  der 
nachtblaue  Himmel. 

Unterm  Stcrnengefunkel 
ein  Klang,  helles 
Schellengeläut. 

Ein  Schlitten 
zieht  seine  Spur 
drückt  mit  den  Kufen 
die  Linien,  ein  Siegel 
über  das  Land. 

Nicht  zu  verwehen 
nicht  auszulöschen 
die  Spur  in  mir. 

Diese  frostklaren  Tage 
ivenn  der  Schnee 
hörbar  knirscht 
unterm  Schritt. 


Fünfzig  Jahre  liegen  zwischen  diesen  Fotos  -  oder  man  kann  auch  sagen:  eine  Generation  ist  dazwischen.  Auf  dem  Bauernhof  Grün¬ 
hagel  in  Furstenau,  Kreis  Preußisch  Holland,  gab  es  1943  eine  große  Kürbisemte,  deren  dickste  Exemplare  hier  zu  sehen  sind.  Die  Kinder 
Irene  und  Conrad  hat  die  junge  Mutter  -  schon  damals  eine  begeisterte  Fotografin  -  oft  fotografiert.  Das  Hobby  hat  sich  fortgesetzt  In 

-  fast  genau  so  alt  -  mit  der  Kürbisemte  zu  sehen.  Die  damals  ii<n»n 


Recklinghausen  im  Gemüsegarten  ist  nun  die  Enkelin  jener  Irene  -  fast  gc 
Mutter  -  heute  längst  Urgroßmutter  -  erfreut  sich  auch  heute  noch  -  bald 


mit  der  Kürbisemte  zu  sehen.  Die  damals 
80  Jahre  alt  -  ihrer  Ernte  und  Urenkel  Irene  Eichenl 


Jahrgang  45 
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6.  Fortsetzung  , 

Was  bisher  geschah:  Arno,  der  bei  der  Familie 
Wenzel  Unterkunft  gefunden  hat.  erlebtauch  eine 
der  berüchtigten  Familienfeiern  mit,  bei  der 
dann  auch  die  Polizei  zu  Gast  ist.  -Als  der  Winter 
Einzug  hält,  kommt  mit  dem  Ostw  ind  auch  das 
Heimw  eh  -  und  ein  Brief  vom  Großvater. 

Doch  dieser  Brief  übermittelte  mir  mit  den 
vielen  herzlichen  Grüßen  auch  eine  gehöri¬ 
ge  Portion  an  Sorge,  denn  Großvater  schrieb 
in  seiner  knappen,  präzisen  Art  auch  von 
Großmutters  Krankneit.  sie  liegt  nun 
schon  seit  Tagen  krank  zu  Bett",  schrieb 
Großvater,  „und  wenn  sie  einen  Zug  im 
Gerdauer  Bahnhof  einfahren  hört,  dann 
schießen  ihr  die  Tränen  in  die  Augen  ..." 

Aber  noch  etwas,  was  Großvater  geschrie¬ 
ben  hatte,  war  Anlaß  für  eine  beginnende 
Beunruhigung: 

„...  und  aucn  dein  damaliger  Schulfreund, 
dieser  Martin  Renseleit,  hat  uns  vor  einigen 
Tagen  besucht.  Er  hat  sich  nach  deinem 
Wohlergehen  erkundigt  und  mir  gestanden, 
daß  er  nun  auch  nach  Westfalen  will ..." 

Einsamer  Weg 

Ich  habe  sehr  viel  nachgedacht,  auf  mei¬ 
nen  einsamen  Weg.  Und  vieles  hat  die  Erin¬ 
nerung  auch  wieder  an  mich  herangetragen. 
Nur  an  Mutter  Griesche  und  an  ihre  absurde 
Verwünschung,  die  sie  im  Zom  gegen  mich 
ausgesprochen  haben  will,  daran  ver¬ 
schwendete  ich  nicht  den  geringsten  Gedan¬ 
ken.  Sie  waren  mir  auch  einfach  zu  lächer¬ 
lich;  sie  bedeuteten  damals  für  mich  nur  ein 
Relikt  aus  dunklen,  fernen  Tagen,  als  noch 
geheimnisvolle  Runen  und  mit  jahrhunder¬ 
tealten  Eichen  umsäumte  Thingplätze  dem 
Schrecken  Gestalt  verliehen  ...  Erst  heute 
wird  mir  bewußt,  daß  sich  damals  in  Groß¬ 
vaters  Brief  das  beginnende  Unglück  schon 
eingeschlichen  hatte.  Mutter  Griesche  war 
bereits  tätig  geworden.  Nur,  daß  sie  dabei 
die  Arglosigkeit  und  die  Wehmut  meines 
Großvaters  nutzte  -  nein,  das  war  wirklich 
nicht  recht  von  ihr  ... 

Martin  Renseleit  trat  einige  Wochen  später 
in  das  gleiche  rauchgeschwärzte  Bahnnofs- 
gebäuue  hinein,  das  auch  mir  damals  ein 
erstes  bescheidenes  Willkommen  zu  vermit¬ 
teln  versuchte.  Ich  hatte  Martin  eigentlich 
gar  nicht  so  gutaussehend  in  Erinnerung 
gehabt.  Sein  Wuchs  war  von  überdurch¬ 
schnittlicher  Größe,  und  die  frische  Ge- 


Klaus  Weidich 


Qerdauen  - 
Schwur 
ewiger  Liebe 


Der  Fluch  der 
alten  Mutter  Qriesche 


Sichtsfarbe  seines  markanten  Gesichtes 
lenkte  viele  verstohlene  Blicke  auf  sich,  Mar¬ 
tins  Begrüßung  war  von  ahnungsloser  Herz¬ 
lichkeit,  er  drückte  mir  in  einem  wahren 
Freudentaumel  beide  Hände,  umfaßte  mich 
anschließend  sogar  bei  den  Schultern  und 
ließ  mit  seiner  angenehm  klingenden  Stim¬ 
me  mehrmals  wissen:  „...  was  bin  ich  froh, 
was  bin  ich  froh,  daß  es  wenigstens  dich  in 
dieser  lärmenden  Fremde  gibt ...!" 

Martin  lebte  sich  überraschend  schnell  ein 
in  dieser  Rastlosigkeit  des  Ruhrreviers.  Je¬ 
doch  sah  ich  auch  bei  ihm  hin  und  wieder  für 
kurze  Augenblicke  einen  träumenden  Glanz 
in  den  Augen.  Ein  schmerzliches  Ziehen 
machte  sich  dann  tief  in  meinem  Innern  be¬ 
merkbar.  Ich  wußte  es  ganz  genau:  Martin 
dachte  in  diesem  Augenblick  an  Maria  ... 

Eines  Tages  schließlich  faßte  ich  mir  ein 
Herz.  Vielleicht  war  es  aber  auch  nur  so  et¬ 
was  wie  eine  Kasteiung,  als  ich  ihn  fragte: 
„Woran  denkst  du  jetzt,  Martin?" 

Martin  war  völlig  ahnungslos  gegenüber 
meiner  Eifersucht,  ich  merkte  es  genau, 
denn  er  erschrak  nicht  einmal  vor  meiner 
Frage.  Ein  nie  vermuteter  Anflug  von  Sanft¬ 
heit  legte  sich  statt  dessen  über  sein  Gesicht, 
als  er  mir  bestätigte:  „Ich  habe  in  Gerdauen 
ein  Mädchen,  sie  heißt  Maria  -  aber  du  wirst 
sie  sicherlich  nicht  kennen!" 


Es  kostete  mich  ein  Übermaß  an  Selbst¬ 
überwindung,  als  ich  mit  betonter  Gleich¬ 
gültigkeit  mit  den  Schultern  zuckte  und  ant¬ 
wortete:  „Wahrscheinlich  nicht ...!" 

„Sie  ist  sehr  hübsch!"  schwelgte  Martin  in 
Erinnerungen.  Bei  diesen  Worten  aber  hätte 
ich  mich  fast  doch  verraten.  Ich  biß  mir  auf 
die  Zunge,  hatte  ich  doch  sagen  wollen:  „... 
ich  weiß! ...  ich  weiß!"  Mit  welch  naiver  Un¬ 
bekümmertheit  Martin  im  Leben  stand, 
wurde  mir  erst  in  diesem  Augenblick  be¬ 
wußt.  Ich  hatte  das  Gefühl,  als  sprühte  mir 
vernichtender  Haß  aus  den  Augen.  Aber  es 
sollte  noch  alles  schlimmer  kommen  -  noch 
viel,  viel  schlimmer ...! 


Es  war  an  einem  regnerischem  Nachmit¬ 
tag,  gebieterisch  trieb  ein  milder  Luftstrom 
aus  Sud-West  dunkeldrohende  Wolkenbän¬ 
ke  über  das  triste  Grau  des  Ruhrreviers.  Es 
machte  die  Menschen,  die  müde  von  der 
Schicht  heimkehrten,  noch  mürrischer  und 
bösartiger.  Nur  Martin  Renseleit  bildete  ei¬ 
nen  krassen  Gegensatz  zu  all  den  finsteren 
Gesichtem,  die  wortkarg  irgendwelchen 
verrußten  Zielen  zustrebten.  Ich  sah  Martin 
schon  von  weitem,  wie  er  in  überschwengli¬ 
cher  Stimmung  lachend  auf  mich  zueilte.  In 
seiner  rechtenHand  hielt  er  einen  Briefum¬ 
schlag,  den  er  mit  ausgestrecktem  Arm  hoch 
über  sich  hin-  und  herschwenkte. 


„Maria  soll  ihr  Kind  hier  bekommen“,  sagte  Martin  voller  Freude 

„Maria  ...!  Maria  hat  mir  geschrieben!"  Atemzügen  redete  Martin  gleich  weiter: 
fuhr  stoßartig  sein  heißer  Atem  über  mein  „Ich  werde  sie  nachkommen  lassen  -  Maria 
Gesicht  hinweg.  „Sie ...  sie  ist  in  ,Guter  Hoff-  soll  das  Kind  hier  bekommen!" 
nung'!"  Als  Martin  sich  endlich  meiner  Martin  umfaßte  mich  mit  täppischer  Zärt- 
Sprachlosigkeit  vollständig  bewußt  wurde,  lichkeit,  und  fast  wie  flehentlich  bat  er:  „Ich 
rüttelte  er  mich  an  den  Schultern:  „Ich  werde  werde  noch  heute  bei  der  Wohnungsverwal- 
Vater,  verstehst  du  nicht ...?"  keuchte  sein  tung  der  Zechengesellschaft  vorsprechen 
Atem  abermals  über  mein  Gesicht  hinweg,  una  sie  um  eine  Wohnung  in  der  Kolonie 

Ob  ich  Martin  eine  Antwort  auf  seine  bitten,  hilft  du  mir  dabei?" 

Worte  gegeben  habe  ...?  Ach  Gott!  Es  ist  ja  „Ja!"  brach  ich  endlich  mein  entsetztes 
alles  schon  so  lange  her.  Aber  sicherlich  Schweigen,  „ich  werde  dir  dabei  helfen  ...!" 
nicht,  denn  bereits  nach  wenigen,  heftigen  Fortsetzung  folgt 
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Zwei  Straßenkarten 
für  einen  neuen 
Abonnenten 


Zweisprachige  Karte 
Nord-Ostpreußen  heute 
mehrfarbig, 

alle  Ortschaften  dtsch./russ. 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 

Abonnement-Bestellschein 

Ich  bestelle  zum _ ^  t*K  £Xlpmifimblnil  zum  jeweils 

gültigen  Bezugspreis  für  mindestens  1  Jahr  im  Abonnement 

Mit  dem  Bezug  des  Ostpreußenblattes  werde  Ich  gleichzeitig  förderndes  Mitglied 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Name/Vomame _ 

Straße/Nr. _ 


Oas  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  □  jährlich  □  halbjährlich  □  vierteljährlich') 
von  meinem  Konto  ab. 


Zweisprachige 

Straßenkarte 

Memelland,  Ostpreußen, 
Westpreußen,  Pommern, 
Schlesien,  Sudetenland. 

Alle  Ortschaften  mit  mehr  als 
2000  Einwohnern  sind  be¬ 
zeichnet  mit  ihren  polnischen, 
russischen  bzw.  tschechi¬ 
schen  und  deutschen  Namen. 
Format  100  cm  x  85  cm,  offen 
14  cm  x  22,5  cm,  gefalzt  in 
Papphülle.  Vier-Farben- 
Druck. 


Bankleitzahl:. 


.Konto-Nr 


der  Postgiroamt) 


Datum  Unterschrift  des  Bestellers 

•)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen.  -  Verrechnen  Sie  bitte  auch  evtl, 
anfallende  Kosten  für  Zeitungsnachsendungen  und  Gutschriften  für  Bezugs¬ 
unterbrechungen  über  dieses  Konto. 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schriftlich  zu 
widerrufen. 

Nochmals  Unterschrift  des  Bestellers: 

Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  ich  mir  die  Prämie: 

I  Karte  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mit  Ostdeutschland) 

20,-  DM  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 

Reiseführer  Süd-Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 

Königsberg/Kallningrad,  ein  illustriertes  Reisehandbuch 

Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 

Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems,  vom  Autor  signiert 

Reprint  von  1927, 1938  und  1942  Reisebuch  Königsberg  Pr. 

Wasserwanderführer,  Reprint  von  1933  (z.  Zt.  vergriffen) 

□  Im  Herzen  von  Ostpreußen,  von  Arno  Surminski  (Bildband) 

□  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt  (Kochbuch) 

Name/Vomame . _ 

StraßaNr - 


Datum  Unterschrift  des  Vermittlers 

Die  Prämienauslieferung  erfolgt  ca.  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten  Be¬ 
zugsgeldes  des  neuen  Abonnenten. 

£>as  iDfipmiümblnii  5 

Parkallee  86,  20144  Hamburg 

Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 


Auflösung  in  der  nächsten  Folge 


Unterhaltung 
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Eine  Tochter  von  Fritz  und  Margarete  Kudnig  erinnert  sich 

VON  URSULA  LEMKE 

;en  auch  in 


Die  Rücksichtnahme  auf  den  Schriftstel-  sich  mit  viel  Einfühlungsvermögi  — . 

lerberuf  des  Vaters  nahm  einen  großen  die  seelischen  Verflechtungen  widmete,  be-  ypä Qj/ßR 
Raum  in  unserem  Familienleben  ein,  war  wältigte  sie  scheinbar  muhelos;  scheinbar 
allerdings  durch  die  vollständige  Unterstüt-  mühelos,  denn  natürlich  war  sie  mit  der  Re- 
zung  der  Mutter  selbstverständlich  wie  das  gelung  aller  praktischen  Dinge,  der  Not- 
tägliche  Brot.  So  wurde  an  den  Wochenen-  wendigkeit,  lenkend,  führend,  ausgleichend 
den  manchmal  die  kleine,  eiserne  Garten-  einzugreifen,  und  ihren  eigenen  schriftstel-  ^  r 

E forte  abgeschlossen,  damit  der  Vater  -  be-  lerischen  Arbeiten  stark  belastet,  auch  wenn  WgnjjBhm 
eit  von  seiner  Tätigkeit  am  Oberlandesge-  bis  zum  Krieg  immer  eine  Hilfe  im  Haushalt  |^Pj3 
rieht  -  nicht  gestört  werde.  vorhanden  war. 

Das  Familienleben  gründete  fast  aus-  So  habe  ich  heute  den  Eindruck,  daß  wir 
schließlich  auf  den  Gemeinsamkeiten  der  Kinder  uns  mehr  oder  weniger  selbst  über- 
Eltern  im  künstlerischen  Bereich  und  in  der  lassen  blieben  und  mit  dem  Beginn  der  rfjCJ 
beiderseitigen  Liebe  zum  schönen  Ostpreu-  Schulzeit  unsere  Freizeit  vor  allem  mit  und 
ßen,  das  der  Mutter  zur  zweiten  Heimat  ge-  bei  den  Freunden  verlebten.  An  lange,  ernst- 
worden  war.  Am  Anfang  dieser  Ehe  stand  hafte  Diskussionen  mit  den  Eltern  erinnere  RH 
ein  Gedicht,  ein  Gedicht  des  Vaters,  ge-  ich  mich  nicht.  Irgendwie  machten  wir  wohl 
schrieben  im  Ersten  Weltkrieg  in  Frankreich  unsere  kleinen  und  großen  Probleme  mit 
und  abgedruckt  in  einem  Soldatenkalender,  uns  selber  ab. 

das  die  siebzehnjährige  Margarete  zu  einem  Das  Vaterbild  aus  der  Sicht  des  Kindes  ist 
Gegengedicht  anregte.  Ursprünglich  sollte  naturgemäß  ein  gänzlich  anderes  als  das  der 
es  anonym  an  den  Soldaten  abgenen.  Dann  Öffentlichkeit  zugängliche.  Sprühte  der  Va-  J 
jedoch  siegte  die  Ehrlichkeit  vor  sich  selbst,  ter  im  Kreise  von  Freunden  und  Gleichge-  Der  ojchter 
und  so  nahm  das  Schicksal  seinen  Lauf,  das  sinnten  geistvoll  und  bei  einigen  Gläsern  Garten  mit  vi 
das  Bauernmädchen  aus  Schleswig-Hol-  Wein  auch  fröhlich-scherzend  und  weinse¬ 
stein  in  das  ferne  Ostpreußen  verschlug.  lig,  so  war  er  den  Kindern  gegenüber  zwar  ^arischen 
Seit  Jugendjahren  an  das  Schreiben  von  freundlich,  aber  eigentlich  immer  in  Gedan-  /e)inton  nic|lt 
Tagebüchern  und  Gedichten  gewöhnt,  ken  versunken.  Wie  konnten  seine  blauen  jesst,n  cewor 
suchte  Mutter  in  der  Ehe  nach  eigenen  Aus-  Augen  verklärt  leuchten,  wenn  er  unerwar-  ^  " 

drucksmöglichkeiten.  Sie  schrieb  u.  a.  Mär-  tet  ins  Zimmer  trat  und  der  Mutter  und  uns  '  pag  Vaters  s 
chen,  Erzänlungen  und  den  Text  der  von  ein  neues  Gedicht  vortrug!  Seine  Wangen  ne  jleiter-fröh 
Herbert  Brust  vertonten  „Bemsteinkantate"  glühten  dann  wie  bei  einem  schlaftrunkenen  fenjjaren  am 
-  eine  ideale  Verständnisgrundlage  also  für  Kind -das  sollte  so  bleiben  bis  ins  hohe  Alter  .  y  .  t  y 

Vaters  schriftstellerische  Arbeit,  die  schon  und  alle,  die  ihn  so  erlebten,  bezaubern.  ten  Gedichte 
1925  zur  vorzeitigen  Pensionierung  als  Ju-  Wie  sehr  die  Eltern  mit  den  einmalig  schö-  Ghubc 

stizinspektor  am  Oberlandesgericht  führte  nen  Landschaften  Ostpreußens,  der  Kuri-  ^  Gedicht  'r 
und  damit  zum  freiberuflichen  Lebenser-  sehen  Nehrung,  der  Frischen  Nehrung  und  Glaubens*"  aus 
werb.  Eine  fünfköpfige  Familie  auf  diese  Masurens,  verbunden  waren,  spürten  wir  ü.  .  ,  p  . 
Weise  ernähren  zu  wollen,  erscheint  heute  Kinderschon  früh.  Die  Wirkung  solch  inten-  ".  L’  , 
fast  unvorstellbar.  Während  der  Kriegsjahre  siver  Naturerlebnisse  fand  vor  allem  in  Va-  ei? /,en  p1  ,L 
hat  er  seine  Tätigkeit  beim  Oberlandesge-  ters  Gedichtbänden  „Das  WunderamMeer"  jeA  is  ■  1 
rieht  aushilfsweise  wieder  aufgenommen,  und  „Land  der  tausend  Seen"  lebendigen  P  r  „  . ' 

Getrieben  von  all  den  zu  Ausdruck  und  Niederschlag  und  ging  auch  auf  uns  über.  ,  re‘\n  cn  , ra 
Form  drängenden  Gedanken  und  Gefühlen  Aber  erst  kurz  vor  der  Vertreibung  kam  es  u  8au^  er. 
war  Vater  rastlos  tätig  und  eigentlich  unfä-  zu  gemeinsamen  Fahrten:  1943  durchstreifte  pl}srruc  TSmr 
hig,  einmal  nur  „faul"  zu  sein.  Am  frühen  ich  allein  mit  dem  Vater  die  Wälder  der  . r,  a,.rui]^eInt' 
Nachmittag  aus  dem  Oberlandesgericht  Rotebuder  Forst  in  Masuren,  badete  in  sct1'cksn  s' 
heimkehrend,  nach  Mittagessen,  Mittagsru-  dunklen,  schlingpflanzendurchsetzten  Seen  Pla  zuijuckg« 
he  und  anschließender  Ameit  in  seinem  Ar-  und  lernte  Vaters  andächtiges  Schweigen  Vulfr,,  wer' 

.  beitszimmer  war  Vater  für  uns  Kinder  erst  verstehen.  Und  1944  dann  Nidden  und  ' 

£  beim  Abendessen  erreichbar:  Bei  aller  Liebe  Schwarzort!  Den  bedrohlich  von  Memel  her-  „eiT] 1  Vf , 

zu  sejnen  drei  Kindern  ein  „ferner  Vater",  überhallenden  Kanonendonner  der  Russen  ,  j  ,  fi  ,  ei 
ein  „Uber-Vater",  der  selten  in  das  Familien-  in  den  Ohren,  durchwanderten  Vater  und  *usl  der  **eirr 
leben  eingriff.  Ich  erinnere  mich  nicht,  daß  -  ich  die  malerischen  Dörfer  und  ihre  Zauber-  taP?  WU™V, 111 
bis  auf  die  Mittagsruhe  -  ausdrücklich  von  hafte  Umgebung,  erklommen  die  Hohe  p?.Vne^m 
uns  Kindern  Rune  gefordert  wurde.  Mehr  Düne,  ließen  uns  von  den  dunklen  Kiefern-  n  e'.  1 

die  Tatsache,  daß  oie  Freunde  der  Kinder  wäldem  Schwarzorts  einfangen  und  erfreu-  sc‘u'hen,  v or  ‘ 
nicht  in  das  Elternhaus  hineingezogen  wur-  ten  uns  an  den  auch  mir  schon  durch  Bilder  Pjn  l!Fr  8anJ 
den  und  wir  Kinder  uns  nachmittags  mehr  bekanntenAusblickenaufHaffundMeer.In  Ivlystlkcr  und 
bei  ihnen  aufhielten,  machen  dies  deutlich,  der  Kindheit  durch  die  Gedichte  des  Vaters  nun8  nur  in  e 
Natürlich  gingen  die  Ermahnungen  an  die  und  die  Erzählungen  der  Eltern  gewachsene  SP"’..  Pr'  '',as 
im  Selbstunterricht  flötenden  Töchter:  „Was  Wunsch  Vorstellungen  fanden  ihre  reale  Ent-  8°‘| liehen  Bes 
piepst  ihr  da  schon  wieder?"  in  die  gleiche  sprechung  und  sollten  auch  in  der  Feme  u,u1  von  aerr 
Richtung,  bei  dem  musikliebenden  und  unverlierbar  in  mir  weiterleben.  vermag,  kann 

auch  Klavier  spielenden  Vater  nur  von  sei-  Doch  auch  hier  blieb  er  der  „ferne  Vater",  <aen  ,'K)t'vendi 
ner  Arbeit  her  verständlich.  „Musik  bereitet  versunken  in  seiner  eigenen  Gedanken-  und  an  8*au^^e  ^  a 
denBoden",dieseWorteeinesbefreundeten  Gefühlswelt.  So  werde  ich  wohl  viel  zuhö- 
Organisten  hatten  auch  für  meine  Eltern  rend  oder  auch  schweigend,  meine  eigenen 
Gültigkeit.  Gedankenfäden  spinnend,  neben  ihm  her-  Fritz  Kudnig 

Gemeinsame  Unternehmungen  mit  dem  gegangen  sein,  immer  jedoch  seiner  Zunei-  ar  1979,  im  91. 
Vater  gab  es  selten,  nur  hin  und  wieder  ein-  gung  gewiß.  Das  Leuchten  jener  Tage  auf  Heide/Holstein 
mal  an  den  Wochenenden  einen  Spazier¬ 
gang.  Bei  diesen  Gelegenheiten  versuchte  er  tu  t 

zu  machen.  Wir  spürten  seine  innere  Betrof-  gft/B  llilmU\UU\v  W 

fenheit,  fühlten  uns  ernstgenommen,  waren  WjJ  ;  1 l U 1 1  m\\un\ V  *  VÄV' 

aber  im  Gmnde  überforciert.  Wenn  der  Va-  I  { ]  f  1  |H1h.u\\\\\\\\\\\\\v  .\\\  ' 

ter  über  ein  ihm  existentiell  wichtiges  The-  Iffjl  |  j  ü  »a\i\Yvw\\  \  \ '  \  Vv''  '■  '* '  < 

ma  sprach,  ging  immer  etwas  Missionari-  Rti  LLI  -.MÄiää^Vu\\N\\\\Vv\\\ ;  - 

sches  von  ihm  aus,  das  uns  beeindruckte,  BK  u\\<, 

dem  wir  uns  aber  doch  zu  entziehen  such-  Bll  ‘-BKP$SEm:' 


Mein  Elternhaus  gibt  es  nicht  mehr. 

Es  wurde  bei  der  Eroberung  Kö¬ 
nigsbergs  durch  die  Russen  im 
Frühjahr  1945  völlig  zerstört.  Jahrzehnte 
später  wandern  die  Gedanken  zurück  und 
versuchen,  dem  Vergessen  zu  entreißen, 
was  einmal  war.  Nur  zögernd  lichten  sich 
die  Schleier,  die  sich  über  das  Vergangene 
legten.  Bruchstückhaftes  wird  sichtbar,  er¬ 
gänzt  durch  das,  was  nicht  in  Worte  zu  fas¬ 
sen  ist. 

In  unmittelbarer  Nähe  unseres  in  der  Steff- 
eckstraße  im  Stadtteil  Amalienau  gelegenen 
Hauses  luden  mehrere  Grünanlagen  zu  viel¬ 
fältigen  Sommer-  und  Winterfreuden  für 
jung  und  alt  ein.  Dem  Haus  gegenüber,  ge¬ 
trennt  durch  eine  kleine  Grünanlage,  um  die 
die  Straßenbahn-Linie  15  in  einem  Bogen 
wieder  in  die  Stadt  zurückfuhr,  breitete  sich 
der  von  dunklen  Nadel-  und  Laubbäumen 
bestandene  Alte  Luisenfriedhof  aus,  den  wir 
Kinder,  düstere  Geheimnisse  ahnend,  nur 
selten  betraten. 

Das  Haus  meiner  Eltern  war  klein.  Tief 
neigte  sich  das  zur  Straße  abfallende  Krür 
pelwalmdach  mit  einer  Fledermausgaul, 
nerab.  Von  diesem  nach  oben  hin  ovalen 
Fenster  konnte  man  stehend  die  Steffeck- 
straße  entlangschauen,  zum  Alten  Luisen¬ 
friedhof  hinüberblicken,  sich  dem  Himmel 
näher  fühlen  und  im  Anblick  von  Sonne, 

Regen  und  Gewitterwolken  vor  sich  hin¬ 
träumen.  Blau  leuchteten  Haustür  und 
Holzfensterläden  und  hell  die  verputzten, 
mit  Weinlaub  berankten  Hauswände.  Den 
Garten  füllten  zahlreiche  Obstbäume,  Bee¬ 
rensträucher  aller  Art  und  ein  Gemüsegar¬ 
ten,  dessen  Erträgnisse  wesentlich  den  Kü¬ 
chenzettel  bestimmten.  Von  allen  Früchten 
durften  wir  essen,  nur  einen  jungen  Klarap¬ 
felbaum  auf  der  kleinen  Rasenfläche,  den 
Tmger  des  Lieblingsapfels  meines  Vaters, 

{;alt  es  zu  respektieren,  was  zu  befolgen  al- 
ein  schon  die  überschaubare  Anzanl  der 
Äpfel  zwang  -  ein  Baum  der  Erkenntnis  also 
im  eigenen  kleinen  Kindheitsparadies! 

Von  Jahr  zu  Jahr  verwandelten  die  immer 
üppiger  werdenden  Flieder-  und  Jasmin-  -  -  ~  ^  ~ 

sträucher  an  der  Gartenpforte  und  das  sich  PnsiruASemf,r)  ^°^os.vors^e  un^cn  vPr*TaiP 
wie  schützend  über  die  Hauswand  legende 
Weinlaub  mein  Elternhaus  in  ein  verwun¬ 
schenes  Märchenhäuschen,  das  im  großen 
Freundeskreis  nur  das  „Dichterhäuschen 
von  Fritz  und  Margarete  Kudnig"  hieß. 


Es  wird  Zeit 

VON  FRITZ  KUDNIG 

Die  Stadt  sieht  wie  die  Wüste  aus. 

Uns  aber  grüßt  noch  unser  Garten. 

Doch  sicher  schon  Dämonen  warten, 
auch  uns  zu  rauben  Heim  und  Haus. 

Mein  liebes  Weib,  nun  wird  es  Zeit, 
das  Allerletzte  zu  bedenken. 

A  uch  uns  wird  das  Geschick  nichts  schenken 
wo  rings  die  Welt  ein  Meer  von  Leid. 

So  wollen  still  wir  ins  uns  gehn 
und  aus  dem  Erdenleide  lernen. 

Der  Gott  in  uns  und  in  den  Sternen, 
er  wird  auch  unser  Ziel  schon  sehn. 


dem  Schlafengehen  unsere  Hände  ge-  RTB^l  *  -uMSM 

langten,  bewahrte  selbst  der  Platz  unter  dem  • ,  j  .  ,  .  V 

Kopfkissen  den  Ablauf  der  feierlichen  fjä/KjUr-n  \  i 

I  landlung  nicht  vor  Stottern  und  Ablesen.  •  ft  ^  *  SqB&M,  ' 

Der  Erfolg  jedoch  war  selbstverständlich  '  ,  S  jf  fl 

vorprogrammiert,  ebenso  wie  die  freudige  I ;  •*'  5«^  fl»  J  H 

Überraschung  unserer  lieben  Mutter!  Sie 

war  der  ruhende  Pol  in  unserer  Familie.  Den 
Haushalt  mit  drei  Kindern,  Haus  und  Gar¬ 
ten,  einem  großen  Freundeskreis,  dem  sie  Die  Kudnig-Töchter  Marianne  und  Ursula  vor  dem  Haus  in  der  Steffeckstraße 
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Weimar,  die  Stadt  der  Dichter  und 
Denker,  ist  für  das  kommende  Jahr 
zur  Kulturhauptstadt  Europas  er-  _  _ 
koren  worden.  Wie  kaum  eine  andere  Stadt  /  / 
in  Deutschland  verkörpert  sie  all  das,  was  rv. 
dem  deutschen  Volk  den  Beinahmen  „der  Dl( 
Dichter  und  Denker"  gegeben  hat.  Alles, 
was  im  18.  und  19.  Jahrhundert  Rang  und  E  T- 
Namen  hatte  -  Wieland,  Herder,  Schiller,  8efv 
Kotzebue,  Johanna  Schopenhauser  und  vie-  a*s  ^ 
le  andere  -,  besuchte  Weimar  oder  lebte  für  truP 


„Wer  den  Dichter  will  verstehen 

Die  Länder  Mitteldeutschlands  haben  eine  reiche  Geschichte  literarischen  Wirkens  zu  bieten 


E.  T.  A.  Hoffmann  aus  Königsberg  lebte  eini¬ 
ge  Monate  des  Jahres  1813  in  Dresden,  wo  er 
als  Musikdirektor  bei  Secondas  Schauspiel¬ 
truppe  wirkte.  Im  Dezember  1813  folgte  er 
der  Truppe  nach  Leipzig  und  leitete  dort  in¬ 
nerhalb  von  nur  neun  Monaten  die  Auffüh- 


einige  Zeit  in  dem  Städtchen.  Kein  Geringe-  der  Truppe  nach  Leipzig  und  leitete  dort  in- 
rer  als  Johann  Wolfgang  von  Goethe,  dessen  nerhalb  von  nur  neun  Monaten  die  Auffüh- 
Leben  und  Wirken  eng  mit  Weimar  verbun-  rungen  von  mehr  als40 Opern  und  Singspie- 
den  ist,  wollte  eigentlich  nur  für  kurze  Zeit  len- Auch  vollendete  er  in  Leipzig  die  Parti- 
zu  Besuch  dort  weilen.  Aus  der  Einladung  tw  zu  ^»ner  Oper  „Undine". 


des  Herzogs  Carl  August,  1775,  wurde  ein 
jahrzehntelanger  Aufenthalt.  Sein  berühm¬ 
tes  Haus  am  Frauenplan  und  das  Garten¬ 
haus  an  der  Ilm  sind  noch  heute  attraktive 
Anziehungspunkte  von  Touristen  aus  aller 
Herren  Länder. 

Es  war  Goethe,  der  einmal  gefordert  hat: 
„Wer  den  Dichter  will  verstehen,  muß  in 
Dichters  Lande  gehen."  Günther  Dietel  ist 
dieser  Aufforderung  gefolgt  und  hat  seine 
Erfahrungen  in  einem  bei  Ullstein  herausge¬ 
kommenen  Taschenbuch  zusammengefaßt. 
Anhand  seines  „Reiseführers  für  Literatur¬ 
freunde"  (Ullstein-Sachbuch  Nr.  34987. 234 
Seiten,  26  schwarzweiße  Fotos,  2  Karten, 
brosch.,  DM  12,80)  bereist  der  Leser  die  fünf 
neuen  Länder  Brandenburg,  Mecklenburg- 
Vorpommern,  Sachsen,  Sachsen-Anhalt 
una  Thüringen,  und  so  mancher  wird  gewiß 
erstaunt  sein,  welche  reiche  literarische  Ver¬ 
gangenheit  gerade  diese  Länder  zu  bieten 
naben.  Sicher:  auch  im  Westen  wußte  man 


Der  Danziger  Robert  Reinick  lebte  seit 
1844  in  Dresden.  Dort  starb  er  1852  und 
wurde  auf  dem  Trinitatisfriedhof  beerdigt. 
Der  Königsberger  Komponist  Johann  Fried¬ 
rich  Reichardt,  Hofkapellmeister  in  Berlin, 
lebte  lange  Jahre  in  Halle-Giebichenstein, 
wo  sein  Haus  zur  „Herberge  der  Romantik" 
wurde.  Johann  Christoph  Gottsched  aus  Ju- 
ditten  hatte  es  vor  den  Werbern  des  preußi¬ 
schen  Königs  nach  Leipzig  verschlagen,  wo 
er  Vorlesungen  über  scnöne  Wissenschaften 
hielt.  Bis  zu  seinem  Tod  1766  wohnte  Gott¬ 
sched  im  „Goldenen  Bären",  dort  besuchte 
ihn  1765  auch  Goethe.  In  der  Universitätsbi¬ 
bliothek  ist  heute  eine  umfangreiche  Brief¬ 
sammlung  (64  Bände)  des  Literaturtheoreti¬ 
kers  und  Kritikers  Gottsched  zu  finden.  Der 
Danziger  Johannes  Trojan  lebte  und  arbeite¬ 
te  fünf  Jahre  bis  zu  seinem  Tod  1915  in  der 
alten  Hansestadt  Rostock.  Dort  liegt  er  auf 
dem  Neuen  Friedhof  begraben.  Auch  der 
Mohrunger  Johann  Gottfried  Herder  fand 


Weimar 
Kulturhauptstadt 
Europas  1995. 
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den  Goethepark 
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seine  letzte  Ruhestätte  nicht  in  Heimaterde. 
Er  wurde  1776  auf  Anraten  Goethes  als  Hof¬ 
prediger  und  Generalsuperintendent  nach 
Weimar  berufen.  Als  er  1803  dort  starb,  wur¬ 
de  er  in  der  Stadtkirche,  diejetzt  den  Namen 
Herderkirche  trägt,  unter  aer  Orgelempore 
beigesetzt.  226  Städte  und  Dörfer  hat  Gün¬ 
ther  Dietel  für  seinen  Reiseführer  zusam¬ 


mengetragen.  Sie  alle  haben  eines  gemein¬ 
sam:  Dichter  und  Schriftsteller  haben  sich  in 
ihnen  aufgehalten  oder  wurden  dort  gebo¬ 
ren,  die  mit  ihrem  Wirken  entscheidend  mit 
dazu  beigetragen  haben,  daß  wir  Deutschen 
auf  eine  so  reiche  kulturelle  Vergangenheit 
zurückblicken  können.  Erweisen  wir  uns 
ihrer  würdig.  Silke  Osman 


um  die  Verbindung  Goethes  und  Schillers 

die  Eiebe  Hauotmanns  zur  Insel  Hidc^nsee  Es  gab  in  Ostpreußen  auch  ein  reges  Musikleben 

die  Liebe  Hauptmanns  zur  Insel  Hiddensee.  CJ  1  «/  O 

™  hXen  'daßn^ähp  ibsihiaupter  ?eVhVßt  Auf  der  Suche  nach  bedeutenden  Ereignissen:  Gerhard  Staff  blätterte  in  alten  Chroniken 


zu  haben,  daß  Goethe  1811  ein  Gutachten 
über  die  in  Bad  Berka,  Kreis  Weimar,  ent¬ 
deckten  Quellen  schrieb  oder  daß  der  durch 
die  Ballade  Fontanes  berühmt  gewordene 
Birnbaum  des  Herrn  von  Ribbeck  im  Havel¬ 
land  bis  zum  20.  Februar  191 1  tatsächlich  auf 


Wieder  ist  ein  Jahr  vergangen,  und 
ich  blättere  in  meinen  musikali¬ 
schen  Chroniken.  Was  tat  sich  da 
vor  Hunderten  oder  vor  Dutzenden  von  Jah¬ 
ren?  Immer  wieder  ist  es  faszinierend,  fest- 


dem  Friedhof  von  Ribbeck  gestanden  hat  -  zustellen,  daß  auch  das  Musikschaffen  in 


bis  er  bei  einem  Wintersturm  über  der  Wur¬ 
zel  abgeknickt  wurde? 

Auen  in  diesem  Buch  gibt  es  wieder  eine 
stattliche  Reihe  von  Frauen  und  Männern  zu 
entdecken,  die  in  Ost-  oder  Westpreußen 
geboren  wurden  und  sich  längere  Zeit  in 
Mitteldeutschland  aufgehalten  naben.  Her¬ 
mann  Sudermann  aus  Matziken  im  Memel¬ 
land  erwarb  1902  in  Blankensee,  Kreis  Luk- 
kenwalde,  das  Gut  der  Herren  von  Thü- 
men  und  lebte  dort  bis  zu  seinem  Tod  1928. 


unserer  ostpreußischen  Heimat  einen  hohen 
Stellenwert  besaß.  Und  wie  wir  immer  hö¬ 
ren,  ist  auch  das  heutige  Kaliningrad,  unser 
altes  Königsberg,  eine  musikföraemde  und 
musikliebende  Stadt  geblieben.  Überhaupt 
wurden  und  werden  in  verstärktem  Maße 
Werke  ostpreußischer  Komponisten  heute 
im  nördlichen  und  südlichen  Teil  unserer 
Heimat  aufgeführt.  So  ist  die  Musik  der 
schönste  Brückenschlag  zwischen  Men¬ 
schen  und  Kulturen. 


Ihre  Aussagen  werden  weiterleben 


Die  Grafikerin  Edeltraud  Abel-Waldheuer  starb  im  70.  Lebensjahr 

I  i  ine  stark  entwickelte  Persönlichkeit,  gers  nicht  von  ihr,  sondern  von  Dem  stam- 
■H  die  von  ihrem  Recht,  eine  Persönlich-  men,  der  in  ihr  ruhte,  diese  Aussagen  sind 


J —J  keit  zu  sein,  fest  überzeugt  ist,  und 
nichts  mehr  um  sich  zu  fürchten  braucht, 
kann  mit  sich  selbst  nichts  anfangen,  das 
heißt,  sie  kann  nur  noch  dem  einen  Zweck 
dienen,  nämlich,  sich  den  anderen  zu  op¬ 
fern,  damit  die  anderen  ebensolche  freien 
und  glücklichen  Persönlichkeiten  werden. 
So  will  es  das  Gesetz  der  Natur:  der  normale 
Mensch  versucht,  es  zu  erfüllen." 

Auf  Edeltraud  Abel-Waldheuer  treffen 
diese  Worte  Fjodor  Dostojewskijs  aus  dem 
„Versuch  über  das  Bürgertum"  voll  zu.  Sie 
war  ein  solcher  Mensen,  der  sah,  daß  alles 
Übel  aus  der  Unfreiheit,  dem  falschen  Ge¬ 
horsam  und  dem  falschen  Befehl  kommt, 
wie  das  der  aus  Dirschau  stammende  Dich¬ 
ter  Arnold  Krieger  einmal  ausdrückte.  Sie 
suchte  den  Strahl  des  Guten,  der  einmal  alles 
in  Bewegung  bringen  würde. 

Verlust  der  Heimat,  der  Eltern,  der  Schwe¬ 
ster  und  des  geliebten  Mannes  bestimmten 
ihr  geistiges  Verhalten,  ihr  Denken.  Das 
führte  zu  dem  schöpferischen  Wirken,  mit 
dem  sie  die  Urgründe  alles  Menschlichen  in 
ihrer  Kunst  sichtbar  werden  ließ.  Was  Käthe 
Kollwitz  einmal  im  Rückblick  auf  ihr  Leben 
schrieb:  „Ich  fühlte  mich  berufen,  aufgeru¬ 
fen  zu  einem  Tun,  das  eben  von  mir,  nur  von 
mir  getan  werden  mußte",  das  galt  auch  für 
Edeltraud  Abel.  Einer  Lithographie  von 
1982  gab  sie  die  Unterschrift:  „Eine  Straße 
muß  ich  gehen,  die  noch  niemand  ging  zu¬ 
rück."  Die  Straße  endet  dort,  wo  hinter  dem 
Hügel  die  Sonne  aufgeht.  Auf  einem  Bilde 
vom  Beginn  dieses  Jahrzehnts  mit  dem  Titel 
„Der  letzte  Weg"  schreiten  zwei  Menschen 
hintereinander  den  Berg  des  Lebens  hinan, 
von  denen  der  vorderste,  bereits  am  Ziel  an¬ 
gelangt,  die  Weite  des  Himmels  erblickt. 

Wohl  hat  nun  auch  Edeltraud  Abel  diese 
Welt  verlassen.  Aber  die  Aussagen  ihrer 
Kunst,  die  nach  einer  Aussage  Arnold  Krie¬ 


gers  nicht  von  ihr,  sondern  von  Dem  stam¬ 
men,  der  in  ihr  ruhte,  diese  Aussagen  sind 
uns  verblieben  und  werden  weiterleben. 
Denn  sie  sind  Ergebnisse  eines  tiefen  Erle¬ 
bens  der  von  Ihm  geschaffenen  Welt  von 
Menschen,  Tieren,  Pflanzen  und  Landschaf¬ 
ten. 


Wenn  ich  als  Chronist  nun  mit  den  Blät¬ 
tern  in  alten  Büchern  beginne,  versetze  ich 
mich  in  das  Jahr  1399  zurück,  mitten  hinein 
in  den  Ordensstaat.  In  einer  der  vielen 
Räumlichkeiten  der  Marienburg  gibt  Hoch¬ 
meister  Konrad  von  Jungingen  1399,  also 
vor  595  Jahren,  einer  großen  Mannschaf  t  von 
Spielleuten  einen  Empfang.  Es  waren  zu¬ 
meist  Trommler,  Pfeiffer  und  Lautenspieler. 
Der  Hochmeister  dankte  ihnen  für  ihre 
Kunst  und  beschenkte  sie  mit  barer  Münze 
und  mit  Naturalien.  Das  Treßlerbuch  weist 
solche  und  ähnliche  Eintragungen  aus. 

Noch  etwas  früher,  nämüch  1384,  das  ist 
nun  schon  610  Jahre  her,  läutet  im  Ermland 
die  erste  Glocke.  Es  ist  die  älteste  Glocke  in 
dieser  traditionsreichen  Landschaft,  und  die 
Glocke  befindet  sich  im  Rathaus  zu  Worm- 
ditt.  Bleiben  wir  ein  Weilchen  im  Ermland, 
dann  erfahren  wir,  daß  1449,  vor  nunmehr 
544  Jahren,  es  die  erste  Nachricht  über  den 
Kirchengesang  gab.  Dies  stellte  die  katholi¬ 
sche  Synode  unter  Bischof  Franz  Kuschmalz 
fest.  Andererseits  erschien  1569,  vor  425  Jah¬ 
ren,  ein  Königsberger  Gesangbuch  mit  Lu¬ 
therliedern  in  der  Druckerei  Daubmann. 

Um  beim  Liedgut  zu  bleiben,  denken  wir 
an  Simon  Berent  zurück,  der  1584  in  Brauns¬ 
berg  geboren  wurde,  das  ist  410  Jahre  her. 


Reichardt  (Vater)  Stadtmusikus  in  der  gro¬ 
ßen  Stadt  am  Pregel.  Fünf  Jahre  später,  vor 
215  Jahren,  kam  Erdmann  Friedrich  Zander 
als  Regimentsmusikus  aus  Potsdam  nach 
Königsberg  und  wurde  1786  Hofkantor.  Vor 
205  Jahren,  1789,  tauchte  Friedrich  Ludwig 
Benda  in  Königsberg  auf.  Zur  Darbietung 
gelangte  sein  musikalisches  Lustspiel  „Die 
Verlobung".  Im  gleichen  Jahr  erschien  im 
Leipziger  Verlag  G.  Fleischer  Reichardts 
Komposition  „Liederder  Liebe  und  Einsam¬ 
keit  -  zur  Harfe  und  zum  Klavier  zu  singen.". 
Die  Erstaufführung  von  Mozarts  „Zauber¬ 
flöte"  fand  vor  200  Jahren,  1794,  in  Königs¬ 
berg  statt.  Die  Oper  wurde  sechsmal  vor 
vollem  Hause  gegeben. 

1804,  vor  190  Jahren,  erblickte  Heinrich 
Dom,  später  Komponist,  in  Königsberg  das 
Licht  der  Welt.  30  Jahre  später,  1834,  führten 
der  Königsberger  Singverein  und  mehrere 
Dilettanten  unter  der  Leitung  von  C.  H.  Sä¬ 
mann  die  Matthäus-Passion  von  Bach  im 
Königsberger  Dom  auf.  Vor  150  Jahren, 
1 844,  gründete  der  Königsberger  Otto  Nico¬ 
lai  zusammen  mit  dem  Wiener  Hellmesber- 
ger  und  dem  Hofopemorchester  die  Wiener 
Philharmoniker.  Vor  145  Jahren,  1849,  wur¬ 
den  die  „Lustigen  Weiber  von  Windsor"  von 


n-  r— fl  v  -u  *  fl..  DieseVSimon  Berent  war  derersteHeräus-  Nicolai  in  Berlin  uraufgeführt.  1864  erfolgte 

Die  Große  und  Weite  ihres  ostpreußischen  Lüeser  =imon  berent  war  der  erste  Heraus  dieGründunedesTilsiterSSneervereins  Im 

e, matraumes  war  die  Grundlage  ihrer  «feiÄÄÄSfe  ddch™ JaÄ v£ UOjKSfcrtc 

unst,  in  der  ihre^begnadeteü  Augen  Ceist  Sie  Pianistin  Clara  Schumann  mit  einem 


Heimatraumes  war  die  Grundlage  ihrer 
Kunst,  in  der  ihre  begnadeten  Augen  Geist 
und  Religion  geschwisterlich  vereinten.  Sie 
macht  über  alles  äußerlich  Sichtbare  das 
Wesen  unserer  Zeit  offenkundig  und  setzt 
der  Arroganz  des  heutigen  Menschen  ein 
Zeichen,  den  Kräften  der  Zerstörung  mit 
Mut  und  Hoffnung  entgegenzutreten. 

Günter  Krüger 


Edeltraud  Abel-Waldheuer  Der  Wanderer 

(Gouache  1981,  Ausschnitt) 


•  „Himmlischer  Harffenklang";  eine  weit  spä- 
.  ter  erschienene  Ausgabe  habe  ich  noch  bei 
i  meinen  Elbinger  Verwandten  in  den  dreißi- 
t  ger  Jahren  gesehen. 

i  Das  Gesangbuch  war  im  Ermland  sehr 
i  verbreitet  und  beliebt.  Vor  360  Jahren,  1654, 
wurde  ein  Musiker  aus  dem  mitteldeut- 

■  sehen  Raum  Kantor  an  der  Altstädtischen 
Kirche  in  Königsberg,  es  war  Conrad  Mat¬ 
thäi  aus  Braunschweig.  Und  ein  anderer 
Mitteldeutscher,  Valentin  Hausmann  aus 

j  Sachsen,  komponierte  vor  395  Jahren,  also 
1599,  für  die  Stadt  Marienburg  eine  fünf¬ 
stimmige  Motette.  1 644,  vor  350  Jahren,  wur¬ 
de  anläßlich  des  100jährigen  Jubiläums  der 
Königsberger  Universität  Simon  Dachs 
Dichtung  „Sobuisa"  mit  der  Musik  von 

■  Heinrich  Albert  aufgeführt,  und  1 694  wurde 
!  Georg  Raddäus  herzoglicher  Kapellmeister 

in  Königsberg. 

Im  Hallescben  evangelischen  Kirchenge¬ 
sangbuch  erschien  vor  290  Jahren  die  heuti¬ 
ge  Melodie  des  Adventsliedes  von  Georg 
Weißei  „Macht  hoch  die  Tür".  Das  war  1704. 
Als  1623  das  Lied  erstmals  in  der  ersten  Alt- 
roßgärter  Kirche  erklang,  war  diese  Melodie 
wohl  der  Sammlung  „Preußische  Festlie¬ 
der"  entliehen  worden. 

1709,  vor  285  Jahren,  wurde  Georg  Riedel 
Kantor  in  Königsberg.  25  Jahre  später,  vor 
260  Jahren,  vollendete  Riedel  seine  Kompo¬ 
sition  „Geistreiche  geheime  Offenbarung 
des  heiligen  und  hocherleuchteten  Evange- 
r  listen  Johannes",  ein  dickbändiges  Partitur¬ 
werk.  1774,  vor  220  Jahren,  wurde  Johann 


Klavierkonzert  in  Königsberg. 

1874  wurde  die  Oper  „Der  Widerspensti¬ 
gen  Zähmung"  des  Königsbergers  Her¬ 
mann  Götz  in  Mannheim  uraufgeführt.  Und 
vor  120  Jahren  erfolgte  die  Gründung  des 
Königsberger  Sängervereins.  Geboren  wur¬ 
de  im  gleichen  Jahr  der  Komponist  Otto  Len¬ 
zing  in  Pr.  Holland.  1879  gab  es  die  deutsche 
Erstaufführung  von  Bizets  „Carmen"  in  Kö¬ 
nigsberg  unter  Max  Stägemann.  Von  Kö¬ 
nigsberg  aus  begann  der  Siegeszug  dieser 
Oper  durch  die  Welt. 

Vor  100  Jahren,  1894,  gründete  man  in 
Skaisgirren  (Kreuzingen)  einen  Sängerver¬ 
ein.  1924,  vor  70  Jahren,  gab  es  ein  Grenzgau¬ 
sängerfest  in  Insterburg.  Prof.  Josef  Müller- 
Blattau  gründete  im  gleichen  Jahr  das  Insti¬ 
tut  für  Kirchen-  und  Schulmusik  an  der  Kö¬ 
nigsberger  Universität.  1929,  vor  65  Jahren, 
wurde  ein  Grenzgausängerfest  in  Darkeh- 
men  veranstaltet.  Vor  60  Jahren  wurde  der 
Schubertchor  in  Königsberg  gegründet,  und 
der  Schlagersänger  Rudi  Scnuncke  (Caprifi¬ 
scher)  wurde  durch  den  Königsberger 
Rundfunk  bekannt.  1944,  vor  50  Jahren, 
wurde  zum  letztenmal  in  der  Königsberger 
Stadthalle  Beethovens  „Neunte"  aus  Anlaß 
der  400-Jahr-Feier  der  Albertus-Universität 
unter  Wilhelm  Franz  Reuß  aufgeführt. 

An  dieser  Stelle  schließe  ich  meine  Chro¬ 
nik.  Ich  hätte  noch  viel  zitieren  können,  aber 
dieser  Überblick  sollte  für  1994  genügen. 
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^  Reise  in  eine  lebendige  Geschichte 


in  Nord-Ostpreußen 

rüßungsnachmittag  führten  uns 
^  J  liehe  einige  Tänze  vor.  Die  Dar- 

elluneViner  Hochzeit  zeigte  uns  etwas  vom 
lssiscnen  Brauchtum.  Gesellschaftsspiele  und 
?meinsamer  Tanz  ließen  den  Nachmittag  aus- 
lineen.  Ein  besonderes  kulturelles  Erlebnis  war 
Besuch  in  der  Musikschule  Haselberg.  Acht 
iviusikiehrerinnen  gaben  ein  Gesangskonzert  mit 
Klavier-  und  Gitarrenbegleitung,  das  alle  sehr 
beeindruckte.  Einige  Versuche  von  uns,  deutsche 
Lieder  zu  singen,  wurden  von  den  Lehrerinnen 
•  •  - auf  dem  Klavier  be- 


Deutsche  und  russische  Jugendliche  verlebten  gemeinsam  vergnügte  Tage 

Wie  wir  bereits  berichteten,  fand  auf  Ein-  Dummann  lebten,  beendete  die  Exkursion. 

ladung  des  Patenkreises  Harburg  im  Am  nächsten  Tag  konnten  wir  mit  Frau  Sawitz-  ru 
Sommer  1992  zum  ersten  Mal  eine  kaja  die  Friedricn-Wilhelm-Schule  besichtigen  st< 
deutsch-russische  Jugendbegegnung  im  Haus  und  ich  konnte  meine  Erinnerungen  an  die  Zeit  ru 
Uhlenbusch  bei  Hanstedt,  Kreis  Harburg,  statt,  vor  40  Jahren  auffrischen.  Die  Aula,  jetzt  im  Kel-  ge 
Daraufhin  erhielt  die  Kreisgemeinschaft  Schloß-  lergeschoß,  hält  keinen  Vergleich  mit  unserer  frü-  kli 
berg  eine  Einladung  vom  Bezirkssowjet  der  heren  Aula  im  Dachgeschoß  mit  den  schönen  der 
Volksdeputierten  von  Krasnoznamensk  im  Ge-  bunten  bleiverglasten  Fenstern  aus.  Insgesamt 
biet  Kaliningrad  zu  einem  Gegenbesuch.  Mit  13  war  es  für  mich  ein  enttäuschendes  Wiedersehen 
jungen  Menschen  und  vier  Betreuern  -  drei  von  mit  meiner  ehemaligen  Bildungsstätte. 

ihnen  haben  ihre  Kindheit  und  Jugend  im  Kreise  Am  Sonnabend  fuhren  etwa  30  russische  und  - 

Schloßberg  verbracht  -  begaben  wir  uns  auf  die  deutsche  Jugendliche  nach  Königsberg.  Heir  unterstützt,  indem  sie  ui 

Reise.  Afanasjew  und  Herr  Iwanow  begleiteten  uns.  Die  gleiteten.  n  er[,3h  cirh  fiir 

In  Königsberg  empfing  uns  Herr  Afanasjew,  meisten  deutschen  und  russischen  Jugendlichen  Ehe  erste  sportliche  Begegn  g 
der  Vorsitzende  des  Rajonsowjets  von  Krasnoz-  kannten  sich  jetzt  schon,  so  daß  man  teilweise  die  jungen  Menschen  bu  ■  ' 

namensk  (Haselberg).  Ein  Autobus  brachte  uns  auch  zusammen  saß  und  sich  verständigte,  ln  ball.  Zuerst  spielten  russisc  g  g 
über  Tapiau,  Kreuzingen,  Tilsit  nach  Haselberg,  rund  drei  Stunden  wurden  die  180  km  bewältigt.  Jugendliche,  spater  spieltt  ■  R 

Dort  bezogen  wir  dann  im  bis  jetzt  einzigen  Hotel  Mit  einer  Stadtführerin  besichtigten  wir  Bau-  Mannschaften.  _ 

von  Krasnoznamensk  die  Zimmer.  ten  aus  deutscher  Zeit.  In  der  Luisen-Kirche,  die  Am  Nachmittag  fand  dann  au  -  ‘ 

Am  ersten  Tag  gab  uns  Herr  Afanasjew  einige  jetzt  als  Puppentheater  genutzt  wird,  empfing  ger  Sportplatz  ein  Fußballspiel  statt,  zu  o  cn 
Informationen  über  den  Rayon  Krasnozna-  unsein  Bläserensemble  mit  dem  Ostpreußenlied,  einige  Zuschauer  gekommen  wäre  . 
mensk.  Danach  besichtigten  wir  den  Kindergar-  und  als  wir  das  Gebäude  verließen,  intonierten  An  einem  anderen  Nachmittag  hatte  au  - 
ten,  wo  wir  mit  Tee  und  Gebäck  bewirtet  wurden  sie  das  Deutschlandlied.  Die  katholische  Kirche  in  einen  landwirtschaftlichen  Groß  betrieb  einge- 
und  noch  Geschenke  erhielten.  Mit  Süßigkeiten  „Zur  heiligen  Familie"  wird  jetzt  als  Philharmo-  laden.  Nach  einer  kurzen  BegruLung  durch  die 
für  die  lünder  konnten  wiruns  revanchieren.  Ein  nie  genutzt.  Von  der  ehemaligen  Börse  hat  man  Vorsitzende  und  Gesangs  vortragen  aeraortar- 
paar  Tage  später  besichtigten  wir  das  Sägewerk  einen  sehr  schönen  Blick  üwr  den  Pregel  zur  beitenden  Frauen  und  Männer  kam  naid  Del  Ak- 
m  Krasnoznamensk.  Domruine.  Im  Bemsteinmuseum  im  Dohna-  kordeon- und  Diskomusik  eine  Stimmung  aut. 

Am  Mittwoch  nachmittag  fuhren  wir  mit  ei-  Turm  zeigten  die  Jugendlichen  großes  Interesse  die  man  in  ihrer  Urwüchsigkeit  wohl  kaum  noch 
nem  Bus  in  Richtung  Dobrovolsk  (Schloßberg),  an  den  verschiedenen  Exponaten.  in  Deutschland  erleben  wird.  _  ... 

Jost  Blankenhagen  konnte  in  Kiesdorf  das  Haus  Auf  der  Rückfahrt  erfüllte  man  uns  noch  den 
seiner  Vorfahren  betreten.  Nach  einer  Besichti-  Wunsch,  über  Labiau  zu  fahren.  Wir  konnten  die  Familien  vor] 
gung  des  sowjetischen  Ehrenmals  und  des  Krie-  reizvolle  Landschaft  am  Deimeufer  genießen.  Einladungen 
gerdenkmals  von  1871  fuhren  wir  weiter  über  KI.  Eine  weitere  Busfahrt  zusammen  mit  russi-  ” 

Hensken  nach  Reinkenwalde,  wo  Ulf  Panzer  nur  sehen  Jugendlichen  führte  uns  nach  Ragnit,  wo 
noch  Buschwerk  und  einige  Obstbäume  vom  wir  die  Burgruine  besichtigten.  In  Tilsit  ließen  es  gen  ganz 
Anwesen  seiner  Vorfahren  ausmachen  konnte,  sich  einige  Jugendliche  nicht  nehmen,  einen  Spa-  Ai 
Sandra  Dummann  konnte  das  Wohnhaus  der  ziergang  über  die  Luisenbrücke  zur  litauischen  freundschaft  um  „ 

Großeltern  in  Schloßberg  aufsuchen  -  natürlich  Grenze  zu  machen.  tet.  Man  muß  dazu  wissen,  daß  sich  fast  alle  Fami- 

wurden  von  den  Jugendlichen  immer  Gastge-  In  Georgenburg,  wo  heute  noch  Pferdezucht  lien  mit  eigenen  Erzeugnissen  aus  dem  Garten, 
schenke  überreicht,  wenn  die  Häuser  existierten  betrieben  wird,  wurde  uns  ein  Trakehner  Pferd  aus  Gewächshäusern  und  eigener  Tierhaltung 
und  bewohnt  waren.  Im  ehemaligen  Sperrgebiet  vorgestellt.  Über  Gumbinnen  erreichten  wir  versorgen. 

in  Richtung  Tegnerskrug  konnte  Nicole  Brüning  dann  Trakehnen.  Leider  mußten  wir  feststellen.  Schließlich  konnten  wir  auch  am  Kriegerdenk- 
auch  nur  Büsche  und  Andeutungen  von  einem  daß  keine  Pferdezucht  mehr  betrieben  wird  und  mal  tätig  werden.  Arbeitsgeräte  wurden  uns 
früheren  Anwesen  der  Vorfahren  fotografieren,  die  Gebäude  dem  Verfall  preisgegeben  sind.  gestellt,so  daß  wir  die  neu  gepflanzte  Wacholder- 
Di  e  Fahrt  nach  Langenfelde,  wo  früher  die  Vor-  Über  Ebenrode  und  Schloßberg  erreichten  wir  necke  von  Unkraut  säubern  konnten.  Nach  über 
fahren  von  Stephanie  Achenbach  und  Sandra  dann  wieder  Haselberg.  zwei  Stunden  Tätigkeit  wurde  das  Arbeitsergeb¬ 

nis  im  Bild  festgehalten. 

Am  Tag  vor  unserer  Abreise  feierten  wir  mit 
russischen  Jugendlichen  und  den  Gastgebern  im 
Kulturhaus  unseren  Abschied.  Nach  einer  Rede 
des  Herrn  Afanasjew  und  einer  Dankesrede  von 
mir  -  beide  Reden  wurden  von  Herrn  Iwanow 
übersetzt  -  gaben  Stephanie,  Sandra  und  Inge 
Litty  ein  kleines  Flötenkonzert.  Unsere  vier 
Schwaben  trugen  „Auf  de  schwäbsche  Eisebah- 
ne"  vor.  Nicole,  Yvonne,  Gero  und  Ulf  einige 
Sketche.  Nach  gemeinsam  gesungenen  Liedern 
und  der  Übergabe  unserer  Geschenke  an  die 
Sportgruppe,  Bildband,  Kassettenrekorder  und 
eine  wunderbare  Handarbeit  von  Stephanie  an 
die  deutsch-russische  Gesellschaft,  klang  die 
Abschiedsfeier  aus.  Am  nächsten  Tag  namnen 
wir  vor  dem  Hotel  Abschied  von  russischen  Ju- 
_ ...  w.„,_.  gendlichen  und  den  lieben  Menschen,  die  wir 

Sipplingen  durchwanderten  die  Kinder  ^rend  unseres  Aufenthaltes  kennengelemt 

n. «,>*•  n„.i _ _ :-.„i _ _ : _  hatten. 

Wir  haben  zwei  erlebnisreiche  Wochen  in  Kras- 
noznamensk  verbracht:  Der  Besuch  der  Heimat- 
. ,  .  ,  ....  „  orte  der  Vorfahren,  die  Fahrten  nach  Königsberg 

Nach  zehn  ereignisreichen  Tagen  hieß  es  und  Trakehnen  und  vor  allem  die  Gastfreund¬ 
schaft  bleiben  uns  allen  in  Erinnerung.  Wenn  es 
trotz  der  bestehenden  Sprachbarrieren  gelungen 
ist,  neue  Freundschaften  zu  schließen  und  neue 
Beziehungen  zu  knüpfen,  kann  man  den  Sinn 
dieser  Begegnung  als  erfüllt  ansehen. 

Wir  danken  allen,  die  mit  der  vorbereitenden 
Organisation  beschäftigt  waren  und  vor  allem 
den  Gastgebern  und  Organisatoren  vor  Ort  in 
Krasnoznamensk,  die  uns  dieses  Erlebnis  ermög¬ 
licht  haben.  Arno  Litty 


liebe  freunde, 

wenn  Ihr  jetzt  langsam  aus  Eurem  Winter¬ 
schlaf  erwacht  und  immer  ungeduldiger  an 
den  bevorstehenden  Sommer  mit  seinen  un¬ 
zähligen  Attraktionen  denkt,  solltet  Ihr  hei 
Eurem  Reisefieber  ein  nahes  Ziel  nicht  ver¬ 
gessen.  Ich  möchte  Euch  zu  einem  kurzen 
Ausflug  nach  Düsseldorf  überreden.  Wenn 
Euch  die  rheinische  Mode-  und  Werbemetro¬ 
pole  noch  unbekannt  ist.  habt  Ihr  im  Juni  die 
beste  Gelegenheit  dazu,  die  nordrhein-west¬ 
fälische  Landeshauptstadt  zu  besuchen.  Am 
II.  und  12.  Juni  packe  auch  ich  meine  Reise¬ 
tasche  und  fahre  dahin.  Vielleicht  treffe  ich 
Euch  dann  in  einer  der  Messehallen,  wo  unse¬ 
re  Landsleute  zum  diesjährigen  Deutschland¬ 
treffen  Zusammenkommen.  Ich  lade  Euch 
schon  heute  ein.  denn  das  Deutschlandtreffen 
ist  immer  ein  Volltreffer.  Ich  kenne  zwar  noch 
nicht  das  genaue  Programm,  aber  hin  und 
wieder  erfahre  ich  einiges  über  die  geplanten 
Veranstaltungen.  Deshalb  freue  ich  mich 
schon  heute  darauf,  zwischen  den  unzähligen 
Ständen  zu  schlendern  und  die  Abende  mit 
lange  nicht  gesehenen  Freunden  zu  verbrin¬ 
gen.  Vielleicht  findet  auch  Ihr  Bekannte,  die 
Ihr  seit  Jahren  vermißt.  Wenn  Ihr  dann  den 
nett  angefangenen  Abend  verlängern  wollt, 
dürfte  dies  in  Düsseldorf  kein  Problem  sein. 
In  wenigen  Minuten  erreicht  Ihr  die  berühmte 
Altstadt  und  in  einer  Kneipe  bei  „Diebels“ 
oder ..  Hannen  “  werden  garantiert  alte  Erin¬ 
nerungen  wieder  wach.  Bei  einem  morgendli¬ 
chen  Spaziergang  am  Kö-Graben  könnt  Ihr 
dann  genug  Kräfte  tanken,  um  bei  unserem 
Wiedersehen  am  Sonntag  Neues  zu  erleben. 
Ich  hoffe,  wir  sehen  uns!  Euer  Lorbaß 


Für  den  ersten  Sonntag  waren  Besuche  in  den 
*"  ’  ^endliche  hatten 

_ _  _  He  sie  schon  in 

Deutschland  kennengelemt  hatten.  Andere  wur¬ 
den  vom  Hotel  abgenolt,  oft  wurden  Einladun¬ 
gen  ganz  förmlich  in  Deutsch  ausgesprochen. 
Am  nächsten  Tag  wurde  begeistert  von  der  Gast- 
der  guten  Versorgung  berich- 


Cngogierte  Bürger  luden  jugendliche  Segler  aus  Königsberg  zu  einem  Urlaub  am  ßodensee  ein 

Anläßlich  unseres  ersten  Besuchs  unserer  der  zum  erstenmal  sehen  und  erleben  durf-  ten,  die  der  Württ.  Yachtclub  Friedrichsha- 
Heimat  im  August  1991  konnte  ich  ab  Segler  ten.  Satt,  aber  müde,  sanken  die  Kinder  in  fen  austrug  und  konnten  das  Bootsmaterial 
nicht  umhin  auch  den  Yachtclub  zu  besu-  die  vorbereiteten  Betten,  um  neugierig  nach  bestaunen,  mit  dem  bei  uns  Leistungssegeln 
chen,umBalgavomHaffzusehen,wieiches  ausgiebigem  Frühstück  das  alte  Städtchen  betrieben  wird.  Alle  waren  der  Meinung, 
in  Erinnerung  hatte.  Dabei  lernte  ich  auch  Herrenberg  in  der  Nähe  des  Schwarzwaldes  daß  die  bei  uns  ausgemusterten  Segel  und 
die  Jugendsegler  kennen  und  die  dortige  Ju-  zu  erkunden.  Schoten  bei  ihnen  noch  lange  Dienst  tun 

gendarbeit  schätzen.  Was  spielt  da  die  Sprachbarriere  eine  Rol-  würden. 

Viele  Jahre  habe  ich  Jugendgruppen  im  le,  wenn  die  Augen  immer  neue  Dinge  ent-  Auch  bei  Regen  war  der  Urlaub  schön  und 
Bodenseeraum  als  Vorstandsmitglied  un-  decken,  die  diese  Kinder  zum  erstenmal  be-  wurde  zum  Besuch  des  Zeppelinmuseums 
terstützt  und  fühle  mich  auch  in  meinem  staunen  können.  Unsere  Freunde  erwarte-  genutzt.  Unter  der  Leitung  des  Verkehrsver- 

Alter  der  Jugend  verpflichtet.  Als  ich  dann  ten  uns  dann  am  Nachmittag  am  Bodensee  einsL.ri _ e _ _ w 

im  Juni  1992  auf  eigenem  Kiel  durch  die  und  die  Kinder  konnten  ihre  Kojen  auf  unse-  und  Betreuer  den  Bodanrücken  mit  seinen 
Ostsee  und  das  Pillauer  Tief  in  das  Haff  se-  rer  und  auf  den  Yachten  unserer  Freunde  interessanten  Spielplätzen  und  Tiergehe- 
gelte  und  mit  den  begeisterten  Seglern  in  beziehen.  gen. 

Königsberg  die  Mittsonunernacht  feiern  Bald  wurden  erste  Kontakte  geknüpft  und  J  Li.  -G...  lllcu  c; 

durfte,  habe  ich  die  Jugendgruppe  des  KYC  mit  Händen  und  Gesten  wurden  die  tollsten  Abschied  nehmen  vom  Bodensee  und  bela- 
an  den  Bodensee  eingebden.  Geschichten  erzählt.  Segeln,  schwimmen  den  mit  vielen  GescheXnunddne?ausrel- 

Nach  dem  üblichen  Papierkrieg  war  es  und  nach  Herzenslust  den  Urlaub  genießen  chenden  Verpflegung  konnte  die  Heimreise 
dann  soweit,  daß  wir  die  neun  Kinder  (acht  ließ  die  Zeit  schnell  vergehen.  angetreten  werden 

Jungen  und  ein  Mädchen)  im  Alter  von  11  An  dieser  Stelle  muß  ich  einfach  einmal  ein  fwei  Tage  später  waren  auch  wir  wieder 
bis  14  Jahren  mit  drei  Betreuern  (ausge-  herz hches  Dankeschön  loswerden,  das  ich  mit  humanitären  Lieferungen  in  Balga  und 

naCvf,V!f/rrtir  Bt  Uer)  m  per  Nah,e ';on  an  al}  dl*  Hel/er'  angefangen  vom  Hafen-  Königsberg  und  konnten  uns  von  der  glück- 
FrankfuiVOder  in  unseren  Bus  und  Pkw  meister,  dem  Lionsclub  mTnednchshafen,  liehen  Heimkehr  der  Kinder  überzeugen, 
übernehmen  konnten.  Durst  und  Hunger  der  Familie  Binder,  Bun»er,  Nölscher  und  Fredi  Müller 

waren  groß  und  die  Augen  weiteten  sich  bei  Widenhorn  richte.  Am  J&nntag  waren  wir 
all  den  wunderbaren  Dingen,  die  diese  Kin-  Gast  bei  den  deutschen  Jugendmeisterschaf- 


Bayerische  Initiative  in  Thüringen 


Schülerwettbeuuerb  „Die  Deutschen  und  ihre  östlichen  Nachbarn" 

Mi‘einer  Preisverleihung  in  Erfurt  hat  der  Mit  dem  Schülerwettbewerb  konnte  ein 
von  Thunnger  Lehrern  erstellte  und  vom  Förderprogramm  des  Sozialministeriums 
Bayenschen  Staatsministenum .für  Arbeit  für  die  neuen  Bundesländer  beendet  wer- 
und  Sozialordnung,  Familie,  Frauen  und  den,  das  seit  der  Wende  annäh  Jnd -im  nm 
feundhei,  fina„2?er.e  Ostkunde-Schüler-  DM«,  SSmen £  SSSf  S?  dE 
Wettbewerb  „Die  Deutschen  und  ihre  östli-  dem  gesetzlichen  Anfin«  nn  nat'  j 
dten  Nachbarn"  seinen  Abschluß  gefunden. 

Adressaten  waren  Schüler  der  gymnasialen  chen  Größter  Pin, „i_  ,  “  ue  t  ntsPrt 
Jahrgangsstufe  10  in  Thüringen  An  der  Vor-  SnrahüfaJ fiÄfK 

bereitung  des  Wettbewerb  wirkten  das  Sefdcr ^WissenschSten  fn  r  * 
Bayerische  Kultusministerium  und  das  Wissenschaften  m  Görlitz. 

Haus  des  Deutschen  Ostens  in  München  mit.  ln  einer  Bewertung  des  thüringischen 

Ziel  der  bayerischen  Initiative  war  es,  mit  Schülerwettbewerbs  hat  Minister  Gluck  auf 
diesem  Wettbewerb  für  das  in  Bayern  prak-  die  Bedeutung  der  Ostkunde  in  der  Lehrer- 
tizierte  ostkundliche  Unterrichtsprinzip  zu  ausbildung  an  Hochschulen  und  Fortbil- 
werben  und  künftige  Wettbewerbe  dieser  dunesinstituten  gerade  auch  in  den  neuen 
Art  in  thüringischer  Regie  anzuregen.  Be-  Landern  hingewiesen  und  Erfahruneshilfen 
reits  zum  Jahreswechsel  1992/93  war  auf  von  bayerischer  Seite  angeboten.  Genugtu- 
Veranlassung  des  Bayenschen  Sozialmini-  ung  äußerte  Minister  Gluck  über  das  Enea- 

ehe  Nachbarn"  überreich,  wurden.  Aulich.  gKleEaf  Prakt,kumBs  “ 


Begeisterte  Segler  Jugendliche  aus  Königsberg  auf  dem  Bodensee 
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Stalin  zog  einen  brutalen  Schlußstrich 

Deutsche  Architektur  an  der  Wolga  -  Zugleich  eine  Dokumentation  über  das  Leben  in  den  Kolonien 


Dem  Schicksal 

des  deutschen 
Volks  entspre¬ 
chend  hinterließ  auch 
die  geistige  und  mate¬ 
rielle  deutsche  Kultur 
vielerorts  ihre  Spuren, 
ln  manchen  Landern 
wurde  viel  dafür  getan, 
jene  sorgfältig  zu  ver¬ 
wischen,  so  daß  heute 
nur  noch  Skelettreste  von  Bauten  an  die 
deutsche  Vergangenheit  erinnern.  Umso 
wertvoller  erweist  sich  darum  jeder  Ver¬ 
such,  das  Gebliebene  detailliert  zu  doku¬ 
mentieren,  um  es  vor  dem  Vergessen  zu  be¬ 
wahren.  Aus  diesem  Grund  ist  auch  das 
Buch  „Deutsche  Architektur  an  der  Wolga" 
entstanden.  Sein  Autor,  Sergej  Terjochin, 
wurde  1962  im  russischen  Saratow  geboren. 
Aus  dem  Interesse  an  der  Architekturge¬ 
schichte  entwickelte  Teriochin  seinen  Beruf. 
Nach  dem  Besuch  des  Saratower  Polytech¬ 
nischen  Instituts  studierte  er  am  Moskauer 
Institut  für  Architektur  und  Städtebau. 

Seine  Dissertation  schrieb  Terjochin  über 
die  „Entwicklung  des  Städtebaus  im  Sarato¬ 
wer  Wolgagebiet  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  und  ersten  des  19.  Jahrhunderts".  Ter¬ 
jochin,  inzwischen  Dozent  für  Baugeschich¬ 
te  am  Polytechnischen  Institut  in  Saratow, 
stellte  die  Entstehung  und  Entwicklung  der 
deutschen  Siedler-Architektur  an  der  Wolga 
sowie  die  gegenseitigen  Einflüsse  zwischen 
deutscher  und  russischer  Architektur  im 
19.  Jahrhundert  in  den  Mittelpunkt  seiner 
Arbeiten. 

In  dem  vom  Verein  für  das  Deutschtum  im 
Ausland  mit  Unterstützung  des  Auswärti¬ 
gen  Amts  der  Bundesrepublik  Deutschland 
nerausgegebenen  Buch  geht  der  Autor  von 
den  Anfängen  der  Ansiedlung  an  der  Wolga 
aus  und  analysiert  in  weiteren  Kapiteln  aie 
architektonischen  Eigentümlichkeiten  der 
Region,  die  von  einer  Siedler-Architektur  zu 
sprechen  erlauben.  Terjochin  will  sich  nicht 
auf  die  architektonischen  Perlen  beschrän¬ 
ken,  will  „keine  Meisterwerke  der  Architek¬ 
tur"  vorführen,  sondern  spricht  von  Zweck- 
und  Sakralbauten,  die  „die  Deutschen  an  der 
Wolga  im  Verlauf  von  zwei  Jahrhunderten 
errichtet  haben,  und  von  dem  traurigen 
Schicksal  dieser  Bauten".  Und  obwohl  es 
sich  bei  dem  Buch  um  keine  umfangreiche 
Monographie  handelt,  gewinnt  der  Leser 
den  Einblick  in  einen  Bereich,  der  bei  Be¬ 
trachtungen  der  Rußlanddeutschen-Kultur 
bisher  eher  marginal  abgehandelt  wurde. 
Der  Wert  des  Bucns  liegt  nicht  zuletzt  darin, 
daß  sichTerioch  in  auf  die  russische  Literatur 
bezieht  una  seine  Ausführungen  reichlich 
mit  architektonischen  Skizzen,  Plänen,  Ar¬ 
chivfotos  und  gegenwärtigen  Aufnahmen 
belegt.  Schade,  daß  keine  Gesamtkarte  Ruß¬ 
lands  enthalten  ist,  die  die  Lage  des  Gebiets 
veranschaulichen  würde. 

Seine  Betrachtungen  beginnt  Terjochin 
mit  den  Anfängen  der  deutschen  Ansied¬ 
lung,  die  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  1 6.  Jahr¬ 


hunderts  reichen,  als  Architekten,  Ingenieu¬ 
re,  Baumeister  und  Bildhauer  in  die  aamali- 

8e  russische  Hauptstadt  strömten,  um  beim 
au  Moskauer  Paläste  mitzuwirken.  Die  ei¬ 
gentliche  Siedlungspolitik  begann  mit  den 
Manifesten  der  Zarin  Katharina  der  Großen 
aus  den  Jahren  1762  und  1 763.  Terjochin  geht 
ausführlich  auf  das  Planungsverfahren  der 
Siedlerkolonien  ein  und  dokumentiert  jene 
Entwicklung  mit  entsprechendem  Zahlen¬ 
material.  Kraft  Katharinas  Manifesten  wur¬ 
den  106  Kolonien  für  Wolga-Ansiedler  er¬ 
richtet.  Bis  zur  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahr¬ 
hunderts  entstanden  194  Kolonien,  in  denen 
251  145  Menschen  lebten.  Um  die  Jahrhun¬ 
dertwende  bewohnten  407  500  Deutsche  die 
für  sie  gegründeten  Siedlungen. 

Die  Planung  der  Kolonien  schloß  keinen 
Bereich  aus:  öffentliches  Leben,  Wirtschaft, 
Handel  und  Privatsphäre,  alles  hatte  hier 
seinen  Platz.  Als  beispielhaft  galt  in  dieser 
Hinsicht  die  1765  am  Wolgamündungsfluß 
Sarpa  angelegte  Siedlung  Sarepta.  Leben¬ 
dig,  nach  ästhetischen  und  funktionalen 
Gesichtspunkten  konzipiert,  stellte  Sarepta 
ein  Vorbild  für  eine  makellose  Siedlungspla¬ 
nung  dar,  wie  es  noch  heute  eine  Aquarell- 
Zeichnung  aus  dem  Jahr  1830  belegt. 

Am  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  wandel¬ 
ten  sich  manche  Siedlungen  zu  Städten.  Die 
meisten  jedoch,  in  denen  die  Landwirtschaft 
blühte,  entwickelten  sich  zu  wohlgeordne¬ 
ten  und  idyllisch  gelegenen  Dörfern.  Vor 
allem  aber  die  städtischen  Siedlungen,  wo 
sich  Handwerkerund  Kaufleute  begegneten 
und  sich  somit  eine  neue  soziale  Struktur 
entwickelte,  leisteten  sich  moderne  und  gro¬ 
ße  Immobilien.  Die  öffentlichen  Bauten, 
Handelshäuser  und  Privatvillen  wurden  zu 
prachtvollen  Objekten.  Das  Besondere 
machte  hierbei  die  Stilmischung  aus:  ln  den 
Kolonien  trafen  Deutsche  aus  verschiede¬ 


nen  Landen  zusammen,  sie  brachten  unter¬ 
schiedliche  Eindrücke  und  Geschmacks¬ 
empfindungen  mit,  die  hier  zu  einem  neuar¬ 
tigen  Stil  verschmolzen  und  sich  im  Stadt¬ 
bild  manifestierten. 

Da  es  vor  der  Ansiedlung  der  Deutschen 
keine  Musterbauten  an  der  Wolga  gab,  gab 
es  auch  keine  Berufsarchitekten.  Die  archi¬ 
tektonische  Tradition  entstand  erst,  als  die 
Deutschen  kamen.  Dies  bedeutet  jedoch 
nicht,  „daß  jedes  beliebige  deutsche  Bau¬ 
werk  an  der  Wolga,  das  eme  Spitze,  ein  Bo¬ 
genfenster  oder  eine  gestufte  Attika  zeigt, 
als  .gotisch'  bezeichnet  werden  darf.  Es  ist 
Siedler-Architektur",  resümiert  Terjochin. 

Terjochins  Buch  ist  auch  eine  Dokumenta¬ 
tion  über  das  Leben  der  Wolgadeutschen. 
Mit  Stalins  Ukas  vom  28.  August  1941  wurde 
unter  die  zweihundertjährige  Geschichte  ei¬ 
nes  Volks  von  über  einer  halben  Million 
Menschen  ein  Schlußstrich  gezogen.  Diese 
menschliche  Tragödie,  die  eine  brutale  Zer¬ 
störung  materieller  Existenzgrundlagen  be- 

§  leitete,  hatte  noch  eine  andere  Dimension: 

erstört  wurde  „das  System  eines  planmäßi¬ 
gen  organischen  Städtebaus.  Verlassene 
Dörfer,  eine  auseinandergebrochene  wirt¬ 
schaftliche  Infrastruktur  und  ein  voll¬ 
kommen  vernichtetes  ethnisches  Gleichge¬ 
wicht  waren  die  Folgen."  1940  wurde  die 
Mehrheit  der  deutschen  Siedlungen  umbe¬ 
nannt.  Einige  von  ihnen  existieren  heute 
nicht  mehr.  In  manchen  deuten  nur  Ziegel¬ 
steinreste  auf  die  einstige  Anwesenheit  der 
Deutschen  hin.  Karin  Morawietz 

Terjochin,.  Sergej:  Deutsche  Architektur  an 
der  Wolga.  Übersetzt  aus  dem  Russischen  von 
Annelore  Engel-Braunschmidt.  Herausgegeben 
vom  Verein  Tür  das  Deutschtum  im  Ausland. 
Westkreuz-Verlag,  Berlin.  88  Seiten,  63  SW-  und 
27  Farbabbildungen,  7  Kartenskizzen,  4  Zeich¬ 
nungen,  Pappband,  48  DM 


„Happy  Hoppe“  erobert  Amerika 

Ostpreuße  aus  dem  Kreis  Rastenburg  schreibt  Mercedes-Geschichte 

Autobiographien  sind  groß  in  Mode,  Kasino  erfahren  wir  zu 

aber  nicht  jedes  selbst  erzählte,  ver-  wenig.  Vielleicht  rafft  EiiiSu-mfüriiieVWIi 
klärte  Leben,  so  erfolgreich  es  auch  sich  der  Autor  auf  und  Ywm  »infjilnilAin  n 


Autobiographien  sind  groß  in  Mode, 
aber  nicht  jedes  selbst  erzählte,  ver¬ 
klärte  Leben,  so  erfolgreich  es  auch 
gewesen  sein  mag,  findet  außerhalb  der  Fa¬ 
milie  und  des  Freundeskreises  Interesse. 
„Vom  einfachen  Leben  in  Ostpreußen  zum 
Vorstand  bei  Daimler-Benz"  heißt  der  Un¬ 
tertitel  des  Buchs  von  Heinz  C.  Hoppe,  der 
1917  als  Sohn  eines  Gutsverwalters  in  Groß 
Schatten,  Kreis  Rastenburg,  geboren  wurde. 
Die  Kinder-  und  Jugend  jahre  in  Ostpreußen 
sind  ein  von  Heimatliebe  geprägtes  Kapitel. 

Für  den  Rezensenten  kommt  die  Zeit  da¬ 
nach  zu  kurz,  als  Heinz  C.  Hoppe  als  Gene¬ 
ralstabsoffizier  im  Oberkommando  des 
Heeres  (OKH)  Dienst  tat.  Er  kam  während 
dieser  Zeit  mit  Offizieren  zusammen,  deren 
Namen  mit  dem  Widerstand  gegen  Hitler 
eng  verbunden  sind.  Von  seiner  Tätigkeit, 
den  Schwierigkeiten,  den  Gesprächen  im 


Das  ist  nichts  für  den  Papierkorb 

Lipinsky-Gottersdorf  und  seine  oberschlesischen  Prosna-Preußen 

Die  Welt  wäre,  so  meinen  einige,  in 
Ordnung,  wenn  die  Frauen  Grund-, 
die  Männer  Vorsätze  hätten.  Hans 


Die  Welt  wäre,  so  meinen  einige,  in 
Ordnung,  wenn  die  Frauen  Grund-, 
die  Männer  Vorsätze  hätten.  Hans 
Lipinsky-Gottersdorf  hatte  gewisse  Leitsät¬ 
ze  für  sich  persönlich  entwickelt,  von  denen 
einer  hieß:  „Das  Wichtigste  beim  schreiben¬ 
den  Geschäft  ist  der  Papierkorb!"  Der  Autor 
stellte  hohe  Anforderungen,  besonders  an 
die  eigene  Prosa,  und  der  nun  vorliegende 
zweite  Band  mit  24  Erzählungen  über  „Die 
Prosna-Preußen"  beweist  das  eindrucks¬ 
voll.  Der  Autor  hat  seinen  großen  Roman 
nicht  zu  Ende  schreiben  können,  aber  viel¬ 
leicht  ist  das  auch  gut  so,  denn  Hans  Lipin¬ 
sky-Gottersdorf  fehlte,  so  meine  ich,  die  Di¬ 
stanz  zum  Stoff.  Er  selbst,  und  das  geht  auch 
aus  diesen  Erzählungen  hervor,  liebte  diese 
Menschen  an  der  Prosna,  er  hatte  sie  viel  zu 
sehr  in  sein  Herz  geschlossen,  und  außer¬ 
dem  besaß  er  Humor.  Es  sind  Teile,  Bruch¬ 
stücke  aus  dem  gewollten  Roman.  Es  ist  lei¬ 
der  so,  daß  in  der  deutschen  Literatur  nur 
der  Roman  als  Beweiskraft  schriftstelleri¬ 
schen  Schaffens  gewertet  wird,  zu  Unrecht 
der  vielen  Erzähler  und  Novellisten. 

In  diesem  Buch,  in  dem  die  hohe  Kunst  des 
Erzählens  praktiziert  wird,  wird  das  Ober¬ 
schlesien  der  Jahre  vor  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  sichtbar.  Der  geschichtliche  Faden 
wird  weitergesponnen,  bis  auch  die  letzten 
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Prosna-Preußen  ihre 
Heimat  verlassen, 
weil  sie  meinen, 
nur  unter  Deutschen 
glücklich  leben  zu 
können.  Der  weise 
Autor  enthält  sich  der 
Stimme,  aber  doch  wir 
deutlich,  daß  er  daran 
zweifelt.  Und  ahnen 
wir  nicht  auch,  daß  die 
Natur  einen  Wert  dar¬ 
stellt,  der  uns  Heimat 


Kasino  erfahren  wir  zu 
wenig.  Vielleicht  rafft 
sich  der  Autor  auf  und  Ywm  viufaritettLv'U1« 

schreibt  für  das  Ost¬ 
preußenblatt  etwas 
ausführlicher  über  je¬ 
ne  Zeit,  deren  Zeuge 
er  war.  Entsprechend 
dem  Titel  „Ein  Stern  btth  'ai 

für  die  Welt"  sind  die  RI  | M&fl 

Jahre,  als  „Happy  jj~ws£  A, 

Hoppe",  so  sein  amen-  IMMIA 

kanischer  Spitzname,  ‘JmMmm. 

den  nordamerikani- 
sehen  Markt  für  Mercedes  eroberte,  detaü- 
liert  geraten.  Das  mögen  Mercedesliebhaber 
und  Aktionäre  beurteilen,  und  ich  bin  sicher, 
daß  diese  Aufzeichnungen  als  Quelle  für 
eine  spätere  Daimler-Geschichtsschreibung 
herangezogen  werden. 

Zunächst  aber  begann  der  Offizier  nach 
dem  Krieg  als  „Ungelernter"  bei  der  Firma 
Freudenberg  in  Weinheim  das  ABC  der 
Marktwirtschaft  zu  erlernen.  Bald  darauf 
übernahm  er  die  Leitung  eines  Werks.  Er 
wechselte  schließlich  zu  Daimler,  weil  er 
sich  am  Ende  seiner  Karriere  glaubte.  Ein 
Besuch  Amerikas  im  Jahr  1951  brachte  ihn 
auf  den  kühnen  Gedanken,  eine  große  Aus¬ 
wanderergruppe,  möglichst  Ostpreußen, 
zusammenzustellen  und  wie  zu  der  Zeit  der 
Siedler  eine  Kolonie  zu  gründen. 

„Happy  Hoppe"  bekennt,  daß  Glück  in 
seinem  Leben  eine  große  Rolle  gespielt  hat. 
Hoppe:  „Es  sind  keine  Wunder,  die  man 
vollbringen  muß,  um  Erfolg  zu  haben."  Das 
mag  schon  sein,  aber  in  den  Schoß  sind  sie 
aucn  ihm  nicht  gefallen.  Und  Erfolge  hat  er 
reichlich  zu  verzeichnen.  Dies  Buch  läßt  kei- 


tum?  Hans  Lipinsky-Gottersdorf  gehört  zu 
jenen  Schriftstellern,  die  nie  in  Versuchung 
gerieten,  Menschen  zu  verurteilen;  sie  zu 
verstehen,  um  sie  liebenswert  zu  finden,  war 
sein  ständiges  Bemühen.  Er  wäre  ein  großar¬ 
tiger  Botschafter  gewesen,  den  wir  gerade  in 
der  heutigen  Zeit  gut  gebrauchen  könnten, 
um  unser  Verhältnis  zu  Polen  zu  normalisie¬ 
ren.  Hätte  er  das  doch  nur  alles  noch  erleben 
können ...  J.  P. 

Hans  Lipinsky-Gottersdorf,  Die  Prosna- 
Preußen.  11.  Band,  Erzählungen.  Bergstadtverlag 
Wilhelm  Gottlieb  Korn,  Wurzburg.  344  Seiten, 
1  Foto,  Leinen,  mit  farbigem  Schutzumschlag, 
38  DM 


gers  der  ersten  Nachkriegsgeneration.  Der 
Weg  des  mit  preußischen  Tugenden  geseg¬ 
neten  Mannes  ist  trotz  der  Umbrüche  gerad¬ 
linig  verlaufen.  Das  Private  kommt  in  die¬ 
sem  Buch  etwas  zu  kurz,  aber  das  soll  bei 
Managern  auch  im  Leben  gang  und  gäbe 
sein.  Lesbar  und  informativ  ist  es  auf  jeden 
Fall.  Kurt  Gerdau 

Heinz  C.  Hoppe,  Ein  Stern  für  die  Welt.  Vom 
„einfachen  Leben"  in  Ostpreußen  zum  Vorstand 
bei  Daimler-Benz.  Einführung  von  Edzard  Reu¬ 
ter.  Redaktionelle  und  historische  Beratung  Dr. 
Wolfgang  Behringer.  332  Seiten,  97  SW-Anbil- 
dungen,  1  Zeichnung,  1  Kartenausschnitt,  3  Dia¬ 
gramme,  Leinen,  mit  Schutzumschlag,  48  DM 


In  der  Redaktion 
eingetroffene 
Neuerscheinungen 


Acta  Baltica  XXXI 1993  (Liber  Artna- 
lis  Instituti  Baltici).  Herausgeber:  Insti- 
tutum  Balticum  im  Albertus-Magnus- 
Kolleg/Haus  der  Begegnung  König¬ 
stein  e.  V.,  Bischof-Kaller-Straße  3, 
61452  Königstein/Taunus.  278  Seiten, 
broschiert,  49,50  DM 
Böttiger,  Helmut:  Kein  Mann,  kein 
Schuß,  kein  Tor.  Das  Drama  des  deut¬ 
schen  Fußballs.  Verlag  C.  H.  Beck, 
München.  194  Seiten,  21  Abbildungen, 
Taschenbuch,  16,80  DM 
Czypull,  Wilhelm:  Unser  Kirch¬ 
spiel  Großrosen,  Kreis  Johannisburg/ 
Ostpreußen.  Herausgeber:  Gemein¬ 
schaft  heimattreuer  Ostpreußen  Kirch¬ 
spiel  Großrosen  in  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Johannisburg  e.  V.  Selbstverlag: 
Kirchspielgemeinschaft  Großrosen, 
Wintershall  Allee  7,  31275  Lehrte. 
196  Seiten,  Abbildungen,  broschiert, 
Selbstkostenpreis  25  DM 
Dehio-Handbuch  der  Kunstdenk¬ 
mäler  West- und  Ostpreußen.  Die  ehe¬ 
maligen  Provinzen  West-  und  Ost¬ 
preußen  (Deutschordensland  Preu¬ 
ßen)  mit  Bütower  und  Lauenburger 
Land.  Bearbeitet  von  Michael  Antoni. 
Deutscher  Kunstverlag,  München.  720 
Seiten,  mit  zahlreichen  Plänen  und 
Grundrissen,  Künstler-  und  Fachwör¬ 
terverzeichnis,  Kunststoffeinband,  68 
DM 

Dembski,  Heinz:  Gedichte  und  Zi¬ 
tate  aus  Ostpreußen,  Band  1.  Selbst¬ 
verlag  Heinz  Dembski,  Talstraße  87, 
89518  Heidenheim/ Brenz.  128  Seiten, 
Abbildungen,  broschiert,  24,80  DM 
Dohna,  Ursula  Gräfin  zu:  Gärten 
und  Parke  in  Ostpreußen.  400  Jahre 
Gartenkunst.  Verlag  Busse  +  Seewald, 
Herford.  144  Seiten,  mit  152  histori¬ 
schen  Abbildungen,  Efalin,  mit  Schutz¬ 
umschlag,  58  DM 

Franzkeit,  Alfred  (Hrsg.):  Sauer- 
wein-Gedichte  /  rugstaus  vyno  eiler 
asciai  (Jurgis  Zauerveinas),  aus  der 
Sammlung  durch  Dr.  Jonas  Basana  vici- 
us,  1922,  übersetzt  und  nachgedichtet 
von  Alfred  Franzkeit  und  mit  einer 
Darstellung  des  Phänomens  Sauer¬ 
wein  durch  JokubasSkliutauskas.  Ver¬ 
lag  Ewals  Hein /Meilina-Buch verlag, 
Ratingen.  144  Seiten,  zweisprachig, 
broschiert,  17  DM 

Howoldt,  Jenns  E.:  Adolph  Menzel 
in  der  Hamburger  Kunsthalle.  Her¬ 
ausgeber  Uwe  M.  Schneede.  Verlag 
Gerd  Hatje,  Ostfildern.  60  Seiten,  27 
Abbildungen,  davon  15  farbig,  Format 
15  x  21  cm,  Broschur,  28  DM 
Leppien,  Helmut  R.:  Caspar  David 
Friedrich  in  der  Hamburger  Kunst¬ 
halle.  Herausgeber  Uwe  M.  Schneede. 
Verlag  Gerd  Hatje,  Ostfildern.  60  Sei¬ 
ten,  23  Abbildungen,  davon  19  farbig, 
Format  15  x  21  cm,  Broschur,  28  DM 
Ruhnau,  Dr.  Rüdiger:  Weltmacht 
Öl.  Mineralölwirtschaft  in  Danzig. 
Danziger  Berichte,  Heft  7,  1993.  Her¬ 
ausgegeben  vom  Wissenschaftlichen 
Archiv  der  Freien  und  Hansestadt 
Danzig,  Schloßstraße  92,  70176  Stutt¬ 
gart.  158  Seiten,  38  Abbildungen,  Ta¬ 
bellen,  broschiert,  30  DM 
Schmalenbach,  Fritz:  Käthe  Koll- 
witz.  Die  Blauen  Bücher.  Verlag  Lange- 
wiesche/Köster,  Königstein.  80  Seiten, 
Bildband,  broschiert,  24,80  DM 
Schulz,  Hubertus  (Hrsg.):  Die  Auf¬ 
klärer  (Rfl,  K4,  PzAA24)  der  1.  Kaval¬ 
lerie-Division/24.  Panzer-Division. 
Emst  J.  Dohany  Verlag,  Groß-Umstadt. 
160  Seiten,  Abbildungen,  broschiert,  36 
DM 

Teweleit,  Manfred:  Ostwind.  Leben 
in  Ostpreußen.  Flucht  aus  Memel  über 
Westpreußen  nach  Pommern.  Die  Tra¬ 
gödie  1944-1947.  Bonewie  Verlag,  Gü¬ 
tersloh.  414  Seiten,  mit  zahlreichen 
Karten  und  Abbildungen,  Efalin,  mit 
Schutzumschlag,  44  DM 

Die  Redaktion  behält  sich  vor,  den  einen 
oder  anderen  Titel  zu  besprechen. 
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rungsgruppe  im  u>emei  von  jun«mu3uui8 
eine  Ordenskommission,  sie  dort  mit  ihren 
Verwandten  und  Freunden  siedeln  zu  las¬ 
sen.  Sie  zogen  die  Stellung  der  diensttuen¬ 
den  Freien  jener  der  zinspflichtigen  Bauern 
vor.  In  wirtschaftlicher  Hinsicht  waren  sie 
reine  Bauern,  während  sie  in  sozialer  Hin¬ 
sicht  Kölmer  oder  Freie  wurden,  eine  Mit¬ 
telstellung  zwischen  dem  sich  herauskri- 
stallisierenden  Großadel  und  den  zins¬ 
pflichtigen  Bauern. 

So  ist  es  anzunehmen,  daß  die  I  russen 
ebenfalls  in  Sippenverbanden  lebten.  Das 
waren  die  „nobilis"  nach  Dusburg  oder 
Kleinadligen  bzw.  ansässigen  Freien,  wie 
wir  schon  gelesen  haben.  Die  „ignobilis" 
waren  alle  andern:  Handwerker,  Überläu¬ 
fer,  Flüchtlinge,  Gefangene  usw.  ohne  stan¬ 
desmäßige  Differenzierungen.  Die  im  El- 
binger  Vokabular  verzeichneten  prussi- 
schen  Ausdrücke,  die  eine  ständische  Glie¬ 
derung  voraussetzen,  erfolgten  später  in 

Verzerrendes  Elbinger  Vokabular 

Anlehnung  an  die  Kultur  der  Eroberer. 

Kehren  wir  noch  einen  Augenblick  zum 
sozialen  Gefüge  der  alten  Prussen  zurück. 
Bettler  gab  es  bei  den  Prussen  nicht.  War 
jemand  verarmt,  so  ging  er  von  Haus  zu 
Haus  und  aß  und  trank  ohne  weiteres,  wo 
und  wie  es  ihm  beliebte. 

Eine  soziale  Einrichtung,  die  sich  wahr¬ 
scheinlich  aus  dem  Prussischen  ableiten 
läßt,  ist  das  System  der  Instleu  te.  So  schreibt 
Friedrich  Samuel  Bock  1782:  „Ein  Instmann 
ist  aber  ein  bloßer  Mieter,  der  dem  Grund¬ 
herrn  Haus-  und  Ackerzins,  Weidegeld 
u.  d.  g.  bezahlt"  und  für  seine  Leistungen 
entlohnt  wird. 

Durch  dieses  System  wurde  auch  der 
Überschuß  der  Bevölkerung  reguliert,  da 

_ _  der  Grundbesitz  eines  Bauernhofs  von  zwei 

Beispiel  für  die  Richtigkeit  der  hier  Hufen  nicht  mehr  geteilt  wurde.  Die  Hufe 

. .  ”  (16,8  Hektar)  war  die  Landeinheit,  die  ein 

Bauer  mit  einem  Pfluge  bearbeiten  konnte 
und  von  der  er  sich  und  seine  Familie  er¬ 
nähren  konnte. 

^  Während  unverheiratete  Mädchen  zu 

Klassenunterschiede  gab  es  weder  bei  Hause  blieben,  mieteten  sich  unverheirate- 
den  benachbarten  Schamaiten  noch  bei  den  te  Burschen  bei  anderen  Wirten  ein.  Sollte 
nach  Preußen  rückwandemden  Maso-  zudem  ein  Wirt  früher  sterben  als  seine 

Frau,  wurde  diese  nicht  selten  von  dem  an¬ 
sässigen  Instmann  geheiratet.  Erst  später 

nem  Nachteil  geändert,  genauso  wie  ein 
„  Knecht  als  Kumpan  des  Ritters  in  mittelal- 

densgebiet  geflüchteten  Prussen  ergänzt  terlichen  Zeiten  zunächst  nichts  Ehrenrüh¬ 
riges  an  sich  hatte. 

Die  livländische  Reimchronik  berichtet, 
daß  aus  der  allgemeinen  Bevölkerung  nur  r.  .  .  .  . 

„Könige,  Älteste  und  Beste",  auch  wieder  Eine  \  lelgestaltlge  (»otterwelt 
ohne  besondere  Machtbefugnisse,  hervor-  Auch  wurde  die  Gastfreundschaft  bei 
zuheben  sind,  die  wir  bei  den  Prussen  als  den  passen  hochgehalten,  ihre  Mildheit 
Reges  oder  Staroste  schon  kennengelemt  und  ihr  Mjtleid  gcg£n  Notleidende  wurden 

Als  die  heidnischen  Schamaiten  nach  ei-  V  °n  Pn u  ..  . 

nem  150  Jahre  währenden  Freiheitskampf  cfhesSv^tem  w  l  archl^hes  politi- 
endlich  1398  unter  die  Ordensherrschaft  ™  ll;rerV°r?tellu"S 

kamen,  wenn  auch  nur  für  einige  Jahre,  ..  f  ~  ß  nL  ?  Hnd  beseelte 

mußte  der  Orden  die  im  Ordensland  geläu-  r!  ^  p  d'  die 

figeStandesgliederung einigen ausgewähl-  9 S" 1 P.erkunosu"d füll¬ 
ten  schamaitischen  Bojaren  (es  ist  dies  kein  ,  Janrhundert,  vor  allem  aber 

litauisches  oder  prussisches  Wort)  erklä-  aus  e.P  Erzählungen  von  Simon  Gmnau, 
ren,  weil  sie  dieses  System  auf  Schamaiten  !^ine  Erfindungen  des  späteren  Mittelal- 
ausdehnen  wollten.  As, 

Daß  trotzdem  viele  Schamaiten  ihr  Land  Adarn  Bremen  berichtet  von  heiligen 
verließen  und  zu  den  Litauern  überliefen,  J*amen  und I  Quellen.  Peter  von  Dusburg 
war  wohl  ein  Zeichen  dafür,  daß  sie  mit  ei-  *annte  I*ve  heiligen  Haine,  Felder  und  Ge- 
ner  solchen  Regelung  nicht  einverstanden  A  a^ser'  »sodaß  sie  darin  Holz  zu  hauen, 

oder  waren,  vor  allem  aber  nicht  mit  den  Zins-  Acker  zu  bestellen  und  Fische  zu  fangen 

izier-  Zahlungen.  So  kam  dann  auch  Witold,  der  wagten  ...  und  weil  sie  Gott  nicht 

eußi-  Litauer-Fürst,  dem  Ersuchen  des  Ordens  kannten,  so  kam  es,  daß  sie  irrtümlich  alle 
i  Sta-  nicht  nach,  die  übergelaufenen  Schamaiter  Kreatur  als  Gott  verehrten,  nämlich  die 
iders  auszuliefem.  Sonne,  der  Mond  und  die  Sterne,  Vögel  und 

sse."  Er  begründete  seine  Ablehnung  damit,  Vierfüßler  bis  auf  die  Kröte."  Daneben  ge- 
roni-  daß  die  zum  Zinszahlen  verpflichteten  nossen  d><?  Morgenröte,  der  Abendstern, 
rund  Bauern  „gute  Freunde  der  Bojaren",  wahr-  das  Gewitter,  die  Erde,  Flüsse  und  Seen,  ja 
„du-  scheinlich  sogar  deren  Verwandte  waren,  selbst  der  Herdwinkel  und  das  Herdfeuer 
i.  Aus  ähnlichen  Gründen  wurde  der  erste  ihre  Verehrung.  Auch  das  schon  erwähnte 

Das  Vorhandensein  eines  altpreußischen  Kämmerer  und  Pfleger  des  Ordens  in  Bar-  Erntesymbol  „Kurcho",  ähnlich  dem  noch 

Adels  könnte  somit  ausgeschlossen  wer-  ten  von  den  Ansässigen  getötet,  weil  er  Zins  heute  gebräuchlichen  Erntekranz  spielte 

den.  Klassenunterschiede,  wie  die  der  in  Form  von  Naturalien  eintreiben  wollte,  eine  besondere  volkstümliche  jedoch  in 
Zwei-  oder  Dreiteilung  der  Bevölkerung  in  Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  die  in  die  den  Augen  der  Ritter  eine  abergläubische 
Adlige  und  Gemeine  oder  Adlige,  Freie  Wildnis  rückwandemden,  stark  mit  prussi- 
und  Unfreie,  erschienen  dem  Orden  und  sehen  Blut  vermischten  Masowier.  Den  An¬ 
anderen  Chronisten  als  etwas  Selbstver-  laß  hierzu  bildete  die  polnisch-litauische 
ständliches,  daß  man  kaum  Mühe  nahm,  Union  von  1386.  Die  Ansiedler  waren 


Wulfstan  sprach  von  „Königen,  Zur  Frühgeschichte  (IV): 
reichsten  Leuten  und  Unvermö-  - - 

Instmänner  waren  geachtet 

Überläufer,  Flüchtlinge,  Gefangene  usw.  Ein  ausgeprägtes  Sozialgefälle  war  den  Prussen  lang 

Aber  es  ist  falsch,  von  einem  prussischen  v  TCT?cr.  uitdntcd 

Adel  zu  sprechen,  wie  es  noch  Wüte,  auch  VON  MANFRED  HÜBNER 

von  wissenschaftlicher  Seite,  behauptet  _ _ _ _ 

wird.  So  regte  sich  schon  Lothar  Weber  1 878 

auf  und  schrieb  in  „Preußen  vor  500  Jah-  '  '.***  's  * 

ren":  •  "  J 

„Nichts  ist  indess  lächerlicher,  als  wenn  _.  v — *  '  *  •-  ' ,  ^ 

Voigt  fortwährend  von  den  edlen  Preussen,  _  ' 

den  edlen  Witingen  und  dem  hohen  preus-  '  '»  _  *  ft  '  *  •  ” ; 

sischen  Adel  spricht.  Ich  habe  schon  erör-  —  ^  w  ^  f 

tert,  daß  die  Witinge  in  Pomesanien  nichts  '  ' -  “  --  £ 

anders  als  Schulzen  waren,  die  je  zwei  Hu-  jtui-  _  .  J 

fen  abgabefrei  besaßen.  In  anderen  Gegen-  -•  r’  ~ 

Grundbesitzern  und  glich  der  slachta,  wie 

Es  ist  daher  im  allgemeinen  von  preussi-  ^ 

sehen  Pflugdiensten  die  Rede,  d.  h.  von  je-  r  ; 

dem  Pflug  eines  preussischen  Freien  wird  "rf r'  ,  ^  -?*- 

in  der  Regel  ein  Kriegsdienst  geleistet.  - ?1F II  ~ ~ 

Selbst  der  polnische  und  litauisdie  Adel  -  ^ 

war  niemals  Lehnsadel.  Die  polnischen  ^  «Q  1 

als  Allode,  verkauften  sie  völlig  frei,  auch 

Töchter  und  Witwen  erbten.  Dementspre-  .»  -« 

chend  führte  der  Orden  in  der  Kulmischen  ^  ^  \ _ ^ 

Handfeste  freien  Allodialbesitz  ein.  Allein  ’  > 

derselbe  wurde  dadurch  beschränkt,  dass  1  ! 

die  Veräusserung  des  Gutes  an  die  Zustim-  Sr''' - c - : - 

mung  des  Ordens  geknüpft  war."  Prussenburg:  Sinnbild  einer  starken  Freiheitsliebe  und  Selbstbehauptung  Zeichnung 

Auch  der  Christburger  Friedensvertrag  aus  „Unter  dem  Donnergott  Perkunos"  von  Carl  Friedrich  von  Steegen,  SchildA' erlag,  München 
von  1249  zwischen  den  Prussen  und  dem 

Orden  vermittelt  ein  Bild  über  die  Lebens-  können  wir  folgern,  daß  bei  den  Prussen  vie-  vielen  Kriegsgefangenen,  Überläufern  und 
gewohnheiten  der  Prussen.  les  an  Bräuche  erinnert,  die  auch  bei  anderen  Flüchtlingen,  die  sich  auch  bei  den  Prussen 

„Die  Neubekehrten  gelobten  ferner,  dem  Völkern  gebräuchlich  sind  oder  waren:  z.  B.  einfanden,  könnte  man  dieses  soziale  Phä- 
Götzenbilde,  welches  sie  jedes  Jahr  aus  ge-  Barden  bei  den  Kelten  oder  Lobsänger,  die  nomen  auf  diese  Weise  erklären.  Als  ekla- 
sammelten  Früchten  (Erntekranz)  zu  ferti-  noch  heute  bei  vielen  Völkern  Afrikas  anzu-  tantes  P 

gen  pflegten  und  unterdem  Namen  Curcho  treffen  sind;  Vielweiberei  ist  heute  noch  weit  gezogenen*  Analogie  steht  in  der  Grün¬ 
göttlich  verehrten,  keine  Weihopfer  mehr  verbreitet;  Brautkauf  wird  noch  bei  Natur-  dungsurkunde  der  Stadt  Bartenstein  aus 
darzubringen.  Sie  versprachen  auch,  die  Völkern  praktiziert,  in  den  zivilisierten  Län-  dem  Jahr  1332  „reges,  nobilis  et  communis 
Leichenpnester  (Lobsänger),  Tulissonen  dem  wird  sie  umschrieben  durch  die  Höhe  populus"  oder  Älteste,  Freie  und  alle  son- 
oder  Ligaschonen,  fernerhin  nicht  mehr  un-  der  Mitgift,  die  eine  Braut  erhält,  oder  die  stigen  Bürger, 
ter  sich  zu  dulden,  ln  Betreff  der  ehelichen  „gute  Partie",  die  ein  mittelloser  Ehepartner 
Verhältnisse  gaben  sie  das  Versprechen,  gemacht  hat.  Da  die  Prussen  Eigentum  äu- 
femerhin  nicht  mehr  zwei  oder  mehrere  ßerst  gering  schätzten,  konnte  auch  ihr  Teu- 

Frauen  zu  nehmen,  sondern  sich  mit  einer  erstes,  wie  wir  gelesen  haben,  nie  wertvoller  wiem  aus  dem  14.  und  15.  Jahrhundert: 
zu  begnügen.  Sie  versprachen  ferner,  daß  als  das  schnellste  Pferd  sein.  So  müßten  Schamaiten  war  ein  Sammelbegriff  für  die 

fortan  keiner  seine  Tochter  einem  andern  züchterische  Kriterien  von  großer  Wichtig-  den  Prussen  nahestehenden  Volksstämme  wurde  die  Definition  des  Instmanns  zu  sei 
zur  Ehe  verkaufen,  ingleichen  daß  auch  nie-  keit  gewesen  sein.  Das  galt  dann  eben  nicht  nördlich  des  Unterlaufes  der  Memel,  deren 
mand  mehr  weder  für  sich,  noch  für  seinen  nur  rür  Pferde,  sondern  für  das  ganze  Tier-  Bevölkerung  noch  durch  die  aus  dem  Or- 
Sohn  eine  Frau  erkaufen  solle.  Auch  sollte  reich  und  die  Pflanzenwelt  schlechthin.  Des- 
der  Sohn  nicht  nach  des  Vaters  Tode  seine  halb  waren  sie  hervorragende  Ackerbauern  wurde. 

Stiefmutter  zur  Frau  bekommen."  Daraus  und  Viehzüchter. 
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Kamerad  ich  suche  dich 


Gesucht  wird  der  ehemalige  Berittführer, 
Stabswachtmeister  Aide,  aus  Allenstein, 
von  dem  ehemaligen  Reiter  Alfred  Anton. 
Alfred  Anton  schreibt,  daß  er  am  10.  Januar 
1944  beim  Reiterspähtrupp  durch  einen 
Brustschuß  verletzt  wurde  und  nicht  mehr 
in  die  Ausgangsstellung  zurückkonnte.  Er 
kam  bis  1948  in  Gefangenschaft. 

Zuschriften  erbeten  unter  dem  Kennwort 
„Kamerad  ich  suche  dich"  an  die  Redaktion  Das 
Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86,  20144  Ham¬ 
burg 


Von  Ahnenforschung  und  Grabpflege 


Deutsche  Vergangenheit  dokumentiert 


Waldau  im  Samland:  Frühere  Bewohner  vom  russischen  Bürgermeister  empfangen  -  Chronik  überreicht 


Immer  öfter  richten  Angehörige  verwahrloste  Gräber  ihrer  Vorfahren  in  der  Heimat  wieder  her 


icht  nur  ältere,  sondern  auch  jünge- 
I  \  |  re  Mitmenschen  gewinnen  im  Rah- 
JL  men  der  Ahnenforschung  Interesse 
an  Ostpreußen,  so  auch  Bernd  Dauskardt. 
Seine  Vorfahren  väterlicherseits  wanderten 
schon  vor  über  100  Jahren,  wahrscheinlich 
aus  wirtschaftlichen  Gründen,  ins  westliche 
Deutschland  ab.  1901  heiratete  sein  Großva¬ 
ter,  Michael  Dauskardt,  aus  Schauditten, 
Kreis  Tilsit,  in  Wiesbaden  eine  Rheinlände¬ 
rin.  Sein  Vater  heiratete  wiederum  eine  Nie¬ 
dersächsin,  die  einen  hessischen  Vater  hatte. 
Bernd  Dauskardt  hat  seit  seiner  Jugend  der 
Gedanke  bewegt:  „Wo  komme  ich  eigentlich 
her,  bzw.  wer  sind  meine  Vorfahren?"  Er 
bereiste  Ostpreußen  seit  Anfang  der  siebzi¬ 
ger  Jahre  mehrfach  und  kommt  seitdem  von 
dem  Land  und  seinen  Menschen  nicht  mehr 
los. 


Nachdem  aufgrund  der  weltpolitischen 
Lage  ein  Tauwetter  im  Osten  eingesetzt  hat, 
kann  man  nunmehr  seit  einiger  Zeit  das 
nördliche  Ostpreußen  bereisen.  Auch  Bernd 
Dauskardt  machte  sich  auf  zur  Spurensuche 
und  zwar  ins  Memelland. 


Nicht  nur  im  Memelland:  Friedhöfe  als  historische  Quelle 


Er  erfuhr  von  anderen  Landsleuten,  daß  in 
der  Gemeinde  Galsdon-Joneiten,  von  1920 
bis  1939  Kreis  Pogegen,  ein  Friedhof  sein 
solle,  dessen  Grabsteine  auch  noch  teilweise 
zu  entziffern  seien.  Sein  1868  in  Schauditten, 
Gemeinde  Galsdon-Joneiten,  geborener 
Großvater  wurde  in  der  Kirche  zu  Plaschken 
getauft.  Die  Familie  muß  kinderreich  gewe¬ 
sen  sein.  Soweit  es  sich  um  Söhne  handelte, 
war  in  den  Bauernfamilien  ihr  Schicksal 
praktisch  vorbestimmt.  Solche  Bauernsöhne 
wanderten  später  „ins  Reich"  ab,  schließlich 
konnte  nur  einer  den  väterlichen  Hof  über¬ 
nehmen. 

Für  das  Gelingen  der  Expedition  mußten 
von  vornherein  zwei  Voraussetzungen  ge¬ 
geben  sein:  Einmal  ein  Fahrer  vor  Ort,  der 
sich  in  der  dortigen  Gegend  gut  auskennt 
und  zum  anderen  sollte  man  über  einen 
Dolmetscher  verfügen.  Beides  gelang.  Auch 
Dauskardt  kam  zugute,  daß  er  in  Galsdon- 
Joneiten  eine  ältere  vom  Schicksal  gezeich¬ 
nete  Deutsche  antraf.  Sie  hat  ihm  sehr  gehol¬ 
fen.  Der  Friedhof  in  Galsdon-Joneiten  liegt 


in  einer  weiten  Ebene  zum  Rußstrom  hin  auf 
einem  kleinen  Hügel.  Beim  Besuch  des 
Friedhofs  fällt  sofort  ein  Grab  auf,  das  ein 
großes  Eisenkreuz  aufweist.  Die  Be¬ 
schriftung  wurde  in  litauisch  verfaßt  und 
lautet  wie  folgt:  „Grita  Dauskardt,  geb. 
Darschket,  geb.  29. 6. 1849,  gest.  21. 5. 1909." 
Dies  Grab  hat  seither  die  Zeitläufe  über¬ 
standen.  Es  ist  bekannt,  daß  schon  in 
früheren  Zeiten  manche  memelländischen 
Familien  einen  litauischen  Dialekt  ge¬ 
sprochen  haben.  Trotzdem  war  man  preu¬ 
ßisch  gesinnt  und  bekannte  sich  zum 
Deutschtum.  Wer  diesen  Dialekt  sprach, 
verstand  und  sprach  natürlich  auch 
deutsch. 

Andere  Gräber  auf  diesem  Friedhof  waren 
unterschiedlich  beschriftet,  teils  deutsch, 
teils  litauisch.  Weitere  Eisenkreuze,  die  aber 
kaum  noch  zu  entziffern  waren,  findet  man 


Foto  Dauskardt 

ebenfalls  vor.  Völlig  verfallen  sind  Gräber, 
die  einen  Stein  besitzen.  Das  Grab  von  Grita 
Dauskardt  wird  inzwischen  von  einem 
deutschen  Steinmetzmeister  aus  Prökuls 
gründlich  renoviert  und  neu  angelegt.  So 
bekennt  sich  Dauskardt  in  Ehrfurcht  zu  sei¬ 
nen  Ahnen. 

So  schließt  sich  nun  der  Kreis.  Ein  Nach¬ 
fahre  eines  im  19.  Jahrhundert  westwärts 
gewanderten  Ostpreußen  kehrt  nach  über 
100  Jahren  wieder  an  die  Wiege  seiner  Väter 
zurück.  Er  findet  dafür  noch  einen  sichtba¬ 
ren  Beweis  in  Form  eines  Grabs. 

Liebe  und  Bekenntnis  zum  Land  der  Väter 
sind  nicht  davon  abhängig,  ob  eigene  Vor¬ 
fahren  bzw.  Ahnen  dort  Besitz  hatten.  Noch 
vorhandene  deutsche  Gräber  in  Ostpreußen 
zu  erhalten  und  zu  pflegen,  gestaltet  sich 
somit  zu  einer  Verpflichtung.  B.  D. 


...  Verwandte  und 
Bekannte  von  Manfred 
Fischer  oder  Brom¬ 
bach,  geboren  am  26. 

Februar  1945,  in  Preu¬ 
ßisch  Holland.  Der 
jetzt  in  Mitteldeutsch¬ 
land  Lebende  schreibt: 

„Im  Frühjahr  1948 
flüchtete  eine  Frau 
Brombach  mit  mir 
von  Preußisch  Holland 
nach  Sachsen.  Der  Weg 
führte  im  April  1948 
über  das  Quarantänelager  Pirna  an  der  Elbe 
(Sachsen)  bis  wir  im  Mai  1948  in  Großwal¬ 
tersdorf,  Kreis  Flöha,  ankamen  und  uns  bis 
zum  25.  Oktober  1948  dort  aufhielten.  Frau 
Brombach  gab  an,  daß  ich  unter  dem  Namen 
Fischer  einer  Gärtnerei  in  Preußisch  Holland 
entstamme,  die  Mutter  auf  der  Flucht  umge¬ 
kommen  sei  und  sie  mich  deshalb  unter  ih¬ 
rem  Namen  mitnahm.  Frau  Brombach  setzte 
sich  1948  nach  Berlin  ab  und  soll  im  Stadtteil 
Köpenick  als  Schwester  in  einem  Kranken¬ 
haus  gearbeitet  haben." 


...  Ruth  Götzke  und  Erwin  Mattulat,  aus 
Neu  Thalau,  Kreis  Angerapp,  von  Erika 
Kretzschmar,  geborene  Guddas,  die  jetzt  in 
Mitteldeutschland  lebt. 


. . .  von  Erika  Kretzschmar,  geborene  Gud¬ 
das,  die  jetzt  in  Mitteldeutschland  lebt,  die 
Kinder  von  Max  und  Berta  Guddas,  aus 
Waldburg,  Kreis  Angerburg. 


...  Heinz  Karl  Julius  Müller,  geboren  am 
10.  Februar  1925,  in  Försterei  Notz,  Kreis 
Gumbinnen,  von  seiner  Schwester  Erika 
Niegsch,  geborene  Müller,  die  jetzt  in  Mittel¬ 
deutschland  lebt.  Sie  schreibt:  „Er  war  zu¬ 
letzt  im  Raum  Graudenz  eingesetzt,  letzte 
Nachricht  von  dort  vom  10.  Februar  1945  als 
Angehöriger  der  Einheit  5.  Kompanie,  Gre¬ 
nadier-Regiment  257.  Vor  seiner  Einberu¬ 
fung  war  er  als  Forstlehrling  bei  der  Familie 
Lemser  in  der  Försterei  Bodenwinkel,  Forst¬ 
amt  Steegen,  Westpreußen,  ansässig.  Unse¬ 
re  gemeinsame  Heimatadresse  war:  Förste¬ 
rei  Wengerin,  Stobingen,  Kreis  Insterburg." 


...  Mitarbeiter  des  Friseursalons  Plau- 
mann,  in  Bartenstein,  Rastenburger  Straße 
48,  von  Margarethe  Knobel,  die  jetzt  in  Mit¬ 
teldeutschland  lebt.  Sie  schreibt,  daß  sie  da¬ 
mals  acht  Mitarbeiter  im  Friseursalon  waren 
und  des  öfteren  Dienst  in  der  Kaserne  taten, 
wo  viele  Verwundete  lagen. 


...  Albert  Rikeit,  Schweizer  auf  dem  Guts¬ 
hof  Buzin  in  Upalten,  Kreis  Lötzen,  von  sei¬ 
ner  Tochter  Inge  Kaube,  geborene  Rikeit,  die 
jetzt  in  Kanada  lebt.  Sie  schreibt,  daß  ihr 
Vater  Gefreiter  und  an  der  Ostfront  bei  der 
Infanterie  (Feldpostnummer  25413  D)  war. 
Er  kam  einige  Mal  mit  seinem  Kriegskame¬ 
raden  Erich  Stage  nach  Hause.  Seit  Januar 
1945  hat  sie  nichts  mehr  von  ihm  gehört. 


...  Tante  Liesa  Wassler,  geborene  Paulo¬ 
weit,  und  Ehemann,  wohnhaft  bis  1945  in 
Richau,  bei  Klein  Nuhr,  Kreis  Wehlau,  von 
Annemarie  Yersin,  geborene  Findling,  die 
jetzt  in  Mitteldeutschland  lebt. 

. . .  Verwand  te  und  Bekannte  von  Siegfried 
Wenzloweit,  geboren  am  20.  Februar  1940, 
in  Tilsit,  der  heute  in  Mitteldeutschland  lebt. 


. . .  Traute  Zöllner,  geborene  Rodday,  Jahr¬ 
gang  1922  oder  1923,  aus  Stosnau,  Kreis 
Treuburg,  zuletzt  wohnhaft  (1943/44)  in 
Königsberg  (Pr),  von  Liesbeth  Nickel,  gebo¬ 
rene  Lisowski,  die  jetzt  in  Mitteldeutschland 
lebt.  Der  jetzige  Aufenthalt  von  Traute  Zöll¬ 
ner  könnte  der  Raum  Hannover  sein. 


Zuschriften  erbeten  unter  dem  Kennwort 
„Suchdienst"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg 


Gesucht  werden  ... 


Hauptziel  einer  neuntägigen  Reise  in 
das  Königsberger  Gebiet  war  das 
Dorf  Waldau,  wo  die  früheren  Be¬ 
wohner  erwartet  wurden.  Vorausgegangen 
waren  offizielle  Kontakte  zur  russischen 
Verwaltung,  die  Willi  Skulimma  geknüpft 
hatte.  Bei  einem  Besuch  der  Stellvertreterin 
des  Bürgermeisters  seines  Heimatdorfs  hat¬ 
te  er  Fotos  aus  der  Zeit  vor  1 945  und  die  deut¬ 
sche  Chronik  von  1250  bis  1945  gezeigt.  Da¬ 
bei  war  er  mit  seiner  Idee,  eine  Begegnung 
von  Deutschen  und  Russen  herbeizuführen, 
auf  großes  Interesse  gestoßen.  Zwei  Monate 
später  wude  der  Plan  Wirklichkeit:  Die  in 
Westdeutschland  lebenden  Waldauer  wur- 


Lehrerseminar  Waldau: 


den  von  den  Russen  eingeladen.  Als  der  gro¬ 
ße  Reisebus  in  Waldau  eintraf,  dort  sicher¬ 
lich  eine  Sensation,  fanden  sich  augenblick¬ 
lich  Scharen  von  Kindern  ein. 

Im  Kulturhaus  fand  ein  offizieller  Emp¬ 
fang  durch  Bürgermeister  Pawel  Timofee- 
witsch  Pawlow  statt,  der  die  deutschen  Gä¬ 
sten  herzlich  begrüßte.  Sie  erhielten  einen 
präzisen  Einblick  in  die  Struktur  des  „Selso- 
wjet"  (des  Amts)  in  Waldau.  Am  17.  Juli  1947 
gebildet,  umfaßt  es  zur  Zeit  dreißig  kleine 
und  große  Ortschaften,  in  denen  3890  Men¬ 
schen  leben.  Sechszehn  verschiedene  Insti¬ 
tutionen  unterstehen  dem  Amt:  fünf  kleine 
Ambulanzen,  vier  Bibliotheken,  zwei  Kul¬ 


turhäuser,  ein  Kindergarten,  drei  Schulen 
(eine  Mittelschule,  eine  Grundschule  und 
eine  neunklassige  Schule),  zwei  Kolchosen 
und  ein  Sowchose.  Das  Waldauer  Amt  er¬ 
streckt  sich  vom  östlichen  Stadtrand  Königs¬ 
bergs  bis  an  die  Grenze  des  Tapiauer  Be¬ 
zirks.  Es  beginnt  bei  der  Mühle  Lauth,  wo 
heute  das  Hotel  Baltika  steht,  und  endet  an 
der  östlichen  Grenze  des  Kirchspiels  Heili¬ 
genwalde. 

Im  früheren  Lehrerseminar  von  Waldau 
befindet  sich  heute  eine  landwirtschaftliche 
Schule,  in  der  Traktoristen  ausgebildet  wer¬ 
den;  45  Lehrer  unterrichten  300  Auszubil¬ 
dende.  Die  alte  Waldauer  Schule  steht  eben¬ 
falls  noch  und  beherbergt  eine  Grundschule; 
die  Mittelschule  ist  in  einem  Neubau  unter¬ 
gebracht.  Im  Kindergarten  finden  95  Kinder 
Platz.  Ein  Postamt,  zwei  Geschäfte,  eine 
Werkstatt  für  landwirtschaftliche  Maschi¬ 
nen,  eine  Sparkasse  und  eine  Badeanstalt 

tehören  zur  Ausstattung  des  Dorfs  mit  820 
inwohnem. 

Willi  Skulimma  überreichte  dem  Bürger¬ 
meister  gerahmte  Bilder  von  Waldau.  Ein 
Bild  vom  noch  erhaltenen  Ordensschloß 
wurde  dem  Bürgermeister  zum  50.  Geburts¬ 
tag  überreicht,  ebenso  die  ins  Russische 
übersetzte  Chronik  Waldaus. 

Nach  einem  Rundgang  durch  das  Dorf 
gab  es  im  Kulturhaus  einen  Imbiß  mit  russi¬ 
schem  Tee  und  richtige  Flinsen,  wie  Ost¬ 
preußen  sie  lieben. 

Ein  Fernsehteam  vom  „Kaliningrader  TV" 
begleitete  die  Gruppe  und  drehte  einen  Vi¬ 
deofilm,  der  die  deutsche  Vergangenheit 
vorbehaltlos  dokumentiert.  Dr.  Ursula  Lang¬ 
hagel,  Tochter  eines  Lehrers  am  Waldauer 
Seminar,  hatte  ein  Fotoalbum  von  1920  mit¬ 
gebracht,  das  mit  aufgenommen  wurde.  Am 
Sonntag  darauf  erfuhren  die  Waldauer  in 
den  russischen  Familien  ihres  Dorfs  private 
Gastfreundschaft.  Bärbel  Beutner 


Heute  Schule  für  Traktoristen 


Foto  Beutner 
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Glückwünsche 
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Hörfunk  und  Fernsehen 

Sonntag,  6.  Februar,  15.05  Uhr,  WDR  5. 
Alte  und  neue  Heimat:  1.  Brucken¬ 
landschaft  Schlesien  (Tradition  von 
Freiheit  und  Toleranz).  2.  Nieder¬ 
schlesische  Impressionen  (Aus  dem 
Günthersdorfer  Tagebuch  der  Her¬ 
zogin  von  EHno) 

Sonntag,  6.  Februar,  22.15  Uhr,  B3- 
Femsehen:  Westbindung  und  Ost¬ 
kurs  (Die  Atlantische  Allianz  zu  neu¬ 
en  Zielen;  Bericht  von  der  31.  Mün¬ 
chener  Konferenz  für  Sicherheitspo- 
litik) 

Montag,  7.  Februar,  19  Uhr,  Bll:  Osteu¬ 
ropa  und  wir 

Mittwoch,  9.  Februar,  14.45  Uhr, 
West3-Femsehen:  Die  Geschichte 
der  Bundesrepublik  (5.  Bindung  an 
den  Westen) 

Donnerstag,  10.  Februar,  14  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Roulette  im  Niemands¬ 
land  (24  Stunden  in  Königsberg) 


gratulieren 


Jahn,  Käthe,  eeb.  Baranski,  aus  Wolfsee,  Kreis  am  8.  Februar 
aus  Lötzen,  jetzt  Uhlenhorst  26,  25335  Elmshorn,  Schomburg,  Marga,  geb.  Preuß,  aus  Lötzen,  jetzt 
>73,  am  12.  Februar  Philippstraße  12,  55543  Bad  Kreuznach,  am 

Kirschning,  Horst,  aus  Karteningken,  Kreis  Til-  2.  Februar  . 

sit-Ragmt,  jetzt  Schönberger  Straße  17,  23879  Urgien,  Liesbeth,  geb.  Reimann,  aus  Königsberg, 
Mölln,  am  31.  Januar  Beeckstraße  8,  jetzt  Rosenheimer  Straße  47, 

ies_  Langanke,  Charlotte,  geb.  Lemke,  aus  Königs-  83043  Bad  Aibling,  am  6.  Februar 
;r>4  berg,  jetzt  Tangstedter  Straße  40, 25462  Rellin-  Werder,  Herta,  geb.  Blunk,  aus  Tannenberg, 
gen,  am  6.  Februar  Kreis  Osterode,  jetzt  Baumschulenweg  30, 

Scnlien,  Else,  aus  Paterswalde,  Kreis  Wehlau,  29525  Uelzen,  am  8.  Februar 
jetzt  Oskar-Schlemmer-Straße  25,  Senioren-  Wittke,  Grete,  geb.  Wiebemeit,  aus  Tramischen, 
.  i.  Wohnheim  Mümmelmannsberg,  22115  Ham-  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Domänenstraße  4, 
bürg,  am  11.  Februar  26810  Westoverledingen,  am  4.  Februar 

Schliewinski,  Anna,  geb.  Leszien,  aus  Zeysen, 
nen  Kreis  Lyck,  jetzt  Kanalweg  2, 38159  Vechelde,  zum  84.  Geburtstag 

53'  am  6.  Februar  Holz,  Elisabeth,  geb.  Czygan,  aus  Groß  S türlack, 

'  Sodeikat,  Hans,  aus  Forsthaus  Valenzinnen  bei  Kreis  Lötzen,jetzt  Am  Portzenacker  1,  51069 
Drigelsdorf,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Beckin-  Köln,  am  12.  Februar 

ger  Straße  10,  38116  Braunschweig,  am  7.  Fe-  Jordan,  Ida,  geb.  Biebersdorff,  aus  Orteisburg 
bruar  und  Ukta,  Kreis  Sensburg,  jetzt  Weilburger 

n’  Sylla,  Martha,  verw.  Grondowski,  geb.  Buxa,  aus  Straße  18, 57074  Siegen,  am  4.  Februar 

Andreken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Frohnkamp  11,  Knaack,  Else,  aus  Eberswalde,  jetzt  Dorfstraße, 
40789  Monheim,  am  8.  Februar  23701  Sagau,  am  7.  Februar 

Wilhelm,  Elisabeth,  geb.  Hoffmann,  aus  Föhren-  Konstanty,  Hedwig,  aus  Petersgrund,  Kreis 
hörst,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Kreuzgarten  24,  Lyck,  jetzt  Brunostraße  7,  45130  Essen,  am 
.  66787  Schaffhausen/Saar,  am  7.  Februar  9.  Februar 

’  Zimmermann,  Margarete,  geb.  Buchholz,  aus  Kruck,  Paul,  aus  Morgengrund,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Groß  Köllen,  Kreis  Rößel,  jetzt  Ziegenrücker  Kütterweg  41, 4780/  Krefeld,  am  12.  Februar 
,  •  Straße  2, 07368  Remptendorf,  am  11.  Februar  Matzath,  Edeltraut,  aus  Neu-Keykuth,  Kreis  Or- 
am  telsburg,  jetzt  Elbinger  Weg  19,  32339  Espel- 

zum  87.  Geburtstag  kamp,  am  8.  Februar 

„l..l  Hegener,  Charlotte,  geb.  Rieder,  aus  Eydtkau,  Möhrke,  Heinrich,  aus  Pobethen,  Kreis  Fischhau- 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Belitzer  Straße  66, 10823  sen,  jetzt  Alte  Kronenburg  9, 49525  Lengerich, 

Berlin,  am  6.  Februar  am  4.  Februar 

Kriszun,  Helmut,  aus  Grenzfelde,  Gut  Samoluk-  Sawatzki,  Elfriede,  geb.  Bahlo,  aus  Rostken,  Kreis 
ken,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  Dorfstraße  15,  Lyck,  jetzt  Gregor-Boecker-Straße  11,  58455 
■  22560  Kaisborstel,  am  9.  Februar  Witten,  am  9.  Februar 

-  1  Pötsch,  Gertrud,  geb.  Lask,  aus  Waiden,  Kreis  Schelske,  Gertrud,  aus  Marienwerder,  jetzt  Jako- 
Lyck,  jetzt  Städteler  Straße  162,  04416  Mark-  bistraße  18, 23701  Eutin,  am  12.  Februar 
kleeberg,  am  12.  Februar  Semkat,  Lydia,  aus  Ebenrode,  jetzt  Mutterhaus 

Reichert,  Hermann,  aus  Lisken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Tannenhof,  42897  Remscheid-Lüttringhausen, 
Wilhelm-Raabe-Straße  26, 38259  Salzgitter,  am  am  6.  Februar 
nlf"  7.  Februar  Steinberg,  Hans,  aus  Kleinpreußenbruch  und 

am  Romanowski,  Otto,  aus  Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Groß  Datzen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Justus-Huhn-Wegl8,37213Witzenhausen,am  Tangstedter  StTaße  32,  25461  Rellingen,  am 
7.  Februar  7.  Februar 

j'cK  zum  86.  Geburtstag  zum  83.  Geburtstag 

en'  Bonczeck,  Minna,  geb.  Tilinski,  aus  Hirschberg,  Alexander,  Anna,  geb.  Sontowski,  aus  Ebendorf, 
Kreis  Osterode,  jetzt  Meimersdorfer  Weg  156,  KreisOrtelsburg,jetztLaurentiusweg66, 45276 
'ST  24145  Kiel,  am  8.  Februar  Essen,  am  11.  Februar 

Fechner,  Kurt,  aus  Königsberg,  jetzt  Große  Dü-  Brodowski,  Emst,  aus  Vierbrücken,  Kreis  Lyck, 
welstraße55, 30171  Hannover,  am  10.  Februar  jetzt  Immecker  Grund  8, 58540  Meinerzhagen, 
JJ>er  prife.,  Helmut,  aus  Eichhagen,  Kreis  Ebenrode,  am  11.  Februar 

aai"  jetzt  Utkiek  1,23569  Lübeck,  am  8.  Februar  Gunia,  Liesbeth,  geb.  Broschk,  aus  Lindenort, 

'  Grimm,  Helene,  geb.  Wellerdt,  aus  Heinrichs-  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Parkstraße  10,  49584 

j0t"  dorf,  jetzt  Heimstätte,  8487  Ramismühle,  am  Fürstenau,  am  9.  Februar 

7.  Februar  Hagen,  Arnold,  aus  Eilembruch,  Kreis  Gerdau- 

Hauptmann,  Emma,  aus  Annenhof,  jetzt  Alten-  en,  jetzt  Huntloser  Straße  39a,  Sandhatten, 
berger  Straße  4,  51381  Leverkusen,  am  3.  Fe-  26209  Hatten,  am  3.  Februar 
l’tx  bruar  Hensel,  Alice,  geb.  Lenuweit,  aus  Lvck.  Soldauer 
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Heimatkreise 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Angerapp  (Darkehmen) 

Kreisvertreter:  Reinhard  Teßmer,  Telefon  (0  42  98) 
4  14  65,  Bergstraße  44, 28865  Lilienthal 

90  Jahre  wird  am  12.  Februar  unser  langjähri¬ 
ges  Kreistagsmitglied,  der  Begründer  der  Traditi¬ 
onsgemeinschaft  Angerapper  Schülerinnen  und 
Schüler,  Realschullehrer  l.R.  Erich  Teßmer.  Wir 
danken  ihm  herzlich  für  seine  langjährige  Mitar¬ 
beit  und  wünschen  für  den  weiteren  Lebens¬ 
abend  Gesundheit  und  Gottes  Segen.  Seine  An¬ 
schrift:  Am  Schützenplatz  41, 264Ö9  Wittmund. 

Jahreshaupttreffen  und  40  Jahre  Patenschaft- 
Alle  Mitglieder  und  Freunde  der  Kreisgemein¬ 
schaft  werden  herzlich  zu  diesem  Jubiläum  ein¬ 
geladen.  Es  wird  ^m  28.  und  29.  Mai  in  unserer 
Patenstadt  Mettmann  gefeiert.  Vorschläge  zur 
Gestaltung  des  Sonnabendabend  (ab  19  Uhr)  so¬ 
wie  des  Sonntagnachmittag  erbittet  der  Kreisver¬ 
treter  bis  spätestens  16.  Marz  an  seine  o.  a.  An¬ 
schrift.  Insbesondere  dürften  Berichte,  Dias  oder 
Videos  aus  den  verschiedenen  Dörfern  und 
Kirchspielen  unseres  Heimatkreises  auf  Interesse 
stoßen. 

Der  Hilfstransport  im  Oktober  1993  ist  in  An¬ 
gerapp  freudig  begrüßt  worden.  Kindergärten, 
Schule,  die  alten  Leute  und  Invaliden  freuten  sich 
über  Kleidung  und  Nahrungsmittel.  Im  Kran¬ 
kenhaus  war  man  glücklich  über  Betten,  Medika¬ 
mente  und  nahezu  30  Rollstühle,  von  denen  drei 
sogar  elektrisch  waren.  Und  was  ein  mehrschari¬ 
ger  Pflug  für  rußlanddeutsche  Bauern  bedeutet, 
kann  sich  wohl  jeder  vorstellen.  Ihre  Spenden, 
liebe  Landsleute,  haben  dankbare  Empfänger 
gefunden  und  helfen  weiter,  Brücken  aer  Ver¬ 
ständigung  zu  bauen.  Ein  besonderer  Dank  gilt 
aber  auch  dem  Chef  der  Bergebereitschaft,  Hel¬ 
mut  Raschke,  der  mit  großem  persönlichen  Ein¬ 
satz  viele  Sponsoren  gefunden  hatte,  die  mit 
Geld-  und  Sachspenden  den  Transport  unterstüt¬ 
zen,  der  von  ihm  und  seinen  Männern  wiederum 
in  bewährter  und  engagierter  Weise  durchge¬ 
führt  wurde.  Geldspenden  für  den  nächsten 
Transport  zahlen  Sie  oitte  ein  auf  das  „Spenden¬ 
konto  Angerapp"  bei  der  Kreissparkasse  Düssel¬ 
dorf,  Konto-Nr.  2  702  525,  Bankleitzahl 
301  502  00.  Sachspenden  nimmt  das  Sozialamt 
der  Stadt  Mettmann,  Neanderstraße  68,  40822 
Mettmann,  entgegen. 

Anschriftenanderungen  und  Anfragen -Bitte 
denken  Sie  daran,  Anschriftenänderungen  sowie 
die  neue  Postleitzahl  unserer  Karteiführerin, 
Edeltraut  Mai,  Weißdomweg  8,  22926  Ahrens¬ 
burg,  mitzuteilen.  Sie  beantwortet  auch  alle  An¬ 
fragen,  die  in  Zusammenhang  mit  der  Kartei  und 
Versand  des  Heimatbriefes  stehen.  Für  den  re¬ 
daktionellen  Teil  des  HB  ist  Eva-Maria  Castell, 
Laarmannshof  8,  45883  Gelsenkirchen,  zustän¬ 
dig.  Auskünfte  bezüglich  Stadt  Angerapp  erteilt 
Klaus  Gaudian,  Heinz-Krey-Hof  2,  24944  Flens¬ 
burg.  Uber  das  nördliche  Kreisgebiet  informiert 
Herbert  Skroblin,  Dombachstraße  94,  61440 
Oberursel,  über  das  südliche  und  Fragen  zum 
Lastenausgleich  Heinz  Wittkat,  Langenbeckstra- 
ße  19, 45130  Essen.  Bitte  wenden  Sie  sich  zustän¬ 
dig  mit  allen  Anfragen  an  diese  Adressen. 

Angerburg 

Kreisvertreter.  Friedrich-Karl  Milthaler,  Tel.  (0  46  25) 
2  17,  Görrisau,  24887  Silberstedt.  Geschäftsstelle  und 
Archiv:  Herbert  Lehmann,  Institut  für  Heimatfor¬ 


tion  50  Jahre  nach  Flucht  und  Vertreibung  im  Som¬ 
mer  1 994  heraus,  die  unter  anderem  alle  Titel  der 
Beiträge  der  30  bisher  erschienenen  Heimatbriefe 
enthalten  wird.  Sie  umfaßt  ferner  ein  alphabeti¬ 
sches  Verzeichnis  aller  alten  und  neuen  Ortsna¬ 
men  seit  1905  und  erleichtert  damit  zum  Beispiel 
das  Lesen  von  Urkunden  und  Beiträgen,  soweit 
sie  den  Kreis  Ebenrode  (Stallupönen)  betreffen. 
Darüber  hinaus  eine  umfangreiche  Übersicht  der 
Dienststellen  zur  Beschaffung  von  Urkunden 
und  Nachweisen  und  eine  Auflistung  von  Archi¬ 
ven  zum  Nachforschen  von  notwendigen  Anga¬ 
ben  zur  Aufstellung  von  Dorfchroniken  bis  ins 
16.  Jahrhundert  hinein.  Dazu  wird  die  Dokumen¬ 
tation  eine  Aufstellung  über  Einrichtungen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  nach  1949  enthal¬ 
ten.  So  zum  Beispiel  Museen,  Institute,  Arbeits¬ 
kreise  sowie  Angaben  über  Schriftgut  aus  dem 
Kulturbercich  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Alle  Hinweise  werden  mit  einem  entspre¬ 
chenden  Begleittext  versehen  sein.  Damit  geht 
die  Bedeutung  der  Dokumentation  über  den 
Kreis  Ebenrode  hinaus.  Die  Bearbeitung  hat  un¬ 
ser  Landsmann  Dipl.-Ing.  Reinhold  Tneweleit, 
Schumacherstraße  27, 76275  Ettlingen,  übernom¬ 
men.  Die  geplante  Inhaltsübersicht  ist  bereits  im 
30.  Heimatbrief  veröffentlicht  worden  -  Seite 
1 1 2ff  — .  Es  ist  nicht  beabsichtigt,  die  Sonderausga¬ 
be  an  alle  Heimatbriefbeziener  zum  Versand  zu 
bringen.  Um  einen  Überblick  über  die  zum  Druck 
vorgesehene  Stückzahl  zu  bekommen,  werden 
alle  Interessenten  -  auch  wenn  sie  nicht  zur  Kreis¬ 
gemeinschaft  Ebenrode  (Stallupönen)  gehören  - 
gebeten,  Bestellungen  möglichst  umgehend 
schriftlich  an  Reinhold  Theweleit  aufzugeben, 
damit  die  Planungen  abgeschlossen  werden  kön¬ 
nen.  Ferner  sina  in  dem  Zusammenhang  ggf. 
Vorschläge  für  Ergänzungen  des  Inhaltes  mitzu¬ 
teilen.  Der  Preis  für  die  Sonderausgabe  wird  etwa 
10  bis  12  DM  betragen. 

Fischhausen 

Kreisvertreter.  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (041  01)  2  20  37  (di.-fr. 
von  9-13  Uhr,  Postfach  17  32, 25407  Pinneberg 
Deutschlandtreffen  1994- Am  11.  und  12.  Juni 
1994  treffen  sich  die  Landsleute  aus  dem  Kreis 
Fischhausen  in  Düsseldorf  anläßlich  des  Bundes¬ 
treffens.  Wir  werden  zu  gegebener  Zeit  noch  die 

fenaue  Bezeichnung  der  Halle  an  dieser  Stelle 
ekanntgeben.  Wir  erwarten  Sie  dann  am  In¬ 
formationsstand  zu  einem  persönlichen  Ge¬ 
spräch. 

Palmnicken  -  Das  Treffen  der  Ortsgemein¬ 
schaft  Palmnicken  und  der  Nachbarorte  findet  in 
diesem  Jahr  am  26.  und  27.  März  in  50667  Köln, 
St.-Apem-Straße  32,  Restaurant  „Am  Römer- 
turnv'  im  Kolpinghause  (Tel.  02  21  /2  09  30)  statt. 
Bitte  denken  Sie  daran,  rechtzeitig  Hotelzimmer 
zu  buchen.  Sie  können  sich  an  das  Verkehrsbüro 
der  Stadt  Köln  oder  an  Hannelore  Domsol-Krau- 
se  (Tel.  02  11/4  23  08  01)  wenden. 

Heimattreffen  in  Pinneberg  -  Liebe  Landsleu¬ 
te,  am  17.  und  1 8.  September  1994  findet  in  Pinne¬ 
berg  im  Cap  Polonio  unser  Heimattreffen  statt. 
Denken  Sie  bitte  rechtzeitig  an  die  Hotelreservie¬ 
rung.  Auf  Wunsch  senden  wir  Ihnen  gern  ein 
Hotelverzeichnis  (gegen  Voreinsendung  von  2 
DM  in  Briefmarken)  zu. 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 
nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  52066  Aachen. 
Patenschaftsbüro:  Kannelplatz  5, 47051  Duisburg,  Te¬ 
lefon  (02  03)  2  83-21  51 

Horst-Wessel-Schule  in  Liep  -  Im  Juni  1993 
besuchte  ich  unsere  wieder  aufgebaute  Schule  in 
Liep.  Die  Rektorin,  Frau  Mickailowna,  führte 
mich  unter  anderem  auch  durch  das  Haus.  Das 
Interesse,  etwas  von  früher,  vom  Bau  und  vom 
Unterricht  usw.,  zu  hören,  war  riesig.  Für  mich 
selbst  war  es  ein  „Nachhausekommen":  habe  ich 
doch  acht  Jahre  meiner  Kindheit  dort  verbracht. 
Nun  ist  die  Schule  schon  wieder  40  Jahre  als  rus¬ 
sische  Schule  in  Betrieb.  Und  dies  soll  am  29. 
Oktober  1994  gefeiert  werden.  Für  diesen  Tag 
wird  ein  großes  Fest  vorbereitet,  zu  dem  die  Rek¬ 
torin  ehemalige  Schülerinnen  und  Schüler  herz¬ 
lich  einlädt.  Meine  Bitte:  Ehemalige,  macht  einen 
Besuch  in  unserer  Heimat  zu  diesem  Termin;  der 
Besuch  der  Schule  lohnt  sich!  Mein  Quartier  war 
das  Hotel  Baltik,  zwischen  alter  Reichsstraße  1 
und  Lauther  Mühlenteich  gelegen.  Ich  bin  gern 
bereit,  diese  Fahrt  zu  organisieren,  doch  dazu 
brauche  ich  zunächst  die  Anschriften  der  Ehema¬ 
ligen;  den  Mädchennamen  nicht  vergessen,  dazu 
Jahrgang  und  Klasse.  Auch  Angaben  über  Mit¬ 
schüler  und  Lehrer  sind  interessant.  Also,  liebe 
Liepe-Mitschüler,  ich  warte  auf  Zuschriften  und 
sage  prompte  Antwort  mit  näheren  Einzelheiten 
zu:  Irmgard  Günther,  geborene  Wazilowski 
(Tochter  des  Hausmeisters),  Horst-Wessel-Schu¬ 
le,  Königsberg-Liep,  Tirolerweg,  jetzt  Gartenstra¬ 
ße  20, 52249  Eschweiler,  Telefon  0  24  03/4  42  44. 

Metgethen  -  Drittes  Treffen  der  Einwohner 
und  Freunde  von  Metgethen  vom  29.  April  (ab  1 4 
Uhr)  bis  1 .  Mai  (nachmittags)  in  301 75  Hannover, 
Hotel  Schweizerhof,  Hinüberstraße  6  (Nähe 
Hauptbahnhof),  Telefon  05  11/3  49  50.  Teilneh¬ 
mer-Anmeldung  erbeten  an  Ottmar  Hülsen,  Au- 
erstraße  12, 83707  Bad  Wiessee,  Telefon  0  80  22/ 
8  27  00.  Wir  sehen  Filme  und  Bilder  von  unserer 
kürzlichen  Reise  nach  Königsberg,  Metgethen, 
Rauschen,  Cranz,  Kurische  Nehrung.  Aus  dem 
Bildarchiv  Aufnahmen  von  Metgethen  einst  und 
jetzt.  Annelies  Kelch  spricht  über  Aufgaben  und 
Tätigkeiten  der  Stadtgemeinschaft  Königsberg. 
Vorträge  von  Landsleuten  über  „Schiffbau  und 
Gewässer  Ostpeußens"  und  „Historische  Ent¬ 
wicklungen  in  unserer  Heimat".  Alle  Landsleute 
und  Freunde  von  Metgethen  sind  recht  herzlich 
eingeladen. 

450  Jahre  „Albertina"  -  Der  Königsberger  Bür¬ 
gerbrief  widmet  seine  nächste  Ausgabe  vor¬ 
nehmlich  diesem  bedeutenden  Ereignis,  das  im 
September  in  Königsberg,  aber  auch  in  der  Bun¬ 
desrepublik  festlich  begangen  wird.  Die  Vorbe¬ 
reitungen  hierfür  laufen  sowohl  auf  deutscher  als 
auch  auf  russischer  Seite  auf  vollen  Touren  und 
werden  durch  ein  paritätisches  Kuratorium  ge¬ 
troffen.  Federführend  auf  deutscher  Seite  ist  die 
Stadtgemeinschaft  Königsberg  (Pr),  vertreten 
durch  ihren  Stadtvorsitzenden  Fritjof  Berg.  Da¬ 
mit  die  Bedeutung  dieser  einflußreichen  deut¬ 
schen  Hochschule,  die  zu  den  ältesten  der  Welt 
gehört,  auch  im  Königsberger  Bürgerbrief  mög¬ 
lichst  umfassend  dargestellt  werden  kann,  bittet 
die  Redaktion  alle  ehemaligen  Studentinnen  und 
Studenten,  noch  lebende  Professoren  und  Dozen¬ 
ten  sowie  alle  Bürger  Königsbergs,  noch  vorhan¬ 
dene  Unterlagen,  Dokumente,  Festschriften,  Di¬ 
plome,  Studienausweise  etc.,  persönliche  Berich¬ 
te  und  erwähnenswerte  Mitteüungen  sowie  Fo¬ 
tos,  evtl,  auch  in  guter  Kopie,  an  die  Redaktion 
Arwed  Sandner,  Fallreep  13, 24159  Kiel,  zu  sen¬ 
den.  Auch  entsprechende  Unterlagen  und  Doku¬ 
mentationen  anläßlich  der  400-Jahr-Feier  1944 
sind  von  Bedeutung.  Bitte  helfen  Sie  alle  mit!  Die 
Geschichte  unserer  Albertus-Universität  und  da¬ 


Landsleute  dankbar.  Hier  noch  einmal  das  Spen¬ 
denkonto:  Heimatkreisgemeinschaft  Königs¬ 
berg/Und  e.  V.,  Kto.-Nr.  1  253  321  952  bei  der 
Kreissparkasse  Herford,  BLZ  494  501  20. 

Hilfstransport  in  den  Raum  Königsberg  -  Im 


Frühjahr  1994  beabsichtigen  Herbert  Laubstein 
und  Ilse  Wollenweber  einen  humanitären  Hilfs¬ 
transport  für  den  Königsberger  Raum  durchzu¬ 
führen.  Insbesondere  sollen  die  ländlichen  Ge¬ 
biete  um  Schaaken,  Schaaksvitte  usw.  bedacht 
werden.  Die  Hilfe  soll  überwiegend  aus  Sach¬ 
spenden  und  Saatgut  (Gemüse) -Hilfe  zur  Selbst¬ 
hilfe  -  bestehen.  Auch  ist  daran  gedacht,  für  dort 
dringend  benötigte  kleine  technische  Hilfen  vor 
Ort  entsprechende  Einkäufe  zu  tätigen.  Insbeson¬ 
dere  sollen  Waisenhäuser,  Altenheime  und  das 
Krankenhaus  in  Schaaken  sowie  die  dort  woh¬ 
nenden  rußlanddeutschen  Familien  bedacht 
werden.  Alle  Spenden  werden  direkt  verteilt.  Um 
die  Maßnahme  durchführen  zu  können,  sind 
Geldspenden  erforderlich.  Deshalb  wurde  unter 
dem  Motto  „Hilfe  für  den  Raum  Königsberg"  bei 
der  Norddeutschen  Landesbank  Stadtoldendorf, 
BLZ  250  500  00,  Konto  Nr.  29  301  207,  ein  Spen¬ 
denkonto  eingerichtet.  Wohlgemeinte  Geldspen¬ 
den  werden  auf  das  vorgenannte  Konto  erbeten. 
Weitere  Auskünfte  erteilt:  Ilse  Wollenweber, 
Mühlenbergstraße  1 5, 37627  Linnekamp,  Telefon 
0  55  32/54  78. 

Kirchspiel  Löwenhagen  -  Das  6.  Löwenhage¬ 
ner  Treffen  findet  am  14.  und  15.  Mai  statt.  Dies¬ 
mal  ist  es  ein  besonderes  Treffen;  die  Löwenhage¬ 
ner  Gemeinschaft  besteht  dann  zehn  Jahre.  Die 
Goldene  und  Diamantene  Konfirmation  wird 
auch  wieder  gefeiert.  Das  Tagungslokal  ist  wie 
immer  das  „Parkhaus  Wortmann",  44339  Dort- 
mund-Brechten,  Evinger  Straße  387.  Am  Sonn¬ 
abend  beginnt  das  Treffen  um  14  Uhr.  Die  Einla¬ 
dungen  gehen  in  Kürze  allen  Heimatfreunden  zu. 
Wir  machen  darauf  aufmerksam,  daß  die  Löwen¬ 
hagener  vom  8.  bis  16.  Juli  1994  wieder  eine  Bus- 
reise  nach  Königsberg/Löwenhagen  unterneh¬ 
men.  Interessenten  wollen  sich  bitte  bald  bei  Frau 
Kulik-Imken,  Telefon  0  44  02/61  81,  anmelden. 

Sonderfahrt  nach  Heiligenwalde  -  1994  jährt 
sich  die  Einweihung  der  Kirche  von  Heiligenwal- 
de  zum  650.  Male.  Das  Jahr  1344  gilt  auch  als  das 
Gründungsjahr  des  Dorfes.  Aus  diesem  Anlaß 
wollen  die  Heiligenwalder  mit  den  heute  dort 
lebenden  russischen  Bewohnern  eine  Jubiläums¬ 
feier  mit  Gottesdienst  veranstalten.  Eine  Sonder¬ 
fahrt  vom  23.  Juni  bis  1.  Juli  1994  ist  geplant.  Der 
Gottesdienst  findet  am  Sonntag,  26.  Juni,  statt 
und  wird  von  Pastor  Peter  Hanne  gehalten.  Die 
Kosten  für  die  Busreise  mit  Halbpension  betra¬ 
gen  995  DM  für  Doppelzimmer.  Gewohnt  wird 
im  Hotel  Baltik,  früher  „Mühle  Lauth",  da  dieses 
Hotel  genau  zwischen  Königsberg  und  Heiligen¬ 
walde  liegt.  Im  Preis  enthalten  sind  zwei  Zwi- 
schenübemachtungen  im  polnischen  Bereich, 
voraussichtlich  in  Marienburg,  eine  Stadtrund¬ 
fahrt  in  Königsberg  und  Tagestouren  an  die  Kü¬ 
ste  und  auf  die  Nehrung.  Auch  Flugmöglichkeit 
wird  angeboten,  und  zwar  von  Sonnabend,  25. 
Juni,  bis  Sonnabend,  2.  Juli  1994.  Die  Kosten  be¬ 
tragen  1195  DM  ab  Hannover  und  1245  DM  ab 
Düsseldorf.  Anmeldungen  bitte  unter  dem  Stich¬ 
wort  „Sonderfahrt  Heuigenwalde"  mit  Datum 
bei  „Greif  Reisen  -  A.  Manthey  GmbH",  Univer¬ 
sitätsstraße  2,  58455  Witten-Heven,  Telefon 
0  23  02/2  4044.  Weitere  Kontaktadressen:  Dr. 
Bärbel  Beutner,  Käthe-Kollwitz-Ring  24,  59423 
Unna,  Telefon  0  23  03/1  40  17,  und  Erwin  Kan- 
timm,  Mehdorfer  Straße  68,  24109  Kiel,  Telefon 
04  31/52  23  60. 

Labiau 

Kreisvertreter:  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde- 


schung,  Tel.  (0  42  61)  8  37  67,  Gerberstraße  12,  27356 
Rotenburg  (Wümme) 

Herbert  Lehmann  zum  75.  Geburtstag  die 

herzlichen  Glückwünsche  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Angerburg  auch  auf  diesem  Weg.  Am  2. 
Februar  1919  wurde  Herbert  Lehmann  in  Halle 
an  der  Saale  geboren.  Sein  Berufsweg  führte  ihn 
in  die  Kreisverwaltung  des  Landkreises  Roten¬ 
burg,  wo  er  nach  fast  25  Dienstjahren  als  Leiter 
des  Schul-  und  Kulturamtes  in  den  Ruhestand 
ging.  Seit  den  ersten  Anfangsjahren  der  1954  be- 
ründeten  Patenschaft  des  Landkreises  Roten- 
urg  für  den  Kreis  Angerburg  in  Ostpreußen  war 
Herbert  Lehmann,  in  dessen  Amtsbereich  die 
Patenschaftsarbeit  lag,  stets  für  die  Angerburger 
da;  und  blieb  es  auch,  als  der  berufliche  Ruhe¬ 
stand  begann.  Herbert  Lehmann  übernahm  eh- 
renamtlidi  die  Geschäftsführung  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Angerburg,  die  er  seither  in  beispiel¬ 
hafter  Weise  wahmimmt.  1990  fand  auch  dieser 
Einsatz  neben  anderen  die  verdiente  Würdigung 
durch  die  Verleihung  der  Verdienstmedaille  des 
Verdienstordens  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land.  Die  Kreisgemeinschaft  Angerburg  hat 
schon  1981  ihrem  Dank  an  Herbert  Lehmann 
durch  Verleihung  des  Silbernen  Ehrenzeichens 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  Ausdruck  ge- 

feben.  Und  die  Angerburger  haben  ihrem  Her- 
ert  Lehmann  sehr  viel  zu  danken,  was  sie  auch 
aus  Anlaß  des  75.  Geburtstages  erneut  sehr  herz¬ 
lich  tun.  Viele  gute  Wünsche  und  ganz  besondere 
für  die  Gesundheit  gehen  nach  Rotenburg  zu 
Herbert  Lehmann  und  seiner  Familie.  Die  Anger¬ 
burger  wünschen  dem  Jubilar  und  ihrer  Kreisge¬ 
meinschaft  weiterhin  erfolgreiches  gemeinsames 
Schaffen  für  die  ostpreußische  Heimat. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher,  Telefon  (041  83)  22  74, 
Lindenstraße  14,  21262  Jesteburg.  Geschäftsstelle: 
Brigitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulcnkamp  6, 
22339  Hamburg 

Bibliographie  als  Heimatbrief-Sonderausga¬ 
be  -  Die  Kreisvertretung  gibt  diese  Dokumenta- 


Gerdauen 

Kreisvertreten  Hans  Ulrich  Gettkant,  Telefon 
(0  43  31)  4  14  47,  Mastbrooker  Weg  41,  24768  Rends¬ 
burg.  Stellv.  Kreisvertreter  Lothar  Opitz,  Telefon 
(0  40)  6  53  31  93,  Glogauer  Straße  52, 22045  Hamburg 
Der  4.  große  Hilfstransport,  organisiert  durch 
unseren  Patenschaftsträger,  dem  Kreis  RD-E 
wird  Mitte  Mai  in  Gerdauen  und  Nordenburg 
eintreffen.  Pakete  an  befreundete  Familien  im 
Kreis  Gerdauen  können  mitgenommen  werden, 
wenn  diese  gut  beschriftet  -  rechtzeitig  bis  Ende 
April  -  an  die  Kreisverwaltung  Rendsburg,  Kai¬ 
serstraße  8, 24768  Rendsburg,  z.  Hd.  Herrn  OAR 
Hans-Werner  Toop,  geschickt  werden.  Z.  Zt.  bitte 
keine  Pakete  mit  gebrauchter  Bekleidung  für  die 
Bevölkerung!  Damit  gezielt  besonders  notwendi¬ 
ge  Artikel  und  Lebensmittel  für  bedürftige  Rent¬ 
ner  eingekauft  werden  können,  bitten  wir  um 
freundlich  zugedachte  Geldspenden  auf  das 
Konto  der  Kreiskasse  RD-E,  Konto-Nr.  1  830 
(BLZ  214  500  00),  Sparkasse  Mittelholstein  AG 
(Hilfeaktion  Kreis  Gerdauen). 

Gumbinnen 

Kreisvertreter  Karl-Friedrich  von  Below-Serpenten, 
Telefon  (0  43  47)  22  44,  Dorfstraße  34, 24247  Mielken¬ 
dorf.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft 
Gumbinnen,  Postfach  10  01 11, 33501  Bielefeld,  Tele¬ 
fon  05  21/51  69  64  (Frau  Niemann) 
Kreisnachrichten  -  Der  „Volksbund  Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge"  bittet  um  weitere  In¬ 
formationen  über  Soldatenfriedhöfe  aus  dem  Er¬ 
sten  und  Zweiten  Weltkrieg.  Es  werden  Lageplä¬ 
ne  und  Fotos  von  diesen  Friedhöfen  aus  dem 
Stadt-  und  dem  Kreisgebiet  Gumbinnen  benötigt. 
Wo  sind  die  Gefallenen  aus  den  Oktoberkämpfen 
des  Jahres  1944  und  die  im  Gumbinner  Lazarett 
verstorbenen  Soldaten  beerdigt  worden?  Beson¬ 
dere  Hinweise  sind  auch  erwünscht  über  den 
heutigen  Zustand  dieser  Ruhestätten.  Sachdien¬ 
liche  Auskünfte  werden  an  den  Kreisvertreter 
oder  an  unsere  Geschäftsstelle  in  Bielefeld  erbe¬ 
ten. 


mit  die  Geschichte  und  Kultur  unserer  so  bedeu¬ 
tenden  Vaterstadt  darf  nicht  versanden  und  muß 
der  Gegenwart  immer  wieder  neu  präsentiert 
werden.  Königsberg  mit  seiner  großen  europäi¬ 
schen  Bedeutung  in  der  Vergangenheit  und  in 
der  Zukunft  muß  lebendig  bleiben,  damit  auch 
die  Identität  eines  jeden  einzelnen  von  uns  erhal¬ 
ten  bleibt.  Redaktionsschluß  für  Einsendungen 
ist  der  15.  März. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter  Helmut  Borkowski,  Ellemweg  7, 49525 
Lengerich,  Telefon  (0  54  81)  25  98.  Geschäftsführer 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07-22  70,  Portastra¬ 
ße  13  -  Kreishaus,  32423  Minden 
Hilfe  für  Rußlanddeutsche  in  Ostpreußen  - 
Der  Spendenaufruf  für  die  in  unserem  Landkreis 
ansässigen  Rußlanddeutschen  kann  schon  jetzt 
als  sehr  erfolgreich  bezeichnet  werden,  zumal 
das  Spendenkonto  nach  dem  Stand  vom  31.  De¬ 
zember  1993  die  Marke  von  10  000  DM  über¬ 
schritten  hat.  Das  ermöglichte  unter  anderem 
eine  hohe  Einzelspende  eines  in  der  Schweiz  le¬ 
benden  älteren  Fierm,  der  ungenannt  bleiben 
möchte.  In  diesem  Zusammenhang  dankt  Klaus 
Wulffallen  Spendern  noch  einmal,  insbesondere 
denen,  die  ohne  Angabe  ihrer  vollständigen  An¬ 
schrift  kein  persönliches  Dankschreiben  erhalten 
konnten.  Der  Initiator  dieser  Aktion  hat  zur  Ab¬ 
stimmung  notwendiger  Käufe  Kontakt  mit  dem 
Bürgermeister  der  Stadt  Papenburg/Emsland 
aufgenommen.  Papenburg  ist  seit  Jahren  in  die¬ 
sem  Gebiet  engagiert.  Es  ist  beabsichtigt,  guter¬ 
haltene,  gebrauchte  Holzbearbeitungsmaschi¬ 
nen  wie  Abrichter/Dicktenhobel,  Fräse  und 
Kreissägen  käuflich  zu  erwerben,  die  im  Mai  zu¬ 
sammen  mit  einem  Hilfegütertransport  in  Ver¬ 
bindung  mit  dem  Johanniterorden  ab  Herford 
nach  Waldburg  (Frisches  Haff)  transportiert  wer¬ 
den  sollen.  Das  dort  einzurichtende  Holzbearbei¬ 
tungszentrum  dient  der  dauerhaften  existentiel¬ 
len  Absicherung  der  Rußlanddeutschen.  Klaus 
Wulff  ist  für  entsprechende  Angebote  von  Holz¬ 
bearbeitungsmaschinen  aus  dem  Kreis  der 


gard  Knutti,  Tel.  (04  81)  7  17  57,  Naugarder  Weg  6, 
25746  Heide 

Heimatbrief  -  In  unserem  Heimatbrief  Nr.  53 
ist  uns  auf  Seite  111  eine  technische  Panne  unter¬ 
laufen.  Wir  wiederholen  daher  auf  diesem  Wege 
den  Aufruf  für  die  Heimatchronik  Gilge  mit  fol¬ 
gender  Anschrift:  Horst-Günter  Benkmann, 
Herm.-Korb-Straße  12  in  32676  Lügde-Niese,  Te¬ 
lefon  05283/6  13. 

Reiseberichte  -  Es  gibt  viele  Heimattreue  in 
unserer  Gemeinschaft,  die  aus  Gesundheits-  oder 
anderen  Gründen  eine  Fahrt  in  ihre  angestammte 
Heimat  nicht  mehr  durchführen  können,  aber  vie¬ 
les  von  dort  wissen  wollen.  Wir  sind  bei  den  An¬ 
fragen  einfach  überfordert,  weil  uns  der  Zustand 
des  ganzen  Kreises  auch  nicht  bekannt  ist.  Helfen 
sie  uns  und  diesem  Personenkreis,  wenn  Sie  schon 
„zu  Hause"  waren.  Geben  Sie  uns  doch  bitte  eine 
kurze  Ortsbeschreibung.  So  z.  B.,  ob  das  Dorf  noch 
steht,  welche  Häuser  noch  aufzufinden  sind,  ob 
sie  noch  bewohnbar  sind  und  wer  früher  da  ge¬ 
wohnt  hat.  Mit  einem  Wort  „alles",  was  Ihnen 
wichtig  erscheint  und  den  Mitbewohnern  dann 
sowieso.  Wenn  Sie  uns  einen  Bericht  geben,  erbit¬ 
ten  wir  auch  Ihre  Zusage,  die  Anschrift  an  den 
Anfragenden  weitergeben  zu  können,  damit  die¬ 
ser  sich  evtl,  persönlich  mit  Ihnen  in  Verbindung 
setzen  kann.  Falls  Sie  eine  Weitergabe  nicht  wol¬ 
len,  schreiben  Sie  es  dazu,  wir  halten  uns  daran. 
Wir  danken  schon  jetzt  für  Ihre  Hilfe  und  sind 
überzeugt,  daß  die  Labiauer  unserem  Aufruf  fol¬ 
gen  zum  Nutzen  und  zur  Freude  der  Mitbewoh¬ 
ner.  Einsendungen  an  die  Geschäftsstelle  erbeten. 

Frühlingstreffen  in  Quedlinburg  -  0  39  46/ 
28  55  ist  die  Telefonnummer  des  „Motel  Quedlin¬ 
burg"  in  der  Wipertistraße9  an  der  Ausfahrt  nach 
ThaYe,  damit  Sie  sich  zu  unserem  ersten  Treffen  in 
dem  neuen  Bundesland  anmelden  können.  Sie 
wissen  doch,  unser  Treffen  ist  am  Frühlingsan¬ 
fang,  20.  März,  in  der  „1000jährigen  Staat  am 
Harz".  Es  wäre  gut  für  uns,  zu  wissen,  ob  Sie  dort 
hinkommen,  damit  wir  auch  entsprechende  Vor¬ 
bereitungen  treffen  können,  wie  Mittagessen, 
Raumgröße  usw. 


Allgemeines 
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Lötzen 

Kreisvertreten  Erhard  Kawlath,  Franz-Wieman-Stra- 
ße  27a,  24537  Neumiinster,  Telefon  (0  43  21)  6  51  07 
Gruppe  Berlin -Treffen  1994- Alle  Landsleute 
aus  Staat  und  Kreis  Lätzen,  die  in  und  um  Berlin 
wohnen,  sind  zu  einem  Frühlingsfest  am  26.  März 
eingeladen.  Es  findet  statt  im  Deutschlandhaus, 
Berlin,  Stresemannstraße  90,  Raum:  Kasino,  2. 
Etage.  Beginn  15  Uhr,  Ende  19  Uhr.  Das  diesjähri- 

fe  Sommertreffen  ist  am  25.  Juni,  Beginn  15  Uhr, 
nde  19  Uhr,  ebenfalls  im  Deutschlandhaus.  Der 
Vorsitzende,  Lm.  Steinbom,  und  seine  Mitarbei¬ 
ter  würden  sich  freuen,  recht  viele  Landsleute 
begrüßen  zu  können.  Von  der  KG  Lötzen  erhalten 
sehr  viele  Berliner  den  „Lötzener  Heimatbrief". 
Es  wurde  bei  einem  Vergleich  der  Listen  festge¬ 
stellt,  daß  85  Landsleute  bei  der  Landesgruppe 
der  LO  in  Berlin  nicht  gemeldet  sind.  Diese  Lands¬ 
leute  werden  gebeten,  sich  bei  Elfriede  Jankowski, 
Am  Kiesteicn  59,  13589  Berlin,  Telefon  0  30/ 
3  73  22  68,  zu  melden,  damit  sie  in  die  Lands¬ 
mannschaft  mit  eingegliedert  werden  können. 
Wir  alle  sollten  den  Zusammenhalt  doch  pflegen! 

Umzug  der  Geschäftsstelle  in  Neumunster  - 
Ab  15.  Februar  1994  befindet  sich  die  Geschäfts¬ 
stelle  in  der  Dorfstraße  48,  24536  Neumünster, 
Telefon  0  43  21/52  90  27.  Dort  befindet  sich  auch 
die  Wohnung  von  Kreisvertreter  Erhard  Kawlath. 

Ortelsburj 


% 


s 


ristische  Ausbildung  wieder  auf  und  legte  in 
amburg  das  Assessor-Examen  ab.  Sodann  ar¬ 
beitete  er  als  Richter  in  Esens/Ostfriesland,  Os¬ 
nabrück  und  zuletzt  beim  Oberlandesgericht  in 
Oldenburg.  1979  wurde  er  als  Senatspräsident  in 
den  Ruhestand  versetzt.  Wenn  Benno  Gliemann 
am  14.  Februar  in  seinem  jetzigen  Wohnort  Ol¬ 
denburg  seinen  Geburtstag  feiert,  soll  die  Kreis¬ 
gemeinschaft  Sensburg  mit  ihren  Glückwün¬ 
schen  in  dem  großen  Kreis  der  Gratulanten  nicht 
fehlen. 

Tilsit-Stadt 

Stadtvertreter  Horst  Mertineit.  Geschäftsstelle:  Han¬ 
nelore  Wassner,  Tel.  (04  31)  52  06  68,  Gaardener  Str.  6, 
24143  Kiel 

Sonderreisen  nach  Tilsit  -  Wie  bereits  im  23. 
Tilsiter  Rundbrief  und  im  Ostpreußenblatt  mit¬ 


geteilt  wurde,  werden  in  Zusammenarbeit  mit 
einem  Reisebüro  auch  in  diesem  Jahr  wieder  Son¬ 
derreisen  nach  Tilsit /Sowjetsk  durchgeführt, 
und  zwar  zwei  Flugreisen  und  zwei  Busreisen. 
Das  Interesse  an  diesen  Reisen  ist  wieder  so  groß, 
daß  die  erste  Flugreise  vom  14.  bis  21 .  Mai  bereits 
ausgebucht  ist.  Buchungen  sind  noch  möglich  für 
die  zweite  Flugreise  vom  25.  Juni  bis  2.  Juli  sowie 
für  die  Busreisen  vom  1 4.  bis  24.  Juli  (1 1  Tage)  und 
vom  11.  bis  22.  August  (12  Tage).  Interessenten, 
die  mehr  über  die  Reisen  erfahren  möchten, 
erhalten  weitere  Informationen  und  die  Unter¬ 
lagen  für  eine  evtl,  verbindliche  Anmeldung  bei 
der  Stadtgemeinschaft  Tilsit  e.  V.,  Gaarcfener 
Stjraße  6, 24143  Kiel.  Geben  Sie  bitte  aus  organi¬ 
satorischen  Gründen  an,  wie  viele  Personen  ggf. 
an  der  Reise  teilnehmen  würden.  Postkarte  ge¬ 
nügt! 


Kreisvertreter  Edelfried  Baginski,  Telefon  (0  23  71) 
1  22  42,  An  den  Sieben  Gäßchen  6, 58636  Iserlohn.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Edith  Albrecht,  Bismarckstraße  150, 
45888  Gelsenkirchen,  Telefon  (02  09)  8  34  65 

Wohnsitzwechsel  des  Kreisvertreters  -  Liebe 
Landsleute!  Ab  dem  5.  Februar  1994  bin  ich  unter 
folgender  neuer  Anschrift  und  Telefonnummer 
zu  erreichen:  Edelfried  Baginski,  An  den  Sieben 
Gäßchen  6,  58636  Iserlohn,  Telefon  0  2371/ 
122  42. 

Preußisch  Holland 

Kreisvertreter  Bernd  Hinz.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(0  48  21)  6  03-3  64,  Reichenstraße  23, 25524  Itzehoe 

Kreisnachrichten  -  Der  Heimatbrief  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Pr.  Holland  kann  aus  drucktechni¬ 
schen  Gründen  erst  Mitte  bis  Ende  Februar  1994 
verschickt  werden.  Wir  bitten  um  Verständnis 
und  Geduld.  Nächstes  Bundeskreistreffen  der 
Kreisgemeinschaft  Pr.  Holland  am  10.  und  11. 
September  1994  im  theater  itzehoe,  Theodor- 
Heuss-Platz  1, 25524  Itzehoe. 

Rastenburg 

Kreisvertreter  Hubertus  Hilgendorff,  Telefon 
(043  81)43  66,  Dorf  Straße  22, 24327  Flehm.  Geschäfts¬ 
stelle  Patenschaft  Rastenburg:  Herzogenring  14, 
46483  Wesel,  Telefon  (02  81)2  69  50 

Hallo,  (junge)  tüchtige  Ostpreußen!  Ihr  wer¬ 
det  gebraucht!  Wir  haben  Aufgaben  für  Euch!  Ihr 
seid  fleißig,  zuverlässig  und  ausdauernd?  Ihr  habt 
einen  PC?Vielleichtsogareinen  Macintosh?  Dann 
fehlte  uns  nur  noch  „WORD",  und  es  könnte  los- 
ehen!  „Wir",  das  ist  die  Redaktion  von  RUND 
M  DIE  RASTENBURG,  dem  Heimatkreisblatt 
für  Rastenburg.  Unser  Projekt:  Ein  Schlagwort-, 
Stichwort-  und  Namensverzeichnis,  genannt 
INDEX,  für  etwa  50  Hefte.  Für  einen  erheblichen 
Teil  liegt  das  Wortmaterial  im  PC  gespeichert  be¬ 
reits  vor.  Anderes  muß  erarbeitet  werden.  Es  soll 
ein  alphabetischer  Ausdruck  auf  DIN  A5-Format 
2spaltig  erfolgen.  Um  Eure  Mitarbeit  bittet  die 
Redaktion.  Adresse:  Monika  Guddas,  Jänicke- 
straße  39,  14167  Berlin-Zehlendorf.  (Ab  März 
1994:  Fetschowzeile  13, 13437  Berlin-Wittenau.) 

Sensburg 

Kreisvertreten  Dr.  K.  Hesselbarth,  Eschenweg  21, 
21379  Schamebeck.  Geschäftsstelle:  In  Stadtverwal¬ 
tung  42853  Remscheid,  Telefon  (0  21 91)  44-77 18,  Hin- 
denburgstraße  52-58 

Benno  Gliemann  80  Jahre  alt-  Am  10.  Februar 
vollendet  Senatspräsident  i.  R.  Benno  Gliemann 
sein  80.  Lebensjahr.  Die  Heimatkreisgemein¬ 
schaft  Sensburg  nimmt  die  Gelegenheit  gern 
wahr,  dem  „Geburtstagskind"  viele  Grüße,  gute 
Wünsche  und  ein  herzliches  Dankeschön  zu 
übermitteln,  fühlt  sie  sich  ihm  doch  in  besonderer 
Weise  verbunden.  20  Jahre  lang  war  Benno  Glie¬ 
mann  Mitglied  des  Kreistags  und  Kreisausschus¬ 
ses  der  Kreisgemeinschaft  Sensburg.  Während 
dieser  Zeit  hat  er  bei  der  Neufassung  der  Satzung 
und  der  Wahlordnung  entscheidend  mitgewirkt. 
Nach  dem  Tode  des  damals  amtierenden  Kreis¬ 
vertreters  Freiherr  von  Ketelhodt  übernahm  er 
1984  dessen  Amt  bis  zur  Wahl  des  neuen  Kreis¬ 
vertreters.  Mit  seinem  fachlichen  Wissen  als  Ju¬ 
rist  und  seinen  sachlich  fundierten  Ratschlägen 
hat  er  wesentlich  zur  Lösung  verschiedener  n-o- 
bleme  bei  getragen.  Nach  Erreichen  seines  70. 
Lebensjahres  kandidierte  er  nicht  mehr  für  den 
Kreistag.  In  Anerkennung  seiner  langjährigen 
Mitarbeit  in  der  Kreisgemeinschaft  Sensburg 
wurde  ihm  1984  die  Silberne  Ehrennadel  mit  Ur¬ 
kunde  der  LO  verliehen.  Am  10.  Februar  1914 
wurde  Benno  Gliemann  in  Sensburg  als  Sohn  des 
Rechtsanwalts  Benno  Gliemann  und  seiner  Ehe¬ 
frau  Charlottegeboren.  Von  1920  bis  1923  besuch¬ 
te  er  die  Volksschule,  anschließend  das  Gymnasi¬ 
um  in  Sensburg  bis  zur  Mittleren  Reife.  Dann 
wechselte  er  zur  Staatlichen  Bildungsanstalt  nach 
Köslin  über,  wo  er  1932  das  Abitur  aülegte.  An  die 
Schulausbildung  schloß  sich  das  Jurastudium  an 
den  Universitäten  Königsberg  und  Freiburg  an. 
Nach  dem  ersten  Staatsexamen  und  der  Ablei¬ 
stung  des  Wehrdienstes  in  Lötzen  war  er  als  Re¬ 
ferendar  in  Sensburg,  Bischofsburg  und  Kon¬ 
stanz  tätig.  1939  erfolgte  die  Einberufung  zur 
Wehrmacht.  Nach  dem  Kriegseinsatz  an  der  Ost¬ 
front  und  mehreren  Verwundungen  wurde  er  im 
August  1945  als  Oberleutnant  aus  der  Gefangen¬ 
schaft  entlassen.  In  der  Folgezeit  nahm  er  seine 


Fortsetzung  von  Seite  14 

Steppat,  Erna,  geb.  Wagner,  aus  Grünlinde  und 
Pareyken,  Kreis  Wernau,  jetzt  Am  Kreienberge 
-i  11.  Fe' 


Pareyk 
5, 3158: 


12  Nienburg,  am  11.  Februar 


Tabel,  Margarete, Jetzt  Berliner  Straße  26, 23738 
Lensahn,  am  2.  Februar 

Teschner,  Gerhard,  aus  Wolitta,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Bahnhof  1, 58540  Meinerzhagen,  am 
9.  Februar 

Wino,  Emst,  aus  Jakobswalde,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Heesstraße  36, 47807  Krefeld,  am  5.  Febru¬ 
ar 

Wisboreit,  Elisabeth,  geb.  Schmidt,  aus  Groß 
Ponnau,  Kreis  WehTau,  jetzt  Tennisweg  3, 
33659  Bielefeld,  am  8.  Februar 

zum  80.  Geburtstag 

Assmus,  Fritz,  aus  Lyck,  jetzt  Steinfeldstraße  6, 
32549  Bad  Oeynhausen,  am  6.  Februar 
Augustin,  Elisabeth,  geb.  Kemmries,  aus  Groß 
Kalkfelde,  Kreis  Labiau,  jetzt  1464  Pheasant 
Drive,  Petaluma  CA  94952,  USA,  am  8.  Febru¬ 
ar 

Behr,  Elisabeth,  geb.  Böhnke,  aus  Rhein,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Tannenweg  22,  22926  Ahrens¬ 
burg,  am  8.  Februar 

Bendzko,  Otto,  aus  Lindenhof,  Kreis  Lotzen,  jetzt 
Bielefelder  Straße 24, 49176  Hilter,  am  2.  Febru¬ 
ar 

Bemotat,  Liesbeth,  geb.  Marchand,  aus  Eich¬ 
kamp,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Am  Holderstrauch 
2, 35274  Kirchhain,  am  2.  Februar 
Beyer,  Ida,  geb.  Sadrich,  aus  Weidicken,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Polderweg  3,  26446  Friedeburg, 
am  8.  Februar 

Blaseio,  Horst,  aus  Lyck,  jetzt  Quellenweg  12, 
31595  Steyerberg,  am  30.  Januar 
Börnhausen,  Erna,  geb.  Eberhardt,  aus  Pulfnick, 
Kreis  Allenstein,  jetzt  Lindenbergkoppel  14, 
22119  Hamburg,  am  8.  Februar 
Brodowski,  Paul,  aus  Ebenfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Boderstraße  2, 06577  Heldrungen,  am  8.  Febru¬ 
ar 

Broszeit,  Paul,  aus  Piktupönen  und  Tilist,  Wald¬ 
straße  49,  jetzt  Trindlstraße  27  1/2,  85435  Er¬ 
ding,  am  8.  Februar 

Deepke,  Bernhard,  aus  Fliegerhorst  Seerappen 
und  Elbing,  jetzt  Kiefemweg  20, 40723  Hilaen, 
am  7.  Februar 

Dereschkewitz,  Lotte,  geb.  Schaumann,  aus 
Osterode,  Böhlkestraße  54,  jetzt  Königsber¬ 
ger  Straße  3e,  25548  Kellinghusen,  am  12.  Fe¬ 
bruar 

Dolaßek,  Gertrud,  geb.  Donder,  aus  Neuendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Steinkamp  18,  44795  Bo¬ 
chum,  am  4.  Februar 

Dümong,  Anna,  geb.  Reck,  aus  Gumbinnen, 
Horst-Wessel-Straße  1 1 ,  jetzt  Friedrich-Eggers- 
Straße  54, 22880  Wedel,  am  6.  Februar 
Gayk,  Otto,  aus  Gutenfeld,  Fliegerhorst,  Reichs¬ 
siedlung  und  Willenberg,  Bahnhof,  jetzt  Ul¬ 
menstraße  4,  Seniorenresidenz,  27449  Kuten¬ 
holz,  am  31.  Januar 

Gleich,  Agnes,  geb.  Wittkowski,  aus  Steinhof, 
Kreis  Sensburg,  jetzt  Amtenbrinksweg  26, 
33332  Gütersloh,  am  30.  Januar 
Gollub,  Gertrud,  geb.  Hennig,  aus  Gumbinnen, 
Bismarckstraße  14,  jetzt  Kaiserstraße  196,45699 
Herten,  am  12.  Februar 

Groll,  Ida,  geb.  Gottschalk,  aus  Gumbinnen, 
Nachtigallensteig  7, jetzt  Wengestraße  1, 461 19 
Oberhausen,  am  2.  Februar 
Gulatz,  Dr.  Heinrich,  aus  Lyck,  jetzt  lm  Appel¬ 
garten  5, 32049  Herford,  am  3.  Februar 
Hecht,  Ilse,  geb.  Seidler,  aus  Allenburg,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Paulinenstraße  6, 32832  Äugust- 
dorf,  am  5.  Februar 

Heitmann,  Berta,  geb.  Kühn,  aus  Altkirchen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Lütjenburger  Straße  79, 
24148  Kiel,  am  30.  Januar 
Jerwin,  Marie,  geb.  Kayma,  aus  Ged  wangen,  jetzt 
Schamhagener  Straße  8,  24229  Dänischenha¬ 
gen,  am  4.  Februar 

Jucknat,  Emst,  aus  Ebenrode/Stallupönen,  jetzt 
Eisenstraße  7a,  44651  Herne,  am  1.  Februar 
Kania,  Gertrud,  geb.  Heyka,  aus  Borken-Abbau, 
jetzt  Lohweg  17,  45665  Recklinghausen,  am 
3.  Februar 

Kiewert,  Maria  Apollonia,  aus  Neustadt/ 
Westpreußen  und  Braunsberg,  jetzt  Klo- 
bacn.am  1.  “  ‘ 


ster  Erlenbad,  77880 Obersasbac 


Klimaschewski,  Wilhelm,  aus  Millau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Im  Ellener  Feld  16,  28327  Bremen, 
am  5.  Februar 

Knebel,  Anna  von,  geb.  Rohmann,  aus  Prostken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Poststraße  9a,  21709  Himmel- 
pforten,  am  9.  Februar 

Krakow,  Karl,  aus  Powayen,  Kreis  Samland,  jetzt 
Mudrowweg  2, 16278  Angermünde,  am  20.  Ja¬ 
nuar 

Krause,  Grete,  geb.  Magath,  aus  Alleinen,  Kreis 
Fischhausen,  jetzt  Oesdorfer  Straße  5a,  31812 
Bad  Pyrmont,  am  1.  Februar 

Krüger,  Gertrud,  geb.  Bonacker,  aus  Blumenfeld, 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  Seniorenjrark,  Bergweg 
3, 21266  Jesteburg,  am  1.  Februar 

Kröhnke,  Herbert,  aus  Grünbaum,  Kreis  Elchnie¬ 
derung,  jetzt  Cantrup,  Hope  1,  über  27251  Neu- 
enkirenen,  am  24.  Januar 

Kunkel,  Gerhard,  aus  Königsberg,  Steinmetz¬ 
straße  20,  jetzt  Wilhelminenstraße  18,  65193 
Wiesbaden,  am  1.  Februar 

Linka,  Alfred,  aus  Großwalde,  jetzt  Nordring 
234, 49636  Badbergen,  am  8.  Februar 

Litzbarski,  Ottilie,  geb.  Rudzinski,  aus  Großko- 
sel,  jetzt  Rote  Erde  4, 49525  Lengerich,  am  5.  Fe¬ 
bruar 

Milkereit,  Erwin,  aus  Memelwalde,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  jetzt  Oberdorfstraße  31,  58849  Her¬ 
scheid,  am  27.  Januar 

Müller,  Erich,  fetzt  Paulas  Höh  2, 23795  Högers¬ 
dorf,  am  30.  Januar 

Neumann,  Charlotte,  geb.  Hoffmann,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  Langschmidtweg  74, 49808  Lin- 

fen,  am  3.  Februar 

de,  Margarete,  geb.  Bodem,  aus  Allenburg, 
Junkerhof  96,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Hans- 
Beimler-Straße  20,  18273  Güstrow,  am  10.  Fe¬ 
bruar 

Paetzel,  Willy,  aus  Borchertsdorf,  Kreis  Preu¬ 
ßisch  Holland,  jetzt  Lübecker  Straße  90, 22926 
Ahrensburg,  am  10.  Februar 
Pahlke,  Anna,  geb.  Freiwald,  aus  Warschkeiten, 
Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt  Heynestraße  38, 
99510  Apolda,  am  5.  Februar 
Petereit,  Max,  aus  Klein  Friedrichsgraben,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Mühlenberg  6,  31275 
Lehrte,  OT  Ahlten,  am  6.  Februar 
Poehl,  Emma,  geb.  Bednarz,  aus  Fröhlichswalde, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Mühlenstraße  49, 26180 
Rastede,  am  8.  Feoruar 


öruar 


Prothmann,  Gertrud,  aus  Königsberg,  Luisenal¬ 
lee  94,  jetzt  Leibnizweg  6,  23566  Lübeck,  am 
5.  Februar 

Rast,  Irma,  geb.  Studenski,aus  Passenheim,  Kreis 
Ortelsbure, Jetzt  Gehrenberg  28,  32052  Her¬ 
ford,  am  7.  Februar 

Rippke,  Käthe,  geb.  Schimmelpfennig,  aus  Tapi- 
au,  Kreis  Wehlau  Jetzt  Am  Zollhafen  5a,  20539 
Hamburg,  am  7.  Februar 

Sawatzki,  Martha,  geb.  Mülbredt,  aus  Waldhei¬ 
de,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Fritz-Reuter-Straße 
45, 42657  Solingen,  am  10.  Februar 

Schalla,  Charlotte,  geb.  Burdinski,  aus  Groß  Leh- 
walde  und  Rauschken,  Kreis  Osterode,  jetzt 
Bergstraße  5,  31707  Heessen /Bad  Eilsen,  am 
8.  Februar 

Schieweck,  Georg,  aus  Lötzen,  jetzt  Steinbeker 
Hauptstraße  4/6,  221 17  Hamburg,  am  3.  Fe¬ 
bruar 

Schneidereiter,  Helene,  geb.  Kreuz,  aus  Göritten, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Dockenhuder  Chaussee 


193, 25469  Halstenbek,  am  4.  Februar 


Febru- 


Kleinschmidt,  Martha,  aus  Gumbinnen,  Emst- 
Moritz-Amdt-Straße  12,  jetzt  Bültenweg  78, 
38106  Braunschweig,  am  3.  Februar 


,geb.Ni 

Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Am  Diekerhorst 
41c,  47249  Duisburg,  am  8.  Februar 

Skorzyk,  Alfred,  aus  Zeysen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Preetzer  Landstraße  55, 24625  Großharrie,  am 
7.  Februar 

Stuhlemmer,  Martha,  aus  Bamingen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Barckhausenstraße  108,  21335 
Lüneburg,  am  5.  Februar 

Venohr,  Minna,  geb.  Wulf,  aus  Lichtenfeld,  Kreis 
Heilieenbeil,  jetzt  Am  Hang  8, 67752  Wolfstein, 
am  26.  Januar 

Vetter,  Elfriede,  geb.  Piwko,  aus  Prostken,  Kreis 
Lyck,  jezt  Keldenichstraße  92,  40625  Düssel¬ 
dorf,  am  3.  Februar 

Vollhardt,  Franz,  aus  Tilsit,  Gartenstraße  6,  jetzt 
Geißleinweg  50, 221 19  Hamburgern  8.  Februar 


Weber,  Fritz,  aus  Hensken,  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  Sterbemweg  8,  94315  Straubing,  am  27. 

Wiesner,  Kurt,  aus  Narwickau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Lindenweg  7,  30966  Hemmingen,  am 

12.  Februar  ,  „  . 

Wietzorek,  H.  Helmut,  aus  Lyck,  Kaiser-Wü- 
helm-Straße  129,  jetzt  Fuchssteige  84,  89518 

Heidenheim,  am  2.  Februar 

Zielinski,  Lotte^geb.  Toepler,  aus  Lyck,  Blucher- 
straße  3,  jetzt  Trieodor-Kömer-Straße  52, 23992 
Neukloster,  am  8.  Februar 

zum  75.  Geburtstag 

Altmann,  Edeltraut,  geb.  Feierabend,  aus  Lyck, 
Falkstraße  1,  jetzt  Kantstraße  5,  22880  Wedel, 
am  3.  Februar  _  . 

Bieber,  Hedwig,  aus  Lyck,  jetzt  Th.-Bnnkmann- 
Straße  2, 531 15  Bonn,  am  5.  Februar 
Czieczor,  Albert,  aus  Rostken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Im  Winkel  5, 48599  Gronau,  am  4.  Februar 
Eckhardt,  Emma,  geb.  Spriewald,  aus  Fmsterda- 
merau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Dickebank  4, 
44866  Bochum,  am  2.  Februar 
Fröhlich,  Joachim,  aus  Gumbinnen,  Hinden- 
burgstraße  13,  jetzt  Ammerseestraße  10, 82131 
Gauting,  am  1 1 .  Februar 
Gayl,  Elisabeth,  Freifr.  von,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Lüneburger  Straße  13,  31141  Hildesheim,  am 
9.  Februar 

Hartwig,  Gerda,  geb.  Bernhard,  aus  Kassuben, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Am  Brahmsberg  17, 2361 1 
Bad  Schwartau,  am  1.  Februar 
Jeworrek,  Dorothea,  geb.  Marek,  aus  Ebenrode, 

rzt  Zwickauer  Straße  4,  56074  Koblenz,  am 
Februar 

Kaffka,  Frida,  aus  Lyck,  Yorckplatz  3,  jetzt 
Hölkeskampring97,44625Heme,am4.  Febru¬ 
ar 

Kantowski,  Horst,  aus  Steinfelde,  Kreis  Sens¬ 
burg,  jetzt  Steinstraße  6,  53859  Niederkassel, 
am  10.  Februar 

Keber,  Margarete,  aus  Passenheim,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Schultheißallee  41, 90449  Nürnberg, 
am  7.  Februar 

Keiter,  Rudolf,  aus  Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Wei¬ 
senburgstraße  48, 48151  Münster,  am  8.  Febru¬ 
ar 

Kellner,  Traute,  geb.  Krömer,  aus  Gumbinnen, 
Friedrich-Wilhelm-Platz  1,  jetzt  Herminenstra¬ 
ße  11, 65191  Wiesbaden,  am  2.  Februar 
Kerschling,  Waldemar,  aus  Kämpen,  Kreis  Löt¬ 
zen,  jetzt  Siedlung  Grafenheide  1 4, 33729  Biele¬ 
feld,  am  31 .  Januar 

Kraas,  Alfred,  aus  Groß  Engelau,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Rheindahlen,  Rochusstraße  246,  41179 
Mönchengladbach,  am  7.  Februar 
Lemke,  Hedwig,  geb.  Gomar,  aus  Heinrichs wal- 
de,  Kreis  Elchniederung,  und  Königsberg,  Her- 
zog-Albrecht-Allee  52,  jetzt  Robert-Kocn-Weg 
5, 35578  Wetzlar,  am  6.  Februar 
Loewe,  Käthe,  geb.  Lenkeit,  aus  Grünweide, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Voßrather  Straße  8, 4744 1 
Moers,  am  11.  Februar 

Nedebock,  Brigitta,  aus  Memel,  jetzt  Harden¬ 
bergpfad  8, 23566  Lübeck,  am  3.  Februar 
Neumann,  Friedrich,  aus  Rohmanen,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Schievenstraße  62, 45891  Gelsen¬ 
kirchen,  am  5.  Februar 

Oehlert,  Günther,  aus  Osterode,  Spangenberg¬ 
straße  19,  jetzt  Thywissenstraße  19,  41461 
Neuss,  am  3.  Februar 

Rafalzik,  Gertrud,  geb.  Macht,  aus  Rotbach 
Kreis  Lyck, Jetzt  Ilmenauer  Weg  4, 49080  Osna¬ 
brück,  am  5.  Februar 

Rau,  Agathe,  verw.  Striewski,  geb.  Lucka,  aus 
Dröbnitz,  Kreis  Osterode,  jetzt  OT  Schmacht¬ 
hagen,  23847  Pölitz,  am  5.  Februar 
Sadowski,  Heinrich,  aus  Groß  Schöndamerau, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Duisburger  Straße  227, 
45478  Mülheim,  am  9.  Februar 
Scharrmann,  Wolfgang,  aus  Lyck,  jetzt  Escholl- 
brücker  Straße  27/E  10,  64295  Darmstadt,  am 
12.  Februar 

Schulz,  Hildegard,  geb.  Mareck,  aus  Lotzen,  jetzt 
Füssener  Straße  1,  86825  Bad  Wörishofen,  am 
31.  Januar 

Schulz,  Walter,  aus  Königsberg-Ponarth,  Hirsch¬ 
gasse  10,  jetzt  Lipper  Hellweg  301b,  33605  Bie¬ 
lefeld,  am  12.  Februar 

Schöl,  Erich,  aus  Leißienen,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Lärchenweg  2, 51503  Rösrath,  am  7.  Februar 
^cI?waJrz'  Margarete,  geb.  Topka-Schacht,  aus 
rnednehshof,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Grau- 
bündener  Straße  17,  28325  Bremen,  am  5.  Fe¬ 
bruar 

Spriewald,  Emst,  aus  Altkirchen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Liebrechtstraße  4, 28779  Bremen,  am 
31.  Januar 

Strauß  Hildegard,  geb.  Klein,  aus  Königsberg, 
jetzt  Waldenburger  Straße  42, 091 16  Chemnitz, 
am  2.  Februar 

Winkler,  Fritz,  aus  Prostken,  Kreis  Lvck,  jetzt 
Angerweg  244, 87757  Kirchheim,  am  1.  Febru¬ 
ar 

zur  Diamantenen  Hochzeit 
Jegminat,  Walter  und  Frau  Käthe,  geb.  Schlen- 
her,  aus  Königsberg  und  Tilsit,  jetzt  Am  Datte- 
ler  Meer  26, 4571 1  Datteln,  am  6.  Februar 

zur  Goldenen  Hochzeit 
Scherenber 

Gretel,  f 

Meisengar  _ _ 

Wendel,  Willi,  und  Frau  Ruth.’geb.  Toeder,  i 
Breitenstem  und  Tilsit,  jetzt  01 877  Bischofsw 
da,  am  5.  Februar 

W.u'ff,  Herbert,  aus  Güstrow,  und  Frau  Elli,  g 
Wusching,  aus  Königsberg,  Dirschauer  Str.i 
30,  jetzt  Hagemeisterstraße  10, 18273  Güstro 
am  7.  Februar 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Flughafen-Rundfahrt  und  Besichtigung  der  Ge¬ 
päckförderanlage  sowie  Abfertigungshalle,  Ter¬ 
minal  1.  Teilnehmergebühr  15  DM  einschließlich 


Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon  (0  30)  7  92  99  33 
(privat),  (0  30)  8  21  90  28  (dienstlich),  Muthesiusstra- 
ße  29, 12163  Berlin,  Geschäftsführung:  Telefon  (0  30) 
2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 
10963  Berlin 

So.,  13.  Februar,  Osterode,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 10963  Berlin,  Bau¬ 
de. 

So.,  13.  Februar,  Rastenburg,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  10963  Berlin, 
Raum  208. 

Sbd.,  19.  Februar,  Bartenstein,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  10963  Berlin, 
Kasino. 

Sbd.,  19.  Februar,  Insterburg,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  10963  Berlin, 
Raum  110. 

Landesgruppe  Hamburg 

V ors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (041 09)  90 14,  Dorfstra- 
ße  40,  22889  Tangstedt 

LANDESGRUPPE 


Deutschlandtreffen  1994  -  Sonnabend, 
11.  Juni,  Abfahrt  7  Uhr  ab  Hamburg  ZOB, 
Fahrt  zum  Deutschlandtreffen  der  Ost¬ 
preußen  nach  Düsseldorf-Messehallen. 
Rückfahrt  ist  Sonntag,  12.  Juni,  17  Uhr,  ab 
Düsseldorf-Messehallen.  Der  Preis  für  die 
Hin-  und  Rückfahrt  beträgt  45  DM  pro  Per¬ 
son;  Übernachtung  inkl.  Frühstücksbuffet 
75  DM  pro  Person,  Einzelzimmerzuschlag 
35  DM.  Eintrittskarten  im  Bus  10  DM.  An¬ 
meldungen  an  Günter  Stanke,  Dorfstraße 
40, 22889  Tangstedt,  Telefon  0  41  09/90  14. 


Treffen  in  Seeboden  -  Freitag,  17.  Juni, 

fegen  7  Uhr  ab  Hamburg-Hauptbahnhof, 
anrt  zum  10.  Ostpreußentreffen  in  Seebo- 
den/Kämten  mit  einer  ermäßigten  Reise- 
gruppen-Fahrkarte  der  DB  AG.  Rückfahrt 
am  Montag,  27.  Juni.  Der  Preis  für  Hin-  und 
Rückfahrt  von  Hamburg-Hauptbahnhof 
einschließlich  Busfahrt  vom  Bahnhof  Spit¬ 
tal  zu  den  Pensionen  in  Seeboden  sowie  ei¬ 
nem  gemeinsamen  Abendessen  am  An¬ 
kunftstag  wird  rund  300  DM  pro  Person 
betragen.  Übernachtung  mit  Frühstück  in 
den  Pensionen  beträgt  etwa  45  DM  pro  Per¬ 
son.  Da  Einzelzimmer  nur  begrenzt  vor¬ 
handen  sind,  bitte  bald  anmelden.  Anmel¬ 
dungen  bitte  an  Günter  Stanke,  Dorfstraße 
40, 22889  Tangstedt,  Telefon  0  41  09/90 14. 


Nähkurs  -  Vom  8.  Februar  bis  1 .  März,  jeweils 
am  Dienstag  von  10  bis  ungefähr  15  Uhr,  findet  in 
der  Ostpreußischen  Webstube  im  Haus  der  Hei¬ 
mat,  Vor  dem  Holstentor  2,  20355  Hamburg 
(U-Bahn-Station  Messehallen),  ein  neuer  Kurs 
unter  dem  Motto  „Ost-  bzw.  Westpreußenkleid 
unter  Anleitung  nähen"  statt.  Nähere  Auskunft 
bei  Mathilde  Rau,  Telefon  0  40/6  01  64  60,  oder 
Ilse  Rischko,  Telefon  0  40/5  51  82  90. 

BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude  -  Sonn¬ 
abend,  19.  Februar,  15  Uhr,  fröhliche  Fastnachts¬ 
feier  nach  ostpreußischer  Weise  im  Gemeinde¬ 
saal  der  Heilandskirche,  Winterhuder  Weg  132. 
Geboten  werden  unter  anderem  Lieder,  Tanze, 
Sketch  „Das  Kalbche",  Berliner  Pfannkuchen. 
„Koddrig  und  lustige  Beiträge"  vom  Publikum 
erwünscht. 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  22.  Februar, 
1 6  Uhr,  Treffen  zum  Fleckessen  mit  gemütlichem 
Beisammensein  im  Vereinslokal  des  „Condor" 
e.  V.,  Berner  Heerweg  188, 22159  Hamburg. 

Hamburg-Nord -Jahresthema  1994:  Geschich¬ 
te  der  osteuropäischen  Völker.  Nach  dem  Januar¬ 
treffen  mit  dem  Teilthema  „Die  Salzburger  in 
Ostpreußen  1731  /32"  Fortsetzung  am  Dienstag, 
15.  Februar,  15  Ühr  (wie  immer  im  Bürgerhaus 
Langenhorn  gegenüber  U-Bahn  Langenhorn- 
Markt),  mit  dem  Teilthema  „Geschichte  Litau- 


HEIMATKREISGRUPPEN 
Elchniederung -Sonntag,  20.  Februar,  15  Uhr, 
Ostpreußische  Fastnacht  (Kappenfest)  in  den 
ETv -Stuben,  Bundesstraße  96,  Ecke  Hohe  Weide, 
Hamburg  13;  U-Bahn  Christuskirche-Schlump. 
Heimatlicher  Humor  ist  gefragt,  jeder  kann  mit¬ 
machen.  Bei  viel  Musik  und  Gesang  werden  die 
besten  Kostüme  prämiiert.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen.  Kostenbeitrag  3  DM.  -  Sonnabend, 
28.  Mai,  Abflug  12.30  Uhr  ab  Hannover,  Grup¬ 
penreise  mit  Niveau  in  die  Heimat.  Bitte  zur 
Gruppenbahnfahrt  um  7.42  Uhr  ab  Hamburg- 
Hauptbahnhof  anmelden.  Der  Preis  beträgt  in¬ 
klusive  Bus  zum  Flugplatz  Hannover  und  Rück¬ 
fahrt  nach  Hamburg  50  DM.  Anmeldungen  bei 
Horst  Jeschke,  Telefon  040/5  20  73  25,  Privat- 
Kontonummer:  Haspa  1 288/507  559,  BLZ 
200  505  50.  -  Jubiläum:  5  Jahre  Heimatkreisgrup¬ 
pe  Elchniederung  in  Hamburg.  Die  Jubiläums¬ 
ausgabe  ist  für  3  DM  erhältlich  und  soll  den 
Landsleuten  in  der  Heimat  ermöglichen,  zum 
Kirchspieltreffen  kommen  zu  können  (Heimat¬ 
brief  Nr.  18,  Seite  70,  „Hilfe  Elchniederung"). 


Insterburg  -  Freitag,  4.  Februar,  1 7  Uhr,  Treffen 
im  Lokal  „Zur  Postkutsche",  Homer  Landstraße 
208, 22111  Hamburg.  Zu  erreichen  mit  dem  Bus 
31  vom  Hauptbahnhof  bis  Bauerbergweg,  mit  der 
U-Bahn  bis  Homer  Rennbahn,  Ausgang  Gojen- 
boom.  Bus  116  Wandsbek-Markt  bis  Bauerberg¬ 
weg- 

Osterode  -  Sonnabend,  5.  Februar,  15.30  Uhr, 
Faschingsfest  mit  Tombola  in  den  ETV-Stuben, 
Bundesstraße  961,  Hamburg-Einsbüttel.  Zu  errei¬ 
chen  U-Bhf.  Schlump  bzw.  Christuskirche,  Busli¬ 
nien  180  und  182.  Das  Fest  wird  gemeinsam  von 
den  Heimatkreisgruppen  Osterode  und  Heili¬ 
genbeil  veranstaltet.  Für  Kamevalsstimmung 
sorgt  die  bekannte  Kapelle  Horst  Sombert.  Kostü¬ 
me  und  Hütchen  erwünscht.  Die  Organisatoren 
hoffen  auf  eine  große  Beteiligung.  Der  Eintritt 
beträgt  5  DM. 

Preußisch  Eylau  -  Sonnabend,  19.  Februar, 
14.30  Uhr,  Zusammenkunft  im  Haus  der  Heimat, 
Vor  dem  Holstentor  2,  Hamburg,  U  2  Messe¬ 
hallen.  Anmeldung  bei  Jutta  Franßen,  Bengels¬ 
dorfstraße  21,  22179  Hamburg,  Telefon  040/ 
6  93  62  31. 

Sensburg  -  Sonnabend,  19.  Februar,  16  Uhr, 
Faschingsfeier  im  Polizeisportheim,  Stemschan- 
ze  4,  20357  Hamburg.  Gäste  herzlich  willkom¬ 
men.  -  Für  das  Heimattreffen  in  Remscheid  vom 
9.  bis  1 1.  September  1994  bitte  sofort  für  Busfahrt 
und  Quartiere  anmelden  bei  Hildegard  Klet- 
schies,  Telefon  0  40/2  98  64  23. 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71667  Mar¬ 
bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  70176  Stutt¬ 
gart 

Buchen  -  Die  Gruppe  fährt  vom  12.  bis  19.  Juli 
1994  nach  Nord-Ostpreußen  und  Königsberg. 
Übernachtung  in  Breslau,  Elbing,  Königsberg 
und  Stettin.  Ausscheren  ist  möglich:  statt  in  Kö¬ 
nigsberg  wahlweise  drei  Übernachtungen  in  El¬ 
bing,  Allenstein  oder  Nikolaiken.  Der  Preis  für 
sieben  Übernachtungen  mit  Frühstück  und  Halb¬ 
pension,  in  Königsberg  Vollpension,  sowie  für 
Ausflüge  nach  Insterburg,  Gumbinnen,  Tilsit  be¬ 


trägt  918  DM  plus  Visageoühr.  Anmeldungen  bis 
20.  Februar. 

Schorndorf  -  Montag,  14.  Februar,  Faschings¬ 
feier  der  Frauengruppe  in  der  Schlachthofgast¬ 
stätte.  In  froher  Runde  soll  der  Nachmittag  ver¬ 
bracht  werden. 

Ulm/Neu-Ulm  -  Donnerstag,  17.  Februar,  14 
Uhr,  Zusammenkunft  der  Frauengruppe  in  den 
Ulmer  Stuben  (Zinglerberg).  Der  Nachmittag  soll 
mit  einem  zünftigen  Fiscnessen  abgeschlossen 
werden.  Bitte  guten  Appetit  mitbringen!  -  Sonn¬ 
abend,  19.  Februar,  14.30  Uhr,  Schabbemachmit¬ 
tag  der  Gruppe  in  den  Ulmer  Stuben.  2.  Teil  der 
Filmvorführung  „Reise  in  die  Vergangenheit  - 
Kurische  Nehrung". 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25  13,  Krautheimstraße  24, 80997  München 

Erlangen  -  Mittwoch,  16.  Februar,  15  Uhr, 
Frauennachmittag  im  Jugendzentrum  Franken¬ 
hof,  Raum  17. 

Ingolstadt -Sonntag,  13.  Februar,  15  Uhr,  fröh¬ 
liches  Beisammensein  im  Fasching  unter  dem 
Motto  „Ein  Leben  ohne  Lachen  ist  wie  ein  Früh¬ 
ling  ohne  Mai"  im  Restaurant  „Dampflok",  Ingol¬ 
stadt/Hauptbahnhof.  Landsleute  und  Gäste  sind 
herzlich  eingeladen.  -  Der  erste  Heimatnachmit¬ 
tag  im  neuen  Jahr  im  Restaurant  „Dampflok"  war 
ein  Erfolg  der  landsmannschaftlichen  Arbeit.  Der 
überfüllte  Raum  ist  ein  Beweis,  daß  Mitglieder 
und  Gäste  gemeinsam  ein  paar  schöne  Stunden 
erleben  möchten.  Nach  dem  Grußwort  zeigte 
Arno  Kawalewski  einen  Dia-Vortrag  über  Aus¬ 
flüge  der  letzten  Jahre.  Erinnerungen  wurden 
wachgerufen,  und  es  gab  viel  zu  schabbem.  Auch 
in  diesem  Jahr  sollen  wieder  die  Schönheiten  der 
Heimat  erkundet  werden. 

München  Ost/West  -  Mittwoch,  9.  Februar,  15 
Uhr,  Damenkränzchen  im  Haus  des  Deutschen 
Ostens,  Am  Lilienberg  5,  München.  -  Sonnabend, 
19.  Februar,  16  Uhr,  Monatsversammlung  unter 
dem  Motto  „Es  darf  gelacht  werden"  im  Haus  des 
Deutschen  Ostens,  Am  Lilienberg  5,  München. 

Nümbere-  Freitag,  11.  Februar,  15  Uhr,  musi¬ 
kalischer  Melodienreigen,  gestaltet  von  den  Mit¬ 
gliedern,  im  Stadtparkrestaurant,  Saal  Weiden¬ 
keller. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit, Tel.  (04  21)  25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Straße  39b,  28355  Bremen.  Ge¬ 
schäftsführer.  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03, 
Heilbronner  Straße  19, 28816  Stuhr 

Bremen  -  Donnerstag,  17.  Februar,  15.30  Uhr, 
Teffen  der  Frauengruppe  im  Hotel  „Westfalia", 
Langemarckstraße. 

Bremen-Nord  -  Dienstag,  15.  Februar,  15  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Gasthaus  „Zur 
Waldschmiede"  in  Beckedorf. 

Bremerhaven  -  Dienstag,  15.  Februar,  Weiber¬ 
fastnacht  mit  schönen  Kostümen  im  Barlach- 
Haus.  Näheres  im  „Januar-Landsmann". 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38, 35683  Dillenburg 

Frankfurt/Main  -  Dienstag,  22.  Februar,  Treff 
11  Ühr  Bahnsteig  der  S-Bahn  13  und  14Flughafen, 


düng  bei  Hildegard  Weber,  Telefon  069/ 
58  28  76.  Die  Leitung  hat  Hermann  Neuwald, 
Telefon  069/52  20  72. 

Gießen  -  Dia-Vorträge  über  preußische  Pio¬ 
nierarbeit  und  Baudenkmäler  fesseln  immer  wie¬ 
der  die  Mitglieder  der  Gruppe.  So  konnte  die 
Vorsitzende  Erika  Schmidt  in  kurzen  Abständen 
gleich  zwei  Vorträge  anbieten.  Zum  Jahresende 
berichtete  Heinz  Schmidt  von  der  seit  über  100 
Jahren  bestehenden  „Alpenvereinsektion  Kö¬ 
nigsberg/Pr.".  Es  ist  die  Ironie  des  Schicksals, 
daß  gerade  der  Gießener  Professor  Kareis  zu  den 
Gründern  dieser  nordöstlichen  Alpenvereinsek¬ 
tion  zählt.  Die  Alpenvereinsektion  Königsberg 
bemühte  sich  schon  bald  nach  ihrer  Gründung 
um  Angebot  bzw.  Zuteilung  eines  Alpenberei¬ 
ches.  Der  9.  November  1926  ist  ein  sehr  ge¬ 
schichtsträchtiger  Tag.  Seine  königliche  Hoheit 
Friedrich  Leopold  FTinz  von  Preußen  (Vater) 
schenkt  der  Konigsberger  Sektion  eine  Parzelle 
von  2000  qm  auf  dem  Rettenbachriedel,  westlich 
von  Werffen  im  Land  Salzburg,  in  einer  Höhe  von 
1630  m.  1927  konnte  bereits  mit  dem  Bau  einer 
Hütte  begonnen  werden.  1928  wurde  die  stolze 
„Ostpreußenhütte"  eingeweiht.  Die  Bilder  zeig¬ 
ten  unter  anderem  die  Feste  Werffen,  den  immer 
aufwärts  steigenden  Wald  wanderweg,  die  Hoch¬ 
alpenflora,  Stein  wüste  und  in  der  Feme  über  dem 
Gletscher  den  Hochkönig.  Es  war  ein  imposante 
Bildreihe.  Die  Vorsitzende  und  ihr  Ehemann  sind 
beide  Mitglied  dieser  Sektion  und  begeisterte 
Hochgebirgswanderer.  Und  immer  wenn  eine 
angemeldete  Sektionsgruppe  auf  die  Hütte 
kommt,  weht  am  Mast  die  schwarz-weiße  Fahne 
mit  dem  Ordenskreuz  und  Edelweiß  in  der  Mitte. 
Gleich  am  Jahresanfang  in  der  Januarversamm¬ 
lung  überraschte  Landsmann  Prof.  Dr.  Georg 
Schmidt  mit  einem  weiteren  Vortrag  über  ein 
preußisches  Kulturgut.  Er  führte  nach  Potsdam 
zu  Schloß  und  Park  Sanssouci.  Eine  Bildreihe  von 
glorreichem  Streben  preußischer  Staatsführer 
und  dem  Können  seiner  Baumeister.  Wurde  das 
Schloß  bereits  1745  bis  1747  erbaut,  so  ließ  Fried¬ 
rich  der  Große  nach  dem  Siebenjährigen  Krieg 
das  Neue  Palais  erbauen.  Bezaubernd  sind  die 
Aufnahmen  vom  Spiegelsaal,  Bildergalerie  und 
Musikzimmer.  Das  russische  Zimmer  ist  eine  ein¬ 
malige  Schönheit,  denn  das  hohe  Haus  war  mit 
Rußland  verbunden.  Es  folgten  Bilder  von  Char¬ 
lottenhof,  Weinterrassen,  Parkanlagen  mit  Fontä¬ 
nen  und  Skulpturen.  Die  von  Landsmann  Profes¬ 
sor  Schmidt  erstellte  Bildreihe  könnte  beliebig 
erweitert  werden,  und  wahrscheinlich  wäre  noch 
nicht  alles  Sehens  würdige  gezeigt.  Bei  d  iesen  bei¬ 
den  Bildvorträgen  preußischer  Pionierarbeit  und 
Baudenkmäler  waren  die  Mitglieder  der  Gruppe 
sehr  dankbare  Zuhörer. 

Kassel  -  Der  amtierende  Vorsitzende  Erich 
Schlemminger  eröffnete  das  1.  Treffen  im  neuen 
Jahr  mit  vielen  guten  Wünschen  für  alle  Anwe¬ 
senden  und  einem  besonderen  Gruß  an  die  85jäh- 
rige  Jubilarin  Gertrud  Salzer.  Er  machte  auf  die 
im  Februar  stattfindende  Jahreshauptversamm¬ 
lung  mit  Neuwahl  des  Vorstandes  aufmerksam, 
bei  der  vor  allem  ein  Nachfolger  für  den  verstor¬ 
benen  langjährigen  1.  Vorsitzenden  Kurt  Schie¬ 
mann  gefunden  werden  müsse.  Hierfür  habe  sich 
erfreulicherweise  Landsmann  Gerd-Jürgen  Ko- 
wallik  als  Kandidat  gemeldet,  der  sich  anschlie¬ 
ßend  selbst  vorstellte:  Jahrgang  1935,  aus  der 
Nähe  von  Lyck  stammend,  bereits  im  vorgezoge¬ 
nen  Ruhestand  und  daher  auch  zeitlich  verfüg¬ 
bar.  -  Im  Mittelpunkt  des  Beisammenseins  stand 
ein  Vortrag  von  Waltraud  v.  Schaewen-Scheffler 
über  Nicoiaus  Copemicus.  Sie  wies  auf  die  zahl¬ 
reichen  Spuren  hm,  die  auch  heute  noch  in  der 
Heimat  an  das  Leben  dieses  großen  Preußen  (1473 
- 1543)  erinnern,  vor  allem  in  Thom  und  Frauen¬ 
burg.  In  anschaulicher  Weise  schilderte  sie  seine 
Lebensstationen,  beginnend  mit  einem  intensiven 
Studium  in  Krakau  und  Norditalien,  seine  Tä¬ 
tigkeiten  als  Domherr  und  vielseitiger  Verwal¬ 
tungsfachmann,  als  bedeutender  Arzt,  seine  Ar¬ 
beiten  zur  preußischen  Münzreform,  zur  Ka¬ 
lenderreform  und  als  Kartograph.  Neben  all  die¬ 
sen  Tätigkeiten,  die  ein  Leben  bereits  voll  ausge¬ 
füllt  hätten,  beschäftigte  sich  Copemicus  intensiv 
mit  wissenschaftlichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiet 
der  Mathematik  und  Astronomie.  Sie  führten 
schließlich  zu  seinem  großen  astronomischen  Le¬ 
benswerk,  durch  das  er  Weltruhm  erlangte.  Nach 
kurzer  Erwähnung  der  sich  hieraus  auch  auf  phi¬ 
losophisch-theologischem  Gebiet  ergebenden 
„Revolution"  zeigte  die  Vortragende  einige  Bil¬ 
der  des  Copemicus  und  seiner  Wirkungsstätten. 
Lebhafter  Beifall  belohnte  den  interessanten  Vor¬ 
trag. 

Wetzlar-  Montag,  14.  Februar,  19  Uhr,  Treffen 
in  den  Grillstuben  Wetzlar,  Stoppenberger  Hohl 
128,  „Land  zwischen  Haff  una  Merner'.  -  Das 
Kernstück  der  letzten  Zusammenkunft  war  die 
Jahreshauptversammlung.  Im  vergangenen  Jahr 
gab  es  10  Veranstaltungen  mit  kulturellem  Pro¬ 
gramm,  die  durchweg  gut  besucht  waren.  Auch 
1994  werden  interessante  Themenkreise  angebo- 
ten.  In  der  nachfolgenden  Wahl,  von  der  Landes¬ 
vorsitzenden  Anneliese  Franz  geleitet,  wurde  der 
alte  Vorstand  wiedergewählt.  1.  Vorsitzender 
Hans-Jürgen  Preuß,  2.  Vorsitzender  Gerhard 
Morgenstern,  Kassiererin  Frau  Drüner,  Schrift¬ 
führerin  Eva  Haus.  Zum  Schluß  wurde  noch  ein 
interessanter  Film  gezeigt,  „Eisemte".  In  grimmi¬ 
ger  Kälte  wurde  aas  Eis  der  Seen  und  Flüsse 
mühsam  mit  Handsägen  in  Blöcke  zerteilt.  In 
vorbereitete  Mieten  wurden  sie  sorgsam  gela¬ 
gert,  mit  Heu  und  Stroh  abgedeckt  und  zuge¬ 
graben.  Im  Sommer  holte  man  das  Eis  wieder 


hervor  und  brachte  es  dorthin,  wo  man  es  brauch¬ 
te. 

Wiesbaden  -  Sonnabend,  19.  Februar,  15  Uhr, 
Monatsversammlung  unter  dem  Motto  „Mal 
einfach  nur  Zusammensein"  im  Haus  der  Hei¬ 
mat,  Friedrichstraße  35,  Großer  Saal.  Die  Kosten 
für  Kaffee  und  Kuchen  übernimmt  die  Vereins¬ 
kasse. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  Czypull,  Wintershall-Allee  7,  31275 
Lehrte,  Tel.  (0  51  32)  28  71.  Geschäftsstelle:  Königs- 
worther  Straße  2, 30167  Hannover,  Tel.  (05 11)71  50  71 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Hasestraße  60, 
49610  Quakenbrück;  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Wer¬ 
ner  Hoffmann,  Max-Eyth-Weg  3,  29574  Ebstorf;  Be¬ 
zirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Mai¬ 
enstraße  10,  38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe 
Hannover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 31812 
Bad  Pyrmont 

Delmenhorst  -  Sonnabend,  19.  Februar,  tradi¬ 
tionelles  Eisbeinessen  im  Hotel  „Thomson".  Eine 
Tanzsportgruppe  aus  Hatten  und  Darbietun¬ 
gen  aus  dem  kreis  der  Mitglieder  sowie  der 
Kapelle  „Vareler  Jungs"  werden  zur  Unterhal¬ 
tung  beitragen.  Anmeldungen  ab  sofort  bei 
L.  Dietz,  Telefon  5 14  95,  oder  W.  Mertins,  Tele¬ 
fon  7  34  02. 

Göttingen  -  Dienstag,  8.  Februar,  15  Uhr,  Zu¬ 
sammenkunft  der  Frauengruppe  im  „Ratskel¬ 
ler".  Zu  Gast  ist  Herr  Illinger,  der  zu  dem  Thema 
„Was  macht  der  Verein  Herbstzeitlose?"  spricht. 
-  Bei  der  ersten  Zusammenkunft  im  neuen  Jahr 
konnte  Ingeborg  Heckendorf  viele  neue  Mitglie¬ 
der  begrüßen.  Nach  Tätigkeitsbericht  aus  dem 
Jahre  1993  und  Kassenbericht  sprach  Gisela 
Schamer,  Vorsitzende  des  Roten  Kreuzes  in  Geis¬ 
mar,  über  die  Aufgaben  und  Taten  des  Deutschen 
Roten  Kreuzes.  Dem  ausführlichen  Referat 
schloß  sich  eine  sehr  lebhafte  Aussprache  an.  Mit 
langem  Beifall  dankten  die  Anwesenden  der  V or¬ 
tragenden. 

Hildesheim  -Donnerstag,  10.  Februar,  16  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  im  Vereinslokal,  Hük- 
kedahl  6.  Nach  dem  Ablauf  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  wird  Lm.  Dorß  noch  Dia-Aufnanmen 
von  der  Fahrt  nach  Dresden  und  der  Sächsischen 
Schweiz  zeigen.  Danach  findet  ein  gemeinsames 
Abendessen  statt.  -  Der  Vortrag  von  Dr.  Martin 
bei  der  letzten  Versammlung  war  wieder  sehr 
interessant  und  lehrreich.  Anhand  von  Dia-Auf¬ 
nahmen  und  Skizzen  erläuterte  er  das  Thema 
„Mineralien  und  Spurenelemente". 

Holtland  -  Zum  Deutschlandtreffen  der  Ost¬ 
preußen  am  1 1.  und  12.  Juni  1994  fährt  bei  genü¬ 
gender  Beteiligung  ein  Bus.  Abfahrt  am  Sonn- 
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abend,  1 1 .  Juni,  7  Uhr  ab  Holtland  (Autos  können 
kostenlos  in  einem  verschlossenen  Hof  abgestellt 
werden),  7.15  Uhr  ab  Leer  (Hauptbahnhof).  Die 
Rückfahrt  ist  für  Sonntag,  12.  Juni,  gegen  16  bis 
16.30  Uhr  ab  Düsseldorf  (Messehallen)  vorgese¬ 
hen.  Die  Fahrtkosten  mit  Übernachtung  und 
Frühstück  betragen  bei  einer  Teilnahme  von  min¬ 
destens  30  bis  40  Personen  nur  120  DM.  Bei  einer 
Teilnahme  von  mindestens  50  Personen  verrin¬ 
gert  sich  der  Preis  auf  115  DM.  Eintrittsplaketten 
werden  rechtzeitig  bestellt  und  können  auch  als 
Spende  von  Nichtteilnchmem  gekauft  werden. 
Alle  Landsleute  werden  gebeten,  durch  ihre  Teil¬ 
nahme  diese  Fahrt  zu  ermöglichen.  Nähere  Aus¬ 
künfte  und  umgehende  Anmeldung  bei  Anni 
Gebhardt-Nanninga,  Süderstraße  52, 26835  Holt¬ 
land,  Telefon  0  49  50/22 12. 

Rotenburg  (Wümme)  -Donnerstag,  10.  Febru¬ 
ar,  15  Uhr,  Treffen  im  Schützenhaus,  ln  der  Ahe. 
Humorvolle  Beiträge  sollen  zwei  frohe  Stunden 
bereiten.  -  Auf  der  Jahreshauptversammlung 
wurde  Werner  Wischnowski  in  seinem  Amt  als 
erster  Vorsitzender  bestätigt.  Margot  Kuhn  löste 
Ursula  Müller,  die  aus  Krankheitsgründen  aus¬ 
schied,  als  zweite  Vorsitzende  ab.  Als  Beisitzer  im 
Vorstand  fungieren  Ursula  Platzek  und  Emil 
Deinas.  Kassenwart  bleibt  Paul  Platzek.  Kassen¬ 
prüfer  sind  Christel  Gorski  und  Horst  Berg,  der 
auch  der  Vertreter  der  Westpreußen  ist. 

Stade  -  Die  Gruppe  fährt  zum  Ostpreußen  tref¬ 
fen  am  11.  und  12.  Juni  nach  Düsseldorf.  Zimmer 
sind  reserviert.  Näheres  zu  erfragen  bei  Günther 
Amoldt,  Pillauer  Straße  9a,  21680  Stade,  Telefon 
0  41  41/60  92  49. 

Osnabrück  -  Dienstag,  15.  Februar,  16.30  Uhr, 
Kegeln  in  der  Gaststätte  „Löwenpudel".  -  Sonn¬ 
abend,  19.  Februar,  11  Uhr,  Jahreshauptver¬ 
sammlung  mit  Grützwurstessen  in  der  Staathalle 
Osnabrück,  Saal  Derby/Angers. 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23, 40219  Düsseldorf 

Bielefeld  -  Montag,  7.  Februar,  14.30  Uhr,  Zu¬ 
sammenkunft  der  Frauengruppe  im  Gemeinde¬ 
haus  der  Matthäus-Kirchengemeinde,  Schelps- 
heide  55,  zu  erreichen  mit  den  Buslinien  25  una  26 
-  Donnerstag,  10.  Februar,  15  Uhr,  Einladung  von 
Frau  Liedtke  zur  „Plattdeutschen  Kaffeestunde" 
im  Haus  der  Technik,  5.  Etage.  -  Sonnabend,  19. 
Februar,  13.05  Uhr,  Teffen  der  Wanderfreunde 
auf  dem  Bahnhofs-Vorplatz  zur  Abfahrt  nach 
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Herford.  Die  Leitung  hat  Frau  Niemann,  Telefon 
28  51  01. 

Bonn  -  Dienstag,  15.  Februar,  15  Uhr,  Treffen 
des  Frauenkreises,  „Lustiges  zum  Kamevals- 
dienstag",  im  Restaurant  „Im  Baren",  Acherstra- 
ße  1-3.  -  Mitte  Januar  fand  das  traditionelle  Win¬ 
terfest  unter  dem  Motto  „Wir  scherbein,  daß  die 
Stiebei  krachen"  statt,  das  gut  besucht  war.  Mit 
einer  rosa  Nelke  für  die  Damen  und  einem  Wei- 
zenkom  für  die  Herren  wurden  alle  Gäste  im 
Foyer  der  Godesberger  Stadthalle  begrüßt,  was 
die  gute  Stimmung  sofort  ankurbelte.  Manfred 
Ruhnau  eröffnete  aas  Fest,  begrüßte  die  anwe¬ 
senden  Mitglieder  und  Freunde  Ostpreußens  so¬ 
wie  die  erschienenen  Ehrengäste.  Er  übermittelte 
Grüße  vom  Sprecher  der  LÖ  und  vom  Stadtvor¬ 
sitzenden  Königsbergs  und  wünschte  allen  einen 
unbeschwerten  und  fröhlichen  Abend.  Zwei 
Männerchöre  leiteten  das  Programm  des  Festes 
mit  beschwingten  Weisen  ein.  Alma  Reipert,  die 
durch  den  Abend  führte,  vermittelte  mit  ihren 
humorvollen  Vorträgen  in  gekonnter  und  be¬ 
währter  Weise  ein  echtes  Stück  Heimat.  Acht 
Paare  einer  Bonner  Tanzschule  begeisterten  mit 
einer  „Walzerformation"  das  Publikum.  Die 
Gruppe  Sigurd  Ruhrmann  sang  Volks-  und 
Wanderlieder  und  brachte  Volkstänze,  in  die  sie 
auch  die  Gäste  mit  einbezog,  was  viel  Spaß 
machte.  Dazwischen  wurde  immer  ordentlich 
gescherbelt,  und  eine  von  Alma  Reipert  organi¬ 
sierte  musikalische  „Reise  nach  Ostpreußen" 
sorgte  für  Bewegung  und  Stimmung  auf  der 
Tanzfläche.  Eine  reich  bestückte  Tombola  veran- 
laßte  die  Gäste,  viele  Lose  zu  kaufen.  Ein  von  Lm. 
Erich  Rutkowski  selbst  gemaltes  und  gestiftetes 
Ölbild  „Partie  am  Beldahn-See"  war  der  erste 
Preis,  worüber  sich  die  Gewinnerin  sehr  gefreut 
hat. 


Düsseldorf  -  Dienstag,  15.  Februar,  15  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  unter  Leitung  von 
Helga  Müller  und  Christa  Petzold  im  GHH,  Ost¬ 
preußenzimmer  412,  4.  Stock  (Aufzug  vorhan¬ 
den). 

Hagen  -  Sonnabend,  5.  Februar,  19  Uhr,  Kap¬ 
pen-  und  Kostümfest  im  Hagener  Ratskeller.  Es 
treten  unter  anderen  zwei  Tanzgruppen  auf,  und 
zu  flotter  Musik  wird  das  Tanzbein  geschwungen. 

Münster  -  Dienstag,  8.  Februar,  13.15  Uhr  ab 
Bremer  Platz,  Fahrt  der  Frauengruppe  zur  Kame- 
valsfeier  der  Burgsteinfurter  Gruppe.  -  Sonn¬ 
abend,  19.  Februar,  15  Uhr,  Jahreshauptver¬ 
sammlung  mit  satzungsgemäßer  Neuwahl  des 
Vorstands  und  Rückblick  auf  das  Jahr  1993  im 
Ägidiihof.  Anschließend  Videofilm  von  Helmut 
Berger,  Cloppenburg,  „Reise  über  die  Kurische 
Nehrung  una  das  Memelland". 

Neuss  -  Sonntag,  6.  Februar,  15  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  verbunden  mit  Grützwurst- 
una  Fleckessen  und  anderen  ostpreußischen  Spe¬ 
zialitäten  im  Kardinal-Frings-Haus,  Münsterplatz 
16.  Anschließend  gemütliches  Beisammensein  mit 
karnevalistischen  Einlagen.  Alle  Landsleute  sind 
herzlich  eingeladen.  Eintritt  ist  frei. 

Soest  -  Sonnabend,  19.  Februar,  18  Uhr,  Treffen 
zum  39.  Wurst-  und  Wurstsuppe-Essen  im  Saal 
des  Hotels  „Domhof".  Kostenbeitrag  12  DM.  Zum 
Treffen  bitte  Teller  und  Besteck  mitbringen.  An¬ 
schließend  wie  immer  eine  Tombola  und  gemütli¬ 
ches  Beisammensein.  Für  die  Tombola  bitte  etwas 
mitbringen.  Anmeldung  bis  15.  Februar  bei  Textil¬ 
geschäft  Didjurgeit,  Grandweg  27, 59494  Soest. 

Wuppertal  -  Sonnabend,  12.  Februar,  20  Uhr, 
Einlaß  ab  18.30  Uhr,  „Großer  Ostpreußenball"  in 
den  „Zoo-Sälen".  Mitwirkende:  Tanzkapelle 
„Die  fidelen  Sauerländer",  Ballettschule  Stänler, 
Lölikus  und  seine  Gaukler  und  der  Ostdeutsche 


Heimatchor  Wuppertal.  Eintrittspreis  im  Vorver¬ 
kauf  12  DM,  an  der  Abendkasse  15  DM.  Karten¬ 
vorbestellungen  bei  D.  Kalkhorst,  Telefon  02  02/ 
71  1 1  03,  I.  Dunkelmann,  Telefon  02  02/47  06  95, 
und  E.  Borchert,  Telefon  02  02/72 1 1  53.  Vorver¬ 
kaufsstellen:  Elberfeld:  Ticketzentrale,  v.-der- 
Heydt-Platz;  Barmen:  Konzert-Kasse  Witte,  Alter 
Markt,  S-Bahnhof;  Ronsdorf:  Kruschinski,  Tal¬ 
sperrenstraße  17a,  Telefon  02  02/46  12  35.  Gäste 
sind  herzlich  willkommen. 

Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Horst  Schönes,  Klingerstraßc  41, 09117  Chem¬ 
nitz,  Telefon  03  71/85  07  42 

Landesgruppe  -  Das  Wirken  der  Landesgrup¬ 
pe  im  Förderverein  „Bernstein"  trägt  erste  Früch¬ 
te.  Mehrere  Wirtschaftsvorhaben  im  nördlichen 
Ostpreußen  sind  angelaufen.  Die  Gemeinschafts- 
projekte  erschließen  neue  Märkte  und  helfen  Ar¬ 
beitsplätze  in  Sachsen  zu  erhalten.  Ausführliche 
Informationen  über  Wesen  und  Aufgaben  des 
Fördervereins  „Bernstein"  e.  V.  können  einem 
Beitrag  im  Ostpreußenblatt  demnächst  entnom¬ 
men  werden. 

Chemnitz  -  Die  Gruppe  hat  eine  neue  Ge¬ 
schäftsstelle.  Sie  befindet  sich  in  der  Paul-Gruner- 
Straße  58,  Haus  38, 09120  Chemnitz.  Jeden  Don¬ 
nerstag  von  14  bis  17  Uhr  führen  die  Vorstands¬ 
mitglieder  Sprechstunden  durch. 


Landes 

Vors.:  Sieg! 
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Gardelegen  -  Sonnabend,  19.  Februar,  9.30 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  der  Gruppe.  Auf 
dem  Programm  steht  unter  anderem:  Rechen¬ 
schaftsbericht  des  Vorstands  und  des  Kassierers; 


Entlastung  des  Vorstands  und  des  Kassierers; 
Neuwahl  des  Vorstands,  Kassierers  und  Wahl 
der  Kassenprüfer. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49,  24103  Kiel 

Glückstadt  -  Donnerstag,  17.  Februar,  15  Uhr, 
Versammlung  bei  „  Raumann",  Am  Markt.  Im  Rah¬ 
men  der  Veranstaltung  wird  Lm.  Kurt  I  hiede  Vi¬ 
deofilme  über  die  ostdeutsche  Heimat  vorfuhren. 

Itzehoe  -  Donnerstag,  3.  Februar,  15  Uhr,  Zu¬ 
sammenkunft  der  Frauengruppe  irrt  Cafe 
Schwarz.  Der  KvD-Vorsitzende  Paul-Richard 
Lange  spricht  über  das  Thema  „Der  Zweite  Welt- 
krieg  und  seine  Folgen  für  die  Deutschen  in  der 
Sowjetunion".  —  Bei  der  letzten  Monatsversamm¬ 
lung  berichtete  Hansheinrich  Darsow,  Itzehoe,  in 
anschaulicher  Form  über  seine  Verbindungen  zu 
führenden  polnischen  Persönlichkeiten  in  und 
um  Köslin.  Bei  diesen  Begegnungen  versucht 
Darsow  den  Polen  klarzumachen,  daß  sich  die 
EntwicklungdieserGebiete,  unter  anderem  beim 
wirtschaftlichen  Wiederaufbau  und  im  kulturel¬ 
len  Bereich,  anders  vollziehen  könnte,  wenn  die 
Polen  mit  den  Deutschen  in  guter  nachbarlicher 
Beziehung  Zusammenarbeiten  würden.  Darsow, 
der  sich  sehr  für  seine  Heimat  einsetzt,  hat  das 
Empfinden,  daß  die  Polen  das  Gespräch  mit  ihm 
sucnen,  da  sie  als  national  fühlende  Menschen  in 
ihm  einen  gleichgesinnten  Partner  sehen,  dessen 
Einstellung  sie  verstehen  können  und  mit  dem  sie 
offen  über  die  Lösungsmöglichkeiten  sprechen. 
So  kann  Darsow  z.  B.  auch  an  polnischen  Ober¬ 
schulen  über  die  ostdeutsche  Geschichte  berich¬ 
ten.  Die  Polen  sind  an  der  deutschen  Vergangen- 
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Urlaub/Reisen 


Wir  fahren  -  1994  -  wieder  mit  eigenen  Komfortbussen  auf 
direktem  Weg  nach  Königsberg/Rauschen  sowie  nach  Ost- 
und  Westpreußen  -  Masuren  -  Danzig  -  Pommern  und  Schle¬ 
sien. 

Königsberg/Rauschen  -  Kurzreisen  -  je  7  Tage  -  695.00  DM 

24.04.-30.04.  1994  17.  07.-23.07. 1994 

22.05.-23.05.1994  14.08.-20.08.1994 

1 6.  06.  -  22.  06.  1 994  04.  09.  -  1 0.  09.  1 994 

03.  07.  -  09.  07.  1 994  22. 1 0.  -  28.  1 0.  1 994 

Königsberg/Rauschen  -  Erholungsreisen  -  je  9  Tage  - 
895,00  DM 

08.07.-16.07.1994  3.08.-11.08.1994 

Neu  in  1 994!  Reisen  nach  Tilsit  - 1 0  Tage  -  960,00  DM 

1 1 .  06.  -  20.  06. 1 994  ausgebucht 
04.08.-13.  08.1994 
11.09.-20.09.1994 

Königsberg  und  Jugnaten  vom  1.  5.  bis  10.  5. 1994  -  10  Tage 
960,00  DM 

Weitere  Reisen  nach  Königsberg/Rauschen  kombiniert  mit 
Masuren,  Heilsberg  und  Memel  entnehmen  Sie  unserem  Katalog 
für  1994,  den  Sie  ab  sofort  unverbindlich  anfordern  können. 

Ihr  Reisedienst  Ernst  Busche 

31547  Rehburg-Loccum  ■  Sackstraße  5  •  OT  Münchehagen 
Telefon  (0  50  37)  35  63  •  Fax  (0  50  37)  54  62 


M  öiiiqebcnj  '94 

"  +  BALTIKUM 

individuelle  Camping-  u.  Pkw-Reisen 
+  Zug  -  Flug  -  Bus  -  u.  Bahn 
schnell  u.  zuverlässig  miteinander 
in  die  3.  Saison.  Prospekte  anfordem. 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  1 68, 531 79  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


Masurische  Seen:  Neue  Segelyacht 
„Tango  Family  780"  priv.  z.  verm. 
ab  DM  750,-  Wo.  Info:  J.  Schnasse, 
11-500  Gizycko,  Staszica  26/28. 
Weitere  Segelyachten  auf  Anfrage. 


Ferienhaus  in  Masuren  bis 

6  Pers.,  120/3000  qm,  dir.  am  See, 
Sauna,  Fitn.-Raum,  ab  DM  350,- 
wö.  v.  priv.  Telefon  0 40/6 68 29  29 


59494  Soest,  Windmühlenweg  29a,  Telefon  u.  Fax  (0  29  21)  7  32  38 


Masuren 

9  Tg.  ab  960,- 


Schlesien 

6  Tq  ab  638- 


Pommern 

6  Tg  ab  595.- 


Danzig 

5  Tg  ab  630,- 


Urtsere  Termine  sind  bestätigt: 

Marienburg,  Königsberg,  Raoschen,  Insterburg.  Rossitten  und  Allenstein 
25.  3.  94  bis  31.  3.  94  und  12.  8.  94  bis  18.  8.  94 
in  Schlesien  nach  Breslau,  Liegnitz.  Waldenburg,  Hirschberg,  Krummhübel 


5  -  Sterne  Kurhotel 

Bulgarische 
Sch  warsmeerküste 
incl.  60  Therapien 

3  Wo.  DZ  HP  Kur  Flug 

...  ■/  P7/1  . 


Nidden  und  das  nördliche  Ostpreußen 

9tägige  Busreisen,  incl.  HP  und  Ausflugsprogramm. 

Viele  Termine  von  März  bis  November  ’94. 

Reisepreis  pro  Person . ab  DM  748- 


RHEUMA 


KUR 


KU!t  53913  Swisttal 

f'l////  QueHenstr  96 

ripn/  Rok  22 54/ 23 13 


Fahrradwandem  in  MASUREN  und  im  MEMELLAND 
Wir  schicken  Ihnen  den  Reisekatalog  kostenlos  zu. 


I - - - -  —  - - -  — 'O 

suchenden  Urlauber  im  Touri¬ 
stendorf  Kruttinnen/Masuren 
von  privat.  Tel.  0  70  22/4  45  68 

Achtung  Insterburger: 

1994  auch  Bahnreisen  ab  Berlin.  Außer 
Rüg  ab  Hann.-Düsseld.  Bus  ab  Bo- 
chum-Hann.-Berlin.  Außer  bewährt. 
Priv.  Unterk.  nun  auch  renov.  Hotel. 
Näh.  Fritz  Ehlert,  Eichhomstr.  8, 50735 
Köln.  Tel.  ♦  Fax:  02  21  /71  42  02 
- — 

Masuren 

14  km  von  Ottelsburg 

sehr  schönes  Ferienhaus,  2  bis  6 
Pers.,  3  Do.-Schlafzi.,  Kü.,  Bad, 
WoZL,  ab  1. 5.  bis  30. 9. 1994 
ab  DM  65,-  tägl. 

Tel.  06  81/4  48  53 


Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens  aus¬ 
gestattet.  Im  grünen  Norden, 
Westbezirk  (Heiligensee) 

_ Tel.  0  30/4  31  41  50 _ 

25938  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Ruhige 
Ferienwohnungen  dicht  am  Meer, 
direkt  am  Wald.  Prinzen,  Birken¬ 
weg  1,  Tel.  04681  /2795  ab  18 
Uhr. _ 

Frühling  in  Masuren.  Preisw.  Fe- 
Wohng.  in  Sensburg.  05  31/ 
691773 

Schöne  Ferien  in  Masuren /Lotzen 
von  Privat  mit  und  ohne  Verpfle- 

rmg.  Ausk.  unter  TeL  0  89/ 
147337 _ 

Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/14 
73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  ln  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


Vertrauen  Sie  auf  unsere  langjährige  Erfahrung  I 

Allenstein  Osterode 

13.07. -20.07.94  HP  740,-  13.07.-20.07.94  HP  740,- 

lö#TzxM  Sensburg 

LUlZCn  24.09.  -  01.10.94  HP  580,- 

29.07.-05.08.94  HP  670,- 

24.o9.-oi.io.94  hp  580,-  orteisourg 

29.07.-05.08.94  HP  620,- 

Elbing  Danzig 

07.07.-  14.07.94  HP  650,-  07.07.-  14.07.94  HP  690,- 

Alle  Reisen  nur  mit  eigenen  Fernreisebussen ! 

Kostenlose  Abslellmöglichkeil  für  Ihren  Pkw  in  unseren  Goragen. 

UJ!€BUSCH fSvissümm 


I  Busreisen  mit  Komfort,  l 


FLÜGE  ab  Hannover 

ab  Frankfurt  nach  Memel/P 
ab  Berlin 

Mit  der  MUKRAN-FÄHRE  nach  Memel 
HOTELS  in  Nidden  -  Tilsit  -  Kreuzingen 


nach  Memel/Polangen 


vT*.  .V 


talN  REISEN  Qlüblfl 

Telex  5212299  Zwergerstraße  1  •  85579  Neubiberg/München 


SOMMER’S  BUSREISEN 


Unsere  langjährige  Erfahrung 


Direktflüge  Hannover-Königsberg 
und  Düsseldorf-Königsberg 

ab  7.  5. 1994  wöchentlich 

Aufenthalt  in:  Königsberg,  Labiau  oder  Rauschen 
Preis:  ab  DM  990,-  +  Visakosten 


KÖNIGSBERG  ab  DM  1048- 

4  Tage,  Flug  ab  HH,  HP.  Programm 

RAUSCHEN^  ab  DM  798- 


RAUSCHEN  ab  DM  798,— 

10  Tage,  Busreise  ab  HH.  HP.  Programm 

RIGA  ab  DM  450- 

mlt  .mercuri"  ab  Klei.  Überfahrt  in  4BettKa0ine 

PARIS  ab  DM  555.- 


PARIS  ab  DM  555- 

mlt  Air  France  ab  HH.  i.  B.:  Sa  bH  So.  Inkl.  Hotei. 
MuseumspaB.  Reisehandbuch 

JUSTUS  FRANTZ  IN  ST.  PETERSBURG 

Opempremlere  im  April  1994 


Kulturflugreisen  ab  Hamburg 


23 


Imken-Reisen  -  2621 5  Wiefelstede  - »  0  44  02  /  61  81 


Busreisen  nach  Königsberg  oder  Rauschen 

7  Tage  DM  675,-  +  Visakosten 


Ostpreußen-Rundreise 

Stettin-Sensburg-Labiau-Nidden-Thom 

15. 6.  bis  22.  6. 1994  und  22.  8.  bis  29.  8. 1994 
Preis:  DM  950,-  +  Visakosten 


Flugreisen  nach  Nidden  über  Polangen 

wöchentlich  ab  10.  6. 1994  DM  1190,-  +  Visakosten 

Direktvertretungen  in  Königsberg  und  Memel 


ideal  Reisen 


B.  &  H.  Potz  OHG 


Volgersweg  58 
30175  Hannover 
Fax  (0511)3413  47 


34  42  59 
34  53  44 


verdient  Ihr  Vertrauen 


Determann  &  Kreienkamp 

Ostmarkstraße  130  ■  481 45 Münster  •  E  02  51  / 3  7056 


Reisen  ’94  nach  Masuren 
Königsberg  •  Danzig  -  Pommern 

"  Sonderprospekt :  Rad-  und  Wander-Reisen  " 
z.B.:  Radwanderungen  Masuren 

Moderne  Femreisebusse  •  gute  Organisation  •  ausgewogenes  Programm 
günstige  Preise  und  Abfahrtsorte  •  ausführliche  Fahrtbeschreibungen 

Spezielle  Gruppenangebote  I  Farbkataloge  '94  kostenlos  I 


5.  Februar  1994  -  Folge  5  -  Seite  19 
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F enster  war  nur  eine  kurze  Weile  offen 


Betr.:  Folge 52/93,  Seitel2,  „Diese Meinung 

muß  angezioeifelt  werden" 

Herr  Koske  bescheinigt  mir  Ehre,  Geist 
und  Vernunft,  Herr  Scnlemminger  Mut. 
Trotzdem  scheinen  sie  mir  weniger  zuzu¬ 
trauen,  als  ich  erwarten  konnte. 

Ich  habe  den  Heimatvertriebenen  nie 
eine  absurde  Schuldthese  serviert,  wie 
Herr  Schlemminger  aus  meinen  Worten 
herauszulesen  versucht.  Ich  habe  das  Ge¬ 
genteil  getan.  Ich  habe  als  einziger  mehr¬ 
fach  im  Bu ndestag  erklärt,  daß  die  Vertrei- 
bung  der  Deutschen  aus  ihrer  seit  Jahr¬ 
hunderten  angestammten  Heimat  eines 
der  größten  Verbrechen  der  Menschheits¬ 
geschichte  gewesen  sei. 

T rotzdem  stand  das  Fenster  zur  Wieder¬ 
vereinigung  nur  für  eine  kurze  Weile  of¬ 
fen.  Hätte  Bundeskanzler  Kohl  den  Kairos 
-  wie  die  Griechen  die  Sagengestalt  des 
Schicksals  genannt  haben  -  nicht  mutig 
und  tatkräftig  am  Schopf  gepackt,  als  sich 


uns  wemge  Wochen  lang  die  einmalige 
Chance  zur  Vereinigung  der  beiden  deut¬ 
schen  Staaten  geboten  hat,  wäre  sie  vertan 
worden.  Seit  dem  Putsch  in  Moskau  1991 
und  der  bewaffneten  Auseinanderset¬ 
zung  um  das  „Weiße  Haus"  1993  und  seit 
Schirinowskijs  wütenden  Haßtiraden 
sollten  es  alle  wissen. 

Damals  haben  Bundeskanzler  Kohl  und 
die  Union  sich  nicht  nur  gegen  internatio¬ 
nale,  sondern  auch  gegen  nationale  Wi¬ 
derstände  durchsetzen  müssen.  Die  SPD 
hatte  noch  zwei  Jahre  vor  der  deutschen 
Revolution  einen  Pakt  mit  der  SED  ge¬ 
schlossen,  in  dem  sie  sich  beide  ihre  Exi¬ 
stenzberechtigung  versicherten.  Die  Ver¬ 
einigung  Deutschlands  wurde  von  der 


stützt.  Das  sollten  wir  übrigens  nie  verges¬ 
sen.  Keine  europäische  Konstruktion 
kann  jemals  die  Allianz  mit  den  USA  erset¬ 
zen. 

In  meiner  Rede  zum  Tag  der  Deutschen 
Einheit  habe  ich  auf  weitere  wichtige 
Aspekte  hingewiesen.  Wir  haben  uns  mit 
Erfolg  geweigert,  in  den  Verträgen  mit 
Polen  und  der  damaligen  CSFR  die  stritti¬ 
gen  Eigentumsfragen  zu  Lasten  der  Deut¬ 
schen  zu  regeln.  Wir  haben  gleichzeitig 
gigantische  Keparationserwartungen  ab- 
wehren  können.  Und  für  die  Deutschen  in 
den  ehemaligen  Ostprovinzen  konnten 
wir  originäre  Minderheitenrechte  durch¬ 
setzen,  die  es  ihnen  heute  erlauben,  Deut¬ 
sche  zu  sein  und  in  ihrer  angestammten 
Heimat  ihr  Leben  frei  zu  gestalten. 

Daß  Kommunisten  in  der  Lage  gewesen 
wären,  „die  vor  Freude  tanzenden  Men¬ 
schen  von  der  Mauer  zu  schießen",  das 
sollte  nach  den  Erfahrungen  vom  Platz 
des  Himmlischen  Friedens  ein  Jahr  zuvor 
in  Peking  und  vom  17.  Juni  1953  in  der 


DDR  auch  Leser  Koske  nicht  bezweifeln. 
In  der  DDR  standen  1990  nicht  weniger  als 
20  kampfstarke  sowjetische  Panzer-  und 
Motschützendivisionen.  Glaube  doch  nie¬ 
mand,  daß  die  sowjetische  Führung  da¬ 
mals  Ostpreußen  geräumt  hätte.  Auch 
ohne  Schießen  hatten  es  die  Siegermächte 
in  der  Hand,  die  Wiedervereinigung  zu 
verhindern.  Es  hätte  genügt,  die  Zustim¬ 
mung  zu  verweigern. 

Nein,  ich  bleibe  bei  meiner  Überzeu¬ 
gung:  Wir  haben  vereinigt,  was  friedlich 
vereinigt  werden  konnte.  Das  war  keine 
schlechte,  sondern  eine  gute  Politik  für 
Deutschland,  und  ich  möchte  Herrn  Kos¬ 
ke  bitten,  daß  er  als  deutscher  Patriot  hin¬ 
ter  das  Fürwort  „unser"  im  Zusammen¬ 
hang  mit  Deutschland  kein  Fragezeichen 
setzt.  Ich  war  und  bleibe  ein  „Streiter  für 
Deutschland",  so  ein  Buch,  das  mir  meine 
Mitarbeiter  gewidmet  haben. 

Alfred  Dregger,  MdB 
Ehrenvorsitzender 
der  CDU/CSU-Bundestagsfraktion 


Hinter  Umweltschutz  verstecken? 


SPD  nicht  gewollt.  Der  Berliner  Regieren¬ 
de  Bürgermeister  Momper  (SPD)  sprach 
am  Tage  nach  der  Öffnung  der  Mauer  auf 
der  gemeinsamen  Kundgebung  mit  Bun¬ 
deskanzler  Kohl,  der  bei  dieser  Gelegen¬ 
heit  vom  linken  Mob  ausgepfiffen  wurde, 
statt  von  der  „Wiedervereinigung"  vom 
„Wiedersehen"  der  Deutschen. 

Im  europäischen  Ausland  überwogen 
die  Bedenken  vor  einem  wiedererstarken¬ 
den  Deutschland.  Es  bedurfte  der  ganzen 
Tatkraft  von  Helmut  Kohl,  um  diese  zu 
zerstreuen.  Einzig  in  den  USA  wurde  die 
Vereinigung  ohne  Wenn  und  Aber  unter- 


Offen  und  schonungslos 

Betr.:  Folge  3/94,  Seite  24,  „Ein  verschwiege¬ 
ner  Völkermord" 

Mit  großem  Interesse  habe  ich  den  Beitrag 
von  Fritz  Degenhart  gelesen.  Im  November 
1914  in  Essen  geboren,  habe  ich  als  Klein¬ 
kind  dort  die  englische  Hungerblockade, 
eine  außerordentlich  humane  Veranstal¬ 
tung  des  europäischen  Inselvolkes,  zu  spü¬ 
ren  bekommen.  Sofort  nach  Beendigung  des 
Ersten  Weltkrieges  kehrten  meine  Eltern  in 
ihre  ostpreußische  Heimat  zurück,  wo  ich 
mich  dann  soweit  erholen  konnte,  daß  ich 
nicht  in  den  uns  erneut  aufgezwungenen 
Weltwirtschaftskrieg  als  körperlich  Minder¬ 
wertiger  gezogen  bin,  denn  dann  hätte  ich 
die  Feldzüge  in  Polen,  Frankreich  und  Ruß¬ 
land,  diesen  bis  Ende  April  1945,  und  die 
Zeit  danach  nicht  durchgestanden. 

Offen  und  schonungslos  zeigt  Fritz  De¬ 
genhart  auf,  daß  die  Engländer  es  waren,  die 
von  Anbeginn  des  Ersten  Weltkrieges  einen 
„totalen"  Krieg  gegen  Deutschland  führten 
und  sich  entrüsteten,  als  wir  dieser  Hunger¬ 
blockade  mit  dem  uneingeschränkten  U- 
Boot-Krieg  begegneten.  Selbst  nach  dem 
Stillstand  der  Waffen  führten  die  Lords  die 
Hungerblockade  weiter  durch,  um  so  die 
Unterschrift  der  Weimarer  Staatsmänner 
unter  ein  Papier  zu  erpressen,  welches  sie 
auch  noch  scheinheilig  als  Friedens-„Ver- 
trag"  deklarierten,  obwohl  dieser  Friedens¬ 
akt,  dem  Zustandekommen  nach,  ein  Diktat 
war,  welches  letztendlich  Europa  erneut 
zum  Schlachtfeld  machte. 

Friedrich  Kurreck,  Offenbach 


Von  den  zahlreichen  an  uns  gerichteten  Le¬ 
serbriefen  können  wir  nur  wenige,  und  diese 
nur  oft  auszugsweise  veröffentlichen.  Die  Le¬ 
serbriefe  geben  die  Meinung  der  Verfasser  wie¬ 
der,  die  sich  nicht  mit  der  Meinung  der  Redak¬ 
tion  zu  decken  braucht.  Anonyme  oder  anonym 
bleiben  wollende  Zuschriften  werden  nicht 
berücksichtigt 


Betr.:  Folge  51/93,  Seite  24,  „Ersticken  wir  am 

Öko-Wahn?"  von  Manfred  Ritter 

Von  Freunden  erhielt  ich  einige  Ausga¬ 
ben  Ihrer  interessanten  Zeitung,  die  ich, 
obwohl  meine  Familie  aus  dem  Wester¬ 
wald  stammt,  dennoch  mit  großer  Anteil¬ 
nahme  gelesen  habe.  Was  mich  sehr  beein¬ 
druckte,  war  Ihr  obiger  Artikel,  dem  voll 
zuzustimmen  ist.  In  Deutschland  hat  sich 
nämlich  der  an  sich  zu  befürwortende  Ge¬ 
danke  des  Umweltschutzes,  seit  Herbert 
Gruhls  Zeiten,  dem  ersten  Verfechter  des 
Umweltschutzes,  inzwischen  in  zwei  Rich¬ 
tungen  entwickelt.  Da  wäre  zum  einen  die 
vernünftige  Fortentwicklung  der  Thesen 
Gruhls  zu  nennen,  zum  anderen  aber  die 
unheilvolle  Mutation  zum  Ökosozialis¬ 
mus.  Diese  sogenannten  Grün-Altemati- 
ven  verstecken  sich  hinter  dem  Vehikel  des 
Umweltschutzes,  der  ja  zum  sakrosankten 
Thema  von  den  Massenmedien  erklärt 
wurde,  das  keinen  Widerspruch  duldet. 

Die  nicht  aussterbenden  Anhänger  des 
real  existierenden  Sozialismus  wissen  ge¬ 
nau,  daß  man  mit  dem  Boykott  der  Wirt¬ 
schaft  im  allgemeinen  und  der  (Kem-)Ener- 
gie  im  besonderen  jede  moderne,  hochent¬ 
wickelte  Wirtschaft  kaputt  machen  und  die 
ausgebliebene  sozialistische  Revolution 
durch  diese  Hintertür  bewerkstelligen 
kann.  Dies  noch  unter  dem  Deckmantel  des 
Umweltschutzes  zu  betreiben,  ist  die  be¬ 
sonders  perfide  Methode. 

Ferdinand  Neitzert,  Heidgraben 
* 

Dies  ist  ein  aus  meiner  Sicht  geradezu 
verheerender  Beitrag  zum  Thema  „Ökolo¬ 
gie".  Manfred  Ritter  -  sonst  verdienstvoll  - 
ist  kein  Öko-Fachmann,  und  ich  bin  das  im 
wissenschaftlichen  Sinne  auch  nicht.  Des¬ 
halb  wäre  ich  im  Sinne  einer  freundschaftli¬ 
chen  Aussprache  durchaus  bereit,  mich 
durch  überzeugende  Argumente  belehren 
zu  lassen.  Die  Sorge  um  den  sogenannten 
Industriestandort  Deutschland  -  fürchterli¬ 
che  und  destruktive  Wortschöpfung  -  ist 
freilich  kein  Argument. 

Ich  setzte  mich  im  Lau  fe  der  letzten  zwan¬ 
zig  Jahre  mit  zahlreichen  Für-  und  Wider- 
Argumenten  zu  diesem  Thema  gründlich 
auseinander.  Wahrscheinlich  leuchten  mir 
die  Argumente  der  Ökologen  und  Klima¬ 
forscher  deshalb  mehr  und  mehr  ein,  weil 
ich  von  der  Schule  an  mir  vor  allem  ein 
gründliches  Wissen  in  der  Biologie  und  al¬ 
len  abgeleiteten  Naturwissenschaften  an¬ 
geeignet  habe.  Danach  gilt,  daß  die  Natur 


Niveauvolle  Artikel 

Den  Angehörigen  der  Redaktion  des  Ost¬ 
preußenblattes  gilt  mein  Dank  für  die  gelei¬ 
stete  Arbeit.  Unsere  Heimatzeitung  hat  sich, 
besonders  im  politischen  Teil,  zu  einem  Ge¬ 
gengewicht  zur  allgemeinen  veröffentlich¬ 
ten  Meinung  entwickelt,  daß  man  ihr  gar 
nicht  genug  Leser  wünschen  kann.  Das  Öst- 
preulsenblatt  mit  seinen  akzentuierten,  ni¬ 
veauvollen  Artikeln  zeigt,  was  unter  dem 
sogenannten  „aufrechten  Gang"  zu  verste¬ 
hen  ist.  Heinz  Bittiehn,  Lübeck 


insgesamt  ein  sich  wandelndes  Leben  in 
Kreisläufen  darstellt.  Allein  die  Vorstel¬ 
lung  eines  sogenannten  Fortschritts  und 
damit  eines  ständigen  Wachstums  ist  so¬ 
wohl  naturwidrig  als  auch  naturzerstö¬ 
rend.  Es  geht  nicht  um  Kröten  oder  Stech¬ 
mücken.  Es  geht  darum,  daß  die  insgesamt 
naturwidrige  industrielle  Wachstums- 
Ideologie,  die  auch  das  weltweite  explosi¬ 
onsartige  Bevölkerungswachstum  auslöste 
-  den  Lebensraum  Erde  gründlich  zerstört 
und  am  Ende  unbewohnbar  machen  wird. 
Herbert  Gruhl  veröffentlichte  kurz  vor  sei¬ 
nem  Tode  „Himmelfahrt  ins  Nichts".  Ge¬ 
länge  es  jemandem,  die  Fülle  der  Beweise 
zu  widerlegen,  die  Gruhl  anführt,  ließ'  ich 
mich  gern  überzeugen. 

Heinz  Mahncke,  Tönning 


Durch  den  Artikel  entpuppte  sich  dessen 
Verfasser  als  wahrer  Meister,  Zynismus 
und  Ignoranz  miteinander  zu  verbinden. 
Hinzu  kommt  die  abstruse  Behauptung, 
hinter  den  (vermeintlichen)  „Öko-Über¬ 
treibungen"  stünden  politische  Außensei¬ 
ter,  die  unserer  Wirtschaft  und  Gesell¬ 
schaftsordnung  schaden  wollten.  Dabei 
sieht  doch  jeder,  der  einen  klaren  Verstand 
hat,  daß  man  bei  uns  -  wie  überall,  wo  der 
Begriff  Zivilisation  als  Synonym  für  einen 
exzessiven  Materialismus  mißbraucht  wird 
-  dem  Natur-  und  Umweltschutz  im  Hin¬ 
blick  auf  seine  lebenserhaltende  Funktion 
erschreckend  wenig  Aufmerksamkeit 
schenkt. 

Die  mehr  als  fragwürdige  Behauptung, 
das  Auto  bliebe  für  uns  „eines  der  wenigen 
Mittel  zur  (Bewegungs-)Freiheit",  ent¬ 
schuldigt  nicht  die  Verbrechen  an  der  Um¬ 
welt.  Ebenso  engstirnig  scheint  mir  die  Kri¬ 
tik  an  baulichen  Mehrkosten,  um  bestimm¬ 
ten  Amphibien  und  Insekten  den  Lebens¬ 
raum  und  das  Überleben  selbst  zu  sichern. 
Aber  auch  das  kleinste  Tier  trägt  als  Teil 
seines  jeweiligen  Biotops  zum  ökologi¬ 
schen  Ausgleich  und  damit  zur  Erhaltung 
des  natürlichen  Gleichgewichts  bei. 

Weil  aber  die  profitorientierte  Mensch¬ 
heit,  besonders  in  den  westlichen  Industrie¬ 
nationen,  ihren  vielgestaltigen  Umweltfre¬ 
vel  aus  egoistischen  Gründen  nicht  einse- 
hen  will,  ist  es  in  vielen  Regionen  der  Erde 
tatsächlich  soweit  gekommen,  daß  Essen, 
Trinken  und  sogar  Atmen  krebserregend 
sind.  Nicht  diese  natürlichen,  lebenserhal¬ 
tenden  Vorgänge  gilt  es  abzuschaffen,  son¬ 
dern  alle  Einrichtungen,  die  zur  Verseu¬ 
chung  von  Luft,  Wasser  und  Boden  beitra¬ 
gen  und  somit  jede  Art  Leben  bedrohen! 

Die  Brisanz  des  Umweltschutzes  ange¬ 
sichts  des  desolaten  Naturzustandes  auf 
der  Erde  verlangt  deshalb  vom  Menschen 
eine  gründliche  Analysierung  und  -  wenn 
nötig  -  eine  Revidierung  kritiklos  über¬ 
nommener  Wertmaßstäbe.  Dies  erfordert 
einen  globalen  Umdenkprozeß  und  eine 
völlige  Neuorientierung,  mdem  wir  unsere 
derzeitigen  fragwürdigen  Zielsetzungen 
aufgeben  und  entgegengesetzte  Ideale  an¬ 
nehmen. 

Reinhard  Boehnke,  Frankfurt/Main 


Dem  Deutschen  Schiffahrtsmuseum  Bre¬ 
merhaven  gehört  seit  kurzem  ein  Aquarell, 
das  im  Stil  der  zwanziger  Jahre  die  bekann¬ 
testen  Bauwerke  Königsbergs  zeigt.  Leider 
ist  über  den  Maler  J.  Jankuhn  nicht  mehr 
bekannt,  als  daß  er  in  den  fünfziger  Jahren 
noch  im  Raum  Lübeck  gewirkt  haben  soll. 
Wer  mehr  darüber  weiß,  wende  sich  bitte 
an  das  Deutsche  Schiffahrtsmuseum,  Van- 
Ronzelen-Straße,  27568  Bremerhaven,  Te¬ 
lefon  04  71/4  82  07-43. 

Polen  nicht  einbeziehen 

Betr.:  Folge  3/94,  Seite  1,  „Alte  polnische 

Töne" 

Die  von  Peter  Fischer  zitierte  polnische 
Zeitung  „Polityka"  nennt  die  Polen  Ostmit¬ 
teleuropäer,  und  Deutschland  gehört  bei  ihr 
zum  Westen.  Peter  Fischer  sagt  nein, 
Deutschland  liegt  in  Mitteleuropa.  Hier  wal¬ 
ten  wohl  eingebürgerte  Mißverständnisse, 
und  Geograpnie  und  Politik  gehen  durch¬ 
einander.  Aber  wem  ist  auch  schon  bewußt, 
daß  der  geographische  Mittelpunkt  Europas 
(Satelliten-Vermessung)  bei  Vilnius  -  Wilna 
liegt?  Danach  liegen  Polen,  Litauen,  Weiß¬ 
rußland  -  und  Königsberg  in  der  Mitte  Euro¬ 
pas,  während  das  jetzige  Deutschland  im 
Westen  liegt. 

In  den  geographischen  Begriff  „Ostmittel¬ 
europa"  Kann  man  Polen  also  erstens  gar 
nicht  einbeziehen,  und  zweitens  kann  man 
diesen  geographisch  gemeinten  Begriff 
nicht  mit  dem  nur  politisch  gemeinten  Be¬ 
griff  der  sogenannten  Mittelpunktlage 
Deutschlands  zusammenbringen.  Nennt 
Peter  Fischer  jedoch  Ostpreußen  (Königs¬ 
berg)  -  in  Folge  zwei  -  die  alte  und  wieder 
neu  sich  etablierende  russisch-deutsche 
Schaltstelle  und  würde  meinen,  sie  könnte 
ein  europäischer  Mittelpunkt  zwischen 
„Ost"  und  „West"  werden,  dann  könnte  hier 
tatsächlich  die  politische  mit  der  geographi¬ 
schen  Sicht  übereinstimmen.  Dieter  Rinat 

Materielle  Interessen 

Betr.:  Folge  3/94,  Seite  2,  „Ein  fader  Nachge¬ 
schmack  bleibt“  von  Hans  Hcckel 

Die  Anti-Berlin-Intrigen  nicht  zu  verges¬ 
sen,  kann  nicht  oft  genug  wiederholt  wer¬ 
den.  Es  ist  doch  bald  für  den  Gutgläubigsten 
offensichtlich,  daß  die  Politiker  der  Anti-Ber- 
lin-Lobby  nicht  das  Interesse  unseres  Volkes, 
sondern  nur  ihre  eigenen  rein  materiellen 
Interessen  vertreten,  um  möglichst  viel  aus 
dem  Steuertopf  zu  schöpfen.  Nicht  etwa,  um 
den  Nutzen  des  Volkes  zu  mehren,  wie  sie  es 
gelobt  haben,  sondern  nur  für  ihren  Eigen¬ 
nutz.  „Volksvertreter"  von  diesem  niedrigen 
ethischen  Niveau  sind  es,  die  am  meisten  zu 
der  immer  wieder  beklagten  Parteien-  und 
Politikverdrossenheit  unserer  Gesellschaft 
beitragen.  Hans-Jürgen  Braun,  München 

Alles  ging  gen  Osten 

Mit  großem  Interesse  habe  ich  den  Artikel 
über  die  verschollenen  Kunstwerke  aus  Ost¬ 
preußen  gelesen.  Wenn  wirklich  alle  diese 
Kataloge  vorhanden  sind,  so  kann  man  sich 
ja  auf  Spurensuche  im  großrussischen  Reich 
aufmacnen,  denn  die  übriggebliebene  Be¬ 
völkerung  hat  ab  März  1945  bis  August  1945 
nur  verladen,  verladen.  Gemälde,  Bücher, 
Klaviere,  Nähmaschinen,  Möbel  usw.  Die 
Schlösser  und  Gutshäuser  und  auch  die  an¬ 
deren  Häuser  waren  von  allem  voll,  jeden 
Tag  fanden  an  allen  Bahnhöfen,  auf  bereitge- 
steute  Züge,  die  Verladungen  statt.  Wenn 
die  Gebäude  leer  geräumt  waren,  wurden 
sie  angesteckt.  Damit  konnte  man  doku¬ 
mentieren,  alles  vernichtet.  Nichts  von  dem 
stimmt,  alles  ging  gen  Osten. 

Frieda  Schwarz,  Hamburg 


Ostpreußen  (Masuren) 

Direkt  am  See  in  Sensburg  in 
1-Fam.-  u.  Sommerhaus  (neu)  Zi. 
mit  Küche,  Bad-Dusche,  zu  ver¬ 
mieten.  Inf.  Tel.  OS  81  /  7  76  93 


Haus  Irene 

BMteHdmh.il/  Stettin«  S<r  3 
ÖMiSTimntendoTterStr.ind  Td  UtSOJ/M.V 
Unter  l/m.  geführt»,  gepflegt»  Haus  bietet  in 
ruhiger  Lage  gemuti  Zt.  nv  Frühstück  ab  11 
DM  (HS:  ab 25,-  DM)  FnihMucksi»iim/ Autenl- 
tulteraum  mit  FartvTV,  Sitzgnirprn  im  Innerv 
hof  N*Wo»  von  2-4  Petunien  iWprovpekt 


10  Jahre  Drost-Reisen 

Ostpreußen:  Königsberg;  Pommern: 
Kolberg,  Bromberg,  Graudenz;  Schle¬ 
sien:  Breslau,  Riesengebirge;  Masu¬ 
ren:  Allenstein.  Sensburg,  Lyck.  Dan¬ 
zig,  Baltikum,  Krakau,  Zakopane. 
Hotels  Kat.  I,  Orbis,  Zimmer  mit  WC/ 
Dusche. 

Mit  Busbetrieb  Fenske,  Zusteigen 
nach  Absprache:  Hamburg  ZOB  - 
Hannover. 

Prospekt  bitte  anfordem 

Günther  Drost 

29647  Wietzendorf,  Bleekenwrg  42 
Tel.  0  51  96/12  85,  Fax  0  51 96/14  19 


Südlicher  Schwarzwald 
(Nähe  Schweiz) 
Ferienwohnung,  2  Zi.,  4  Betten, 
voll  ausgestattet,  Fernseher,  p. 
Pers./Tag  DM  15,-.  Dorothea 
Cudd,  Wutachstr.  26, 79793  Wut- 
öschingen,  Tel.  0  77  46/18  16 


Seit  25  Jahren  fahren  wir  nach  Ostpreußen,  Pommern  und  Schle¬ 
sien.  Auch  1994  bieten  wir  wieder  eine  Vielzahl  von  Zielorten  an. 

Königsberg  und  Labiau 
7  Tage,  vom  25. 3.-31 . 3. 94,  nur  570,-  DM 

Weitere  Ziele:  Masuren,  Rauschen,  Königsberg,  Elbing,  Danzig, 
Stettin,  Stargard,  Posen,  Schneidemühl,  Landsberg  ... 

Fordern  Sie  unseren  kostenlosen  Katalog  an! 

^tiforu  *kfCraljl 

(früher  Wallisfurth /Kreis  Glatz) 

26939  Ovelgönne,  Breite  Straße  19-21,  Tel.  0  44  01  /8  19  16 


•  UEBE  JOHANNISBURGER  • 

Ich  starte  wieder  mit  emem  modernen  Reise¬ 
bus  m  Richtung  nördliches  Ostpreußen  nach 
NIDDEN  und  m  meine  alte  Heimatstadt  JO¬ 
HANNISBURG  ihnen  bieten  sich  ungeahnte 
Möglichkeiten  für  Begegnungen  und  Gesprä¬ 
che  mit  den  Menschen  vor  Ort 
Meme  Termine:  14.5.-27.594  ♦  27.6.-10.7  94 
INFO;  Wemfhed  Lange.  Wurster  Str  138, 
27850  Bremerhaven,  Tel.:  04  71/80  24  16 


ßOfOfOf 0#0#0#0#0#0t0#0#0$0f0#0f0#0g 

fl  Frühjahrstage  fl 

§  j! 

#  im  Haus  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ^ 

||  vom  5.  bis  14.  April  1994  fl 

jj  Singen  -  Basteln  -  Vorträge  jj 

Gästebetreuung:  Margot  Hammer  « 

f  Es  sind  nur  noch  wenige  Doppelzimmer  frei  & 

9  Tage  Vollpension  pro  Person:  DM  535,-  n 

ft  DM  490,-  für  Gäste  aus  den  neuen  Bundesländern  A 

2  einschließlich  Reise-Rücktrittskosten-Versicherung.  2 

s  s 

H  Richten  Sie  bitte  Ihre  Anmeldung  an:  ^ 

^  OSTHEIM  E.  V.,  z.  Hd.  Hans-Georg  Hammer  ^ 

g  Parkstraße  14, 31812  Bad  Pynnont,  Telefon  0  52  81/85  38  ^ 

ftO|0|0ft0A0AO|0A0ft0A0ft09U9U|U9O9Uft0A 


Ihr  Taxi  in  Königsberg  können  Sie 
bereits  hier  telefonisch  vorbestellen: 
Tel.  Kaliningrad  0070112-471371 
(20-22  Uhr).  Für  Rückfragen  Tel.  in 
Deutschland  0  52  46/23  40.  Nette 
Privatunterkunft  in  Königsberg 
(2  Pers.),  Nahe  Hauptbahnhof;  Taxi 
u.  Dolmetscher  bei  Bedarf;  TeL  s.  o. 


Haus  am  See 
Masuren 

direkt  am  See  gelegen,  eige¬ 
ner  Badestrand,  Doppel¬ 
zimmer  mit  Du/WC,  HP, 
unter  deutscher  Leitung. 
Telefon  0  30/6 14  91  67 


Masuren  -  Beldahnsee 

Private  Ferienwohnungen  und 
Stellplätze  für  Wohnwagen/Mo¬ 
bil,  Grundstück  umzäunt,  dir.  am 
Beldahnsee,  deutschsprachig.  Je 
Person/Tag  13,-  DM,  Kinder  bis  15 
Jahre  6,50  DM.  Tel.  Auskunft: 
04  31/712217.  Schriftl.  Anmel¬ 
dung  bei:  Marianna  i  Kazimierz 
Koss,  Wierzba  1,  12-222  Wejsuny, 
woj.  Suwalki 


83471  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Urlaub  in  Ostpreußen 

Pension  bietet  in  Sensburg  Ubemach- 
tungmit  Frühstuck  im  Doppelzimmer, 
pro  Person  und  Tag  25  DM.  Bewachter 
Parkplatz.  Verpflegung  des  Mittags 
und  zu  Abend  im  Restaurant  des  Hau¬ 
ses  möglich.  Deutschsprachige  Bedie¬ 
nung.  Referenzen  Telefon  03  53  61/ 
8  04  40.  Goäriniec  Mazurskt.  ul.  Woi- 
nosci  10,  PL-1 1-700  Mragowo 


BÜSSEMEIER  94 


Allenstein,  7  Tage  495,- 

Sensburg,7Tage  450,- 

Nikolaiken,  9  Tage  699,- 

Lötzen,  9  Tage  660,— 

Lyck,  9  Tage  699,- 

Osterode,  9  Tage  750,- 


incl.  Fahrt  Hotel,  Halbpension 
Prospekte  -  Beratung-  Anmeldung 
Hibemiastr.  5, 45879  Gelsenkirchen 
Telefon:  02  09/1  50  41 


0BALTIC 

Tours 


Beim  Strohhause  26 

20097  Hamburg 

Telefon:  (0  40)  24  15  89/24 15  80 

Telefax:  (0  40)  24  64  63 

Telex:  211 931 


Geschäftsanzeigen 


Orden-Katalogauszüge 


Ofden,  auch  Groß-  u  Mimaturkomb«- 
na,,onen’  Urkunden.  Militana,  zeitge- 
^  jyAj  Schichthöhe  Literatur  usw  Merbar 
^■#^1  Verlorenes  kann  ersetzt  werden  Auch 
£  Sammlersachen  anderer  Sammlerge- 
btele  mit  enthalten  Der  Anforderung 
möghchsl  DM  5  Versand  beilegen. 

Postfach  30.  56729  Etlnngen/Deutschland 


Urlaub  i.  schönen  Spessart,  Nähe  Bad 
Orb,  Bad  Soden-Sahnünster  10  km.  Für 
Herz-  u.  Kreislaufkuren.  Erholen,  wan¬ 
dern.  reine  Luft  tanken,  4  Mahlzeiten. 
Futtern  wie  bei  Muttem.  Vollpension  a. 
DM35,4  Wochen  DM  900(1  Tag  gratis). 
Senioren  können  bei  uns  sorgenlos  dau¬ 
erwohnen.  Schöne  ruh.  möbl-  Zi.  m.  u.o. 
Du.  monatl.  850  bis  DM  900.  Fam.  Jung, 
Am  Hohen  Berg  1,  65399  Bieberge- 
mund  3,  Tel.  0  60  50/12  64 


KÖNIGSBERG  1994 

Exklusive  Kreuzfahrten  mit  dem  Passagierschiff 
M/S  MARIJA  YERMOLOVA 
Wöchentlich  jeden  Freitag  vom  29.  April  bis  14.  Oktober  1994 
ab  DM  990,-  pro  Person  (4-Bett,  Außen  DU/WC) 

Alle  Abfahrten  von  und  nach  TRAVEMÜNDE 


Suchen  Sie  IhrTraum-Parfüm? 

Kein  Problem!  30  Damen-Düfte, 
16  H.-Düfte,  intemat.  Düfte, 
DM  35,-  je  100  ml  Parfüm,  Info 
Tel.  0  21  61/1  05  05,  nur  Ver¬ 
sand  gegen  Nachnahme,  (alle 
Flaschen  100  ml)  in  Super-Ver¬ 
packung,  exclusive 


Reisebüro  -  Busreisen 

Leonhardstraße  26 
3n  42281  Wuppertal 
Tel.  02 02/50 34  13 
0202/500077 

Auch  1994  unsere  beliebten  Omni¬ 
busreisen  nach  Ostpreußen,  mehr 
Termine  preisgünstig.  Vergleichen 
Sie  Preis  und  Leistung.  Bitte  fordern 
Sie  unser  Prospekt  an.  Wir  fahren 
nach:  Memel,  Palanga,  Königsberg, 
Rauschen,  Danzig,  Allenstein, 
Sensburg,  Kr.  Ebenrode,  Gumbin¬ 
nen  u.  v.  a.  Ziele. 

Für  Vereine,  Kirchspiele  und  Lands¬ 
mannschaften  Omnibus  Vermietung, 
z.  B.  8T.  Rauschen  mit  Ü/Hp 

DM  850,- 

(DZ)  8  T.  Ebenrode  mit  Ü/Vp 

DM  898,- 


Urlaub  in  Ostpreußen 

Hallo,  wir  sind  eine  lusbge  Gruppe 
und  haben  noch  einige  Plätze  frei.  Wel¬ 
che  netten  Gaste  mochten  mit  uns  fah¬ 
ren?  Die  Betreuung  beginnt  bereits  bei 
der  Abfahrt  im  Bus.  Wir  fahren  Sie 
auch  in  Ihren  Heimatort.  14-Tage-Rei- 
sen,  1.  Fahrt  18. 5.-31. 5. 91  DM  1470,- 
p  Pers.,  2.  Fahrt  20  7.-2.  8.  94  DM 
1540,-p.  Pers.,  ind  HP.  Eintrittspreise 
u.  Veranstaltungen.  Ubem.  1  x  Kol¬ 
berg,  6  x  Lyck-Kelchendorf,  4  x  Zop* 
pot,  2  x  Stettin.  Tel.  Anfragen  bitte  ab 
18  Uhr,  0  28  43/33  02,  Helga  Keil 


SamsW 


...nach  Königsberg 

von  Bremen.  Hannover. 
Düsseldorf,  ___ 

Stuttgart  abDMOOO.' 

...nach  Polangen 

von  Frankfurt.  ___ 

Hannover  ab  DM  O00.' 


Flugreisen  Nonstop  ab /bis  Hamburg  jeden  Montag 
vom  2.  Mai  bis  10.  Oktober  1994 
MIT  DEUTSCHER  LINIENFLUGGESELLSCHAFT 
KÖNIGSBERG  -  NÖRDLICHES  OSTPREUSSEN  -  KURISCHE  NEHRUNG 
Unterbringung  in  ausgesuchten  Hotels 
Anschlußflüge  ab  allen  deutschen  Flughäfen  möglich 


8  Tage  Nidden 

auf  der  Kurischen  Nehrung 
(inkl.  Flug,  Transfer,  ___ 
Halbpension)  ab  DM  995." 


Fordern  Sie  unseren  Katalog  34  an 

"Von  Danzig  bis 
St  Petersburg" 


ideal  gegen  Erkältungskrankheilen. 

Rheuma  usw.,  Filzuntersohle, 
Porolaufsohle,  schwarz  und  grün 
Größe  36-47.  DM  75,-. 
Nachn. -Katalog  gratis 

Scltuh-Jösl,  Abt.  F  97, 6471 1  Erbach 
Telefon  0  60  62/39  12 


TAGESFLÜGE  NACH  KÖNIGSBERG 
Nonstop  ab/bis  Hamburg  mit  DEUTSCHER  LINIENFLUGGESELLSCHAFT 


IDNVI 


FLUGREISEN  in  das  MEMELLAND  und  das  GESAMTE  BALTIKUM 


RUNDREISEN  Nord-Ostpreußen  -  Baltikum  -  Rußland 


hergestellt  nach  ostpreußischen  Rezepten.  Bienenhoniq 
Holsteiner  Katenrauch-Spezialitäten. 

Bitte  Preisliste  anfordem. 

Lebensmitlel-Spezialitäten-Versand 

C.  Stfirtenbecker 

_ Tlm-Kröger-Weg  6.  22926  Ahrensburg 


Individuelle  Gruppen-  und  Spezialreisen  auf  Anfrage 
Fordern  Sie  unseren  Prospekt  an. 


r  Kleinbusreisen  n 

Spezialist  für 
Ostpreußen-Reisen 

WIR  stehen  für  Tradition.  Gemüt- 
!  lichkeit  und  Individualität 
SIE  bestimmen  Zielort,  Termin, 
Ablauf  der  Reise 

WIR  sorgen  für  Hotel,  Verpflegung, 
Visa  und  Dolmetscherin 

-Jetzt  neu  - 

•  Bei  kompl.  Gruppenbuchungen 
(bis  13  Pers.)  holen  wirSiedirekt  vor 
Ihrer  Haustür  ab,  egal  wo  in 
Deutschland. 

•  Es  gibt  noch  einige  freie  Termine 
für  1994 

•  Bei  Buchung  bis  1 5. 3.  '94  gewähren 

wir  noch  Rabattpreise,  z.  B. 
lOtägige  Ostpreußenrundreise  (Ma¬ 
suren,  Danzig,  Königsberg)  Rabatt¬ 
preis  ab  10  Pers.  1225,-  DM 

7  Tage  Königsberger  Gebiet  mit  Pro¬ 
gramm  Rabattpreis  ab  1 1  Pers. 

825,- DM 

Reiseservice  Andreas  Groß 

Kneeser  Straße  1 
19205  Roggendorf 
|  Telefon  03  88  76/2  02 19 
8.00  - 18.00  Uhr 


Uber  20  Jahre 
Manthey  Exclusivreisen  J 

Bus-,  Schiff-  und  Flugreisen 
Baltikum: 

Wilna  -  Kaunas  -  Riga  -  Reval 

Königsberg 

Unsere  Vertragshotele  sind 
das  goptlegte  und  ansprechende  I 
Hmel  „Tachoika“ 

und  In  zentraler  Lage  das  Hotel  I 
„Kaliningrad” 

Direktflüge:  Hannover  -  Königsberg  J 
Düsseldorf  -  Königsberg 


Hannover  -  Polangen 

2  x  wöchentlicher  Busverkehr:  J 

Rauschen  -  Cranz  -  Insterburg  - 
Gumbinnen 

Haselberg- Ebenrode -Trakehnen  I 
Memel  -  Schwarzort  -  Nidden 

Ostpreußen  -  Pommern  — 
Schlesien 

Kultur-,  Studien-  und  Rundreisen  I 

Gruppen-Reisen  mH  Besichtigungen  J 
nach  eigenem  Wunsch 

Reisekatalog  -  Beratung  - 
Buchung- Visum 

Greif  Reisen  A  .  Manthey  GmbH 

I  UnlvmntnsIrmOt  Z  WS5  mttert-tteven 
Tat  02302  2*044  Fm»  02302  73030  Tft  0229039 


Busreisen  Jöres 
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45.  Jahrgang 


Gruppenreisen  für  Landsleute 

Rundreise  Sizilien  -  Insel  des  Sonnengottes 

Reisestationen: 

Catania  -  Giardini  Naxos  -  Syrakus  -  Taormina  -  Ätna  - 
Piazza  Armerina  -  Agrigent  -  Selinunt  -  Marsala  -  Erice  - 
Segcsta  -  Palermo  -  Monte  Pellegrino  -  Cefalü. 

Reisetermin:  30.  April  bis  7.  Mal  1994 

Rundreise  Malta  spezial 

Reisestationen: 

Mdina  -  Rabat  -  Mosta  -  Gozo  -  Victoria  -  Marsalfom  - 
Xlendi  -  Valletta  -  Tempel  von  Tarxien  und  Hagar’Qim  - 
Blaue  Grotte  -  Marsaxiokk. 

Reisetermin:  1.  bis  8.  Juni  1994 

Anforderungen  der  ausführlichen  Reisebeschreibungen  mit  Preis-  und 
Ix-ixtungsangahen  sind  zu  richten  an  WGK-Reisen,  BUssestralle  38, 
10713  Berlin,  Telefon  0  30/8  21  90  28. 


GRATIS! 


Ihr  Partner  für  Reisen  in  die  „Rominter  Heide" 
Orte  wie  z.  B.  Wittigshöfen,  Warnen,  Schönheide, 
Gr.  Rominten,  Texeln  sind  uns  ein  Begriff. 


20. 8.-28. 8. 94  Reise  nach  Nord-Ostpreußen 

Übernachtung  in  Königsberg  und 
Nidden  mit  2  Ganztagsausflügen 
nach  Rominten  und  Umgebung 


Auskunft/ Anmeldung: 


Jöres-Reisen 

49417  Wagenfeld  •  Postfach  21 
Telefon  0  57  74-2  77  und  4 10  •  Telefax  0  57  74/13  72 


25.  6.-  2.  7. 94 


Reise  in  den  poln.  Teil  der 
Rominter  Heide 

Übern,  in  Nikolaiken  mit  Ganztags¬ 
ausflügen  nach  Goldap 


BONV-Touristik  GmbH 
Max-Planck-Stiaße  10 
70B06  Koinwesthelm 
Tel.  (071541131830.  Fa*  131833 


REISEI  - 14  Abfahrten - 

KÖNIGSBERG 

5  Tage  Aufenthalt  in  Königsberg  an  Bord  der  M/S  Marija  Yennolova 
REISE  2-3  Abfahrten  - 

PILLAU 

5  Tage  Aufenthalt  in  Pillau  an  Bord  der  M/S  Marija  Yerntolova 
REISE  3-6  Abfahrten  -  VISAFREI 

DANZIG  -  KÖNIGSBERG  -  MEMEL 

REISE  4  -2  Abfahrten -VISAFREI 

RIGA -KÖNIGSBERG 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor",  Gedichte.  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr,  1  (9C 
Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2,  3  u.  4  (je 
60Min.,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat  ei- 
nen  anderen  Text.  aiirh  lc 


nachts-  und  Geburtstagsgeschenk  ge 
eignet,  selbst  besprochen  und  zu  na 


Direkt- 

I  fluge-.g^rr 


ben  von  Leo  Schmadtke,  aus  Alten 
dorf/Gerdauen, Jetzt  49424  Golden 
stedt,  Postfach,  Tel.:  0  44  44  /3  31 


45.  Jahrgang 


Das  Dflpmiflmbfoti 
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Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommem  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  je  DM  18; 
Kreiskarten  1  : 100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Str.  72,  13435  Berlin 

Tel.:  0  30/4  02  55  69 


Prostata-Kapseln «  Omeaa-Exoress 

Blase  -  Prostata  -  SrhliAftmnakAl  ^  ! 


.  Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel 
3  Anwendungsgebiete: ZurPflegou  Förde- 
^  rung  der  Ham-  u  Geschlechtsorgane  Zur 
2  FunWionsvertjesaerungim  Prosta  la-Beroich 
i  im  zunehmenden  Aller 
“  300  Kapseln  DM  60.-  _ 
fS  2  s  300  Kapseln  nur  DM  1  00, — 
n  O.  Mlnck  PI.  9  23  •  24758  Rendsburg  g 


Bemstein-Quintologie  bietet  an: 
Gert  O.  E.  Sattler,  Rügens  fräße  86, 
45665  Recklinghausen 


HEIMATWAPPEN  +  BÜCHER 

Preislisteanfordem, Heinz  Dcmbski, 
Talstraße  87, 8V518 1  leidenheim, 
Telefon:  0  73  21/4  15  93 


Paketdienst  GmbH 
Sorbenstraße  60  ■  20537  Hamburg 

Paketsendungen 

in  die  baltischen  Staaten 
und  nach  Nord-Ostpreußen 
am  8.  3./ 22.  3. 1994 
sowie  Süd-Ostpreußen  und  Polen 

jede  Woche 

direkt  ins  Haus  des  Empfängers 
Auskunft:  Di. -So.  11-16  Uhr 
Tel.:  0  40/2  50  88  30  u.  2  50  63  30 
Fordern  Sie  bitte 
schriftlich  die  Unterlagen. 


Rinderfleck 

nach  alt.  ostpr.  Rezept  hergestellt. 

Erstklassige  Qualität!  Mindestabnahme  6  Dosen,  900  g  Dose  DM  10,- 
Versand  frei  per  Nachnahme. 

Fleischerei  Sägebarth 

Hauptstraße  1, 30952  Ronnenberg  6,  Tel.:  0  51  09/23  73 


VHS-Videofilme  /  Warten  lohnt  sicher! 

Zur  Zeit  entstehen  gänzlich  neue  Filme.  Bitte  beachten  Sie 
die  künftigen  Anzeigen!  Prospektanfragen  für  Videofilme 
Nord-Ostpreußen  schon  jetzt  möglich.  Für  Süd-Ostpreu¬ 
ßen:  Stadt  Heilsberg,  Stadt  Pr.  Holland  und  Mehlsack  Pro¬ 
spekte  vorrätig. 

Manfred  Seidenberg,  Winterswyker  Straße  49,  46354  Süd- 
lohn-Oeding,  Tel.  +  Fax:  0  28  62/61  83  +  Tel.:  01  61/  3  20-72-82 
Alle  Filme  in  bester  Video-Ton-  und  Bildqualität. 
Demnächst  auch  für  S-VHS! 


I Bild'  und  Wappenkarte 

HandQMctroioi  0M#idin«t  B 
Nachforschungen  Neuentwürle 
ßJKX  Grahsinfofnution  H.  C  Günther 

91550  0INKELS8ÜHL 
ygU  Neslieinstwrggasse  52/G 
Tel  0  98  51/32  50 


mct) 

am?  3*!in 


Sockel  mit  Bernstein  belegt 
Größe  100  x  80  m/m 
Vollplas  tisch. 

Preis:  38,-  DM  +  Porto 

K.  Gonscherowski 

Fehwiesenstr.  10  •  81673  München 


Deutschland 

in  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
Im  Großformat  65x49,5 cm. 
12.- DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

i  Breite  Str.  22  D-29221  Celle  I 
L  Fax  (05141)  929292  t 
VTel.  (05141)  92  92 11  J 


97688  Bad  Kissingen,  Pfaffstraße  5-11,  Telefon  (09  71)  82  70 


Ärzle:  Badeärzte;  Internisten  -  Kardiologie, 
Sportmedizin,  Naturheilverfahren 

Beihilfefähig;  als  Vorsorge-  und  Reha-Einrichtung 
nach  §  111  Abs.  2  anerkannt. 

Ein  Haus  der  Spitzenklasse,  ca.  3  Gehminuten  vom  Kurpark 
entfernt.  Alle  Zimmer  mit  WC,  Dusche  oder  Bad,  Durchwahl- 
Telefon  und  TV-Kabelanschluß. 

Umfassende  Therapien  bei  Herz-,  Kreislauf-  und  Gefäßkrankhei¬ 
len,  bei  Erkrankungen  des  Stütz-,  Halte-  und  Bewegungsapparates, 
bei  Durchblutungsstörungen,  Stoffwechsel-  und  rheumatischen 
Erkrankungen,  Gewichtsreduktion,  Diabetes.  Alle  Behandlungen 
im  Hause. 

Auch  nach  Operationen  oder  längerem  Krankenhausaufenthalt  füh¬ 
ren  wir  ärztlich  geleitete  Rehabilitationsmaßnahmen  durch. 
Unsere  Leistungen  bei  Vollpension:  Übernachtung  und  großes 
Frühstücksbuffet,  Mittagessen  mit  allen  Getränken,  Nachmittags¬ 
kaffee,  großes  Abendbuffet  mit  Getränken,  Mineralwasser  und  Obst 
fürs  Zimmer. 

Unsere  Preise  bei  Vollpension  pro  Person  und  Tag: 

Im  DZ  98,-  DM,  im  EZ  98,-  DM 

Auf  Wunsch  holen  wir  Sie  mit  eigenen  Fahrzeugen  von  Ihrer  Woh¬ 
nung  ab.  Fahrpreise  für  Hin-  und  Rückfahrt  je  nach  Standort  130,- 
bis  250,-  DM  pro  Person. 


Heimatkarte  Bekanntschaften 


Verschiedenes 


11.  +  12.  Juni  1994 
Ostpreußen-Tag 

Landsleute  erhalten  50  %  Rabatt! 

•  Business  Zimmer  EZ  89,-  DZ  109,-  a 
Club  Zimmer  EZ  98,-  DZ  129,-  • 

Anruf  genügt!  Hotel  Fischerhaus, 

Bonifatiusstr.  35,  40547  Düsseldorf 
Tel.:  02  11/59  79  79,  Fax:  5  97  97  59 

Wer  kann  gegen  Sicherheit  kurzfri¬ 
stig  das  Buch  „Ein  Blick  zurück" 
von  Gertrud  Papendiek,  Gräfe 
und  Unzer  Verlag,  verleihen  oder 
verkaufen?  R.  Bolus,  Weimarstra¬ 
ße  9, 71636  Ludwigsburg 

Biete  2Vr-Zi.-Wohnung.  Suche  Al¬ 
tenpflegerin  /  Krankenschwester 
ab55Jahre.Zuschr.u.Nr.40401  an 
Das  Ostpreußenbiatt,  20144  Ham- 
burg _ 

Meinen  70.  Geburtstag  möchte  ich 
gerne  ohne  Alkohol  und  mit  ei¬ 
nem  AA-Freund  feiern!  Raum 
Württemberg.  Zuschr.  u.  Nr. 
40418  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 

Raum  Westerburg 

Ältere  Dame,  Ostpreußin,  sucht 
für  ihr  Haus,  ruhige  Wohnlage, 
einen  christl.  gläubigen  Mit¬ 
bewohner  mittl.  Alters,  NR  und 
NT.  Möbl.  2-Zi.-Wohnung  vor¬ 
handen.  Telefon  0  26  63/15  30 
von  10.00  bis  12.00  Uhr. 


5farbiger  Kunstdruck  1 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem  I 
färb.  Plan  von  Königsberg  und  I 
Danzig  und  deutsch-polnischem  1 
Namensverzeichnis.  j 
14,50DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

i  Breite  Str  22  ■  D-29221  Celle  i 
W  Fax  (05141)  92  92  92  / 

Vjel.  (05141)  92  92  22  J 


Suchanzeigen 


Kanada 

Gesucht  wird  mein  Bruder: 
Oskar,  August  Riemann 
geb.:  4. 9.  21  in  Königsberg  (Pr), 
Schützenstraße  11,  zuletzt  wohn¬ 
haft:  Blücherstraße  48,  Wiesba¬ 
den.  In  den  Jahren  1952/53  nach 
Kanada  ausgewandert.  Wer  kann 
Auskunft  über  Aufenthalt  oder 
Verbleib  geben? 

Nachricht  an: 

Helmut  Riemann 

Teilkampfweg  6a,  22609  Hamburg 


Gesucht  wird 

Walter  Papendiek 

geb.  19.  4.  1928  in  Schleppen, 
Kreis  Pogegen/Tilsit.  W.  Pa¬ 
pendiek  war  Lehrling  im  Hotel- 
und  Gaststättengewerbe  in 
Tilsit.  Im  Herbst  1944  wurde  er 
nach  Hohenstein  einberufen.  Es 
muß  sich  um  ein  Wehrer¬ 
tüchtigungslager  gehandelt 
haben,  denn  es  soll  dort  die  HJ 
im  Vordergrund  gestanden 
haben.  In  Hohenstein  hatte  ihn 
seine  Pflegemutter  zuletzt  ge¬ 
sehen.  Seither  fehlt  jede  Spur. 
E.  Janz,  Hinterm  Berg  79, 27726 
Worpswede 


[F&jdodBDB^d d° 


Am  5.  Februar  1994  feiert 

August  Wiersbowski 
aus  Rummau,  Kreis  Orteisburg 

jetzt  Am  Stadtwald  11 
53721  Siegburg 

seinen  (a)  Geburtstag. 

Es  grüßen 

der  BdV  Niederpleis 
und  die  Ortsgruppe  Siegburg^ 


Unsere  Zeit  liegt  in  Gottes  Händen. 
Meine  liebe  Mutter 

Gertrud  Klopper 

geb.  Wermbter 

aus  Heiderode  bei  Liebenfelde 
Kreis  Labia  u 

später  Königsberg  (Pr)-Ponarth 
jetzt  Thörlstraße  8 
21075  Hamburg 

feiert  am  6.  Februar  1994  ihren 


(l5J 


Geburtstag. 


Unser  lieber  Papa  und  Opa 

Heinrich  Glowienka 

aus  Schillen,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
Ostpreußen 

jetzt  Alte  Holstenstraße  44 
21031  Hamburg,  Telefon  0  40/7  24  62  81 

feiert  am  8.  Februar  1994 


Geburtstag. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
gratuliert  herzlich 
und  wünscht  auch  weiterhin 
Gottes  Segen 
ihre  Tochter  Ruth 


Es  gratulieren  und  wünschen  von  ganzem  Herzen  weiterhin 
Gesundheit  und  Zufriedenheit 

die  Kinder  Heinz  und  Annegret  und  Enkel  Claudia  und  Catrin 


8.  Februar  1994 

Unsere  Mutti,  Omi,  Uromi,  Schwester,  Tante  und  Freundin 
Berta  Johanna  Platz,  geb.  Fehrmann 


<a) 


Geburtstag 


feiert  am  8.  Februar  1994 

Herbert  Unruh 
Forstamtsrat  a.  D. 
aus  Aßlacken,  Kreis  Wehlau 
jetzt  Elzweg  23 
38122  Braunschweig 

Es  gratulieren  herzlichst 
seine  Frau 
Kinder  und  Enkel 


Ihren  ^10Q.j|  Geburtstag 

feiert  am  12.  Februar  1994 
Frau 

Adelheid  Matern 

aus  Pr.  Eylau/Ostpreußen 
KönigsDerger  Straße  56 
jetzt  Hadwigstraße  38 
78224  Singen/ Htwl. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
die  Kinder,  Schwiegerkinder 
Enkelkinder,  Urenkel 
und  Uru renke) 


geboren  in  Motzfelde  (Kreis  Elchniederung) 
früher  Königsberg  (Pr),  Steindamm,  „Zum  Kurfürsten" 
Hannover,  „Kurhaus  Mecklenheide" 

Köln,  Domstraße,  „Hotel  Platz" 
jetzt  51 143  Köln,  Dülkenstraße  18,  Telefon  0  22  03/59  44  01 

Herzlichen  Glückwunsch! 

Für  die  Zukunft  alles  Liebe  und  beste  Gesundheit 
wünscht  die  ganze  Familie,  alle  Freunde  und  Bekannte. 


Allen,  die  mit  mir  Abschied  genommen 
haben  von  meiner  lieben  Frau,  durch  Ge¬ 
leit  auf  dem  Wege  zur  ewigen  Ruhe,  für 
Worte  des  Trostes,  für  Schrift,  Kranz-  und 
Blumenspenden  sage  ich  vielmals  Dank. 


Wilhelm  Hebekerl 


Ruth  Hebekerl  Beetstraße  39 

geb.  Rogall  32105  Bad  Salzuflen,  im  Januar  1994 


Ein  erfülltes  Leben  ging  unerwartet  zu  Ende 


Seinen 


Ciä) 


Geburtstag 


Albert  Blumenau 


feiert  am  4.  Februar  1994 

Gustav  Schulz 

aus  Eckersdorf 
Kreis  Mohrungen 

jetzt  Eschemhai  12 
38162  Cremlingen-Schandelah 


Es  gratulieren  herzlich 
seine  Kinder  und  Enkelkinder 


»2. 12.1905 

Langendorf 
Kreis  Bartenstein 


1 2. 1.  1994 
Kleve/Ndrh. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Charlotte  Blumenau 


Märkische  Straße  30, 47533  Kleve 


Seinen  Geburtstag 
feiert  am  12.  Februar  1994 

Otto  Synofzik 

aus  Karwik  und  Wartendorf, 
Kreis  Johannisburg 
jetzt  In  der  Peulen  31 
31 157  Sarstedt 

Es  gratulieren  und  wünschen 
gute  Gesundheit 

Tochter  Brunhilde 
und  Heinz  Wemer 
sowie  2  Enkel,  Frau 
und  6  Urenkelkinder 


Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit  am  22.  Januar  1994  mein  lieber 
Mann 

Rudolf  Schlösser 

*  8.  2. 1910  in  Ruden/Ostpreußen 
In  stiller  Trauer  haben  wir  Abschied  genommen. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Frieda  Schlösser 


Stein  weg  22, 34260  Kaufungen /Hessen 


■  |  Müh’  und  Arbeit,  Sorg’  und  Last, 

1  I  war  reich  dein  ganzes  Leben. 

\  Werdich  gekannt  wird  Zeugnis  geben, 

Yiy  wie  fleißig  du  geschaffen  hast. 

Nun  ruhe  sanft  und  schlaf  in  Frieden. 

Mein  lieber  Lebensgefährte,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater,  Urgroßvater,  Schwager  und  Onkel 

Friedrich  Lissek 

*25.3.1913  1  30. 1.1994 

aus  Osterode-Ostpreußen 

ist  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlafen. 

In  stiller  Trauer 

Elfriede  Bertling,  geb.  Kruse 

Wilhelm  Würl  und  Frau  Renate 

geb.  Lissek 

Ernst  Strunck  und  Frau  Rosemarie 

geb.  Lissek 

Hermann  Laker  und  Frau  Carola 

geb.  Lissek 

Udo  Lissek 

Enkel,  Urenkel  und  Anverwandte 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  3.  Februar  1994,  in  der 
Friedhofskapelle  in  Stemshorn,  Kreis  Diepholz,  statt. 


Junggebl.  Ostpreuße,  65/172,  Rent¬ 
ner,  alleinstehend,  Nichttrinker, 
Nichtraucher,  in  geordneten  Ver¬ 
hältnissen,  finanziell  gesichert, 
sucht  passende  Ostpreußin  bis  60 
Jahre,  evang.,  zuverlässig,  nett, 
schlank,  evtl.  1  Kind,  mit  Einfami¬ 
lienhäuschen,  für  eine  ernsthafte 
Beziehung.  Aufrichtige  Bildzu¬ 
schriften  (garantiert  zurück)  u.  Nr. 
40419  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg _ 

Witwe,  65/1,62,  mittelschlank,  Ost¬ 
preußin,  wü.  einen  netten  Partner 
tennenzu lernen.  Zuschr.  u.  Nr. 
40387  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 


Und  die  Meere  rauschen 
den  Choral  der  Zeit 
Elche  steh'n  und  lauschen 
in  die  Ewigkeit. 

Fern  der  geliebten  Heimat  Ostpreußen  ging  ein  erfülltes  Leben  zu 
Ende. 

Elisabeth  Grohs 

geb.  Lange 

*26.11.1917  1  24. 1.1994 

Froegenau,  Kreis  Osterode  Schwanewede 

In  stiller  Trauer 
Otto  Grohs  und  Kinder 


Samlandweg  3, 28790  Schwanewede 
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tus  tffpmifioiMaii 


45.  Jahrgan 


ln  Deine  Hände 
befehle  ich  meinen  Geist 
Du  hast  mich  erlöst. 
Herr,  Du  treuer  Gott. 

Psalm  31,6 


Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Sorge  für  die  Ihren 
ging  heute  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwägerin  und  Tante 

Ida  Denda 

geb.  Kopka 

aus  Weißenburg,  Kreis  Sensburg 
im  Alter  von  90  Jahren  von  uns. 


In  stiller  Trauer 

ihre  Kinder,  Enkelkinder,  Urenkelin 
und  alle  Angehörigen 


48231  Warendorf,  den  15.  Januar  1994 
Traueranschrift: 

Siegfried  Denda,  Füchtenknäppe  17, 48231  Warendorf 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  19.  Januar  1994,  um  10.30 
Uhr  in  der  Friedhofskapelle  zu  Warendorf  statt;  anschließend  war 
die  Beisetzung. 


Wir  nahmen  Abschied  von 


Denn  Christus  ist  mein  Leben 
und  Sterben  ist  mein  Gewinn. 

Phil.  1  V.  21 

Fern  ihrer  unvergeßlichen  Heimat  Ostpreußen  beendete  ihr  Erden¬ 
dasein 

Doris  Frentzel-Beyme 

geb.  Balduhn 

•27. 10. 1899  Gr.  Mischen  1 24. 1. 1994  Bad  Eilsen 

Wir  sind  dankbar  für  ihre  Fröhlichkeit  und  ihr  Gottvertrauen,  mit 
denen  sie  uns  in  der  schweren  Zeit  zu  positiven  Menschen  erzogen 
hat. 

Dr.  Klaus  Balduhn  und  Frau  Dolores 
geb.  Frentzel-Beyme 
Alberto  Zamboni  und  Frau  Barbara 
geb.  Frentzel-Beyme 
mit  Maricetta  und  Helga 

Wir  haben  unsere  Mutter,  Schwiegermutter,  Doda.  Schwester, 
Schwägerin,  Tante,  Großtante  und  Kusine  -  ihrem  Wunsche  ent¬ 
sprechend  -  am  28.  Januar  1994  um  1 1 .30  Uhr  auf  der  Familiengrab¬ 
stätte  in  Wiescherhöfen/Hamm  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Altensenner  Weg  11 
D-32052  Herford 


assoguidano  156 
1-41020  Verica 


Anstelle  zugedachter  Blumen  bitten  wir  um  eine  Spende  an  das  SOS- Kinder¬ 
dorf,  Kto.-Nr.  1 111 111,  Deutsche  Bank  München. 


Christel  Liehr 

Lehrerin  i.  R. 

aus  Tilsit-Splitter,  Schulhaus 
•3.8.1914  1 2. 1.1994 

in  Friedland /Ostpr.  in  Emden 


Es  denken  an  sie  in  Liebe  und  Freundschaft 

Ruth  und  Emst  Mombächer 
Beate  und  Antje  Karl 


Am  Heuzwinger  10, 26721  Emden,  im  Januar  1994 

Traueranschrift:  Mombächer,  Schreyers  Hoek  2 

Auf  Wunsch  der  Verstorbenen  fand  die  Urnenbeisetzung  in  aller 
Stille  statt. 


Nach  schwerer  Krankheit  verstarben 

Peter  C.  Sacksen 

*14.3.1924  +  7.1.1994 

in  Lunenburg,  Mass,  USA 


Anita  Ohlerich 

geb.  Sacksen 

*12.8.1937  +  22.1.1994 

in  Mannheim 
Rittergut  Kalgen  bei  Königsberg  (Pr) 


Um  die  Geschwister  trauern  mit  ihren  Familien 
Gisela  Lück,  geb.  Sacksen 
Spessartstraße  45, 68259  Mannheim 
Gudrun  von  Maltzahn,  geb.  Sacksen 
Ziegeleistraße  133, 27386  Hemslingen 


Leg  alles  still  in  Gottes  Hände, 
das  Glück,  den  Schmerz, 
den  Anfang  und  das  Ende 

Plötzlich  und  unerwartet  ist  unsere  liebe  Mutter,  liebevolle  Oma, 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Hildegard  Domscheit 

geb.  Klink 

•25.  Juli  1915  1 26.  Januar  1994 

nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  für  immer  von  uns  gegangen. 
Nach  einem  arbeitsreichen,  erfüllten,  glücklichen  Leben  folgte  sie 
ihrem  geliebten  Mann. 

In  Liebe  und  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Monika  Otto,  geb.  Domscheit 
Hans  Joachim  Otto 
Margitta  Meinke,  geb.  Domscheit 
Stefan  und  Michaela 
Alfred  und  Elvira  Klink 

Hahnemannstraße  6, 20249  Hamburg 

Die  Beerdigung  findet  statt  am  Dienstag,  dem  8.  Februar  1994,  um  13  Uhr  auf 
dem  Friedhof  Hamburg-Ohlsdorf,  Kapelle  11. 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Am  23.  Januar  1994  verstarb 


Rudolf  Gempf 

geb.  13. 5. 1914 
in  Schronau 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Angehörigen 

I.  Wedemann 

Speckenreye  52 
22119  Hamburg 


Wir  nehmen  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter 

Erna  Waaga 

geb.  Luttkus 

•2.9.1904  +  26.1.1994 

aus  Neufelde,  Kreis  Elchniederung,  Ostpreußen 


Goerdeler  Straße  26, 21031  Hamburg 


In  stiller  Trauer 

ihre  Kinder 
Horst,  Eva,  Karlheinz 
und  Familien 


Wir  sind  nur  Gast  auf  Erden 
und  wandern  ohne  Ruh', 
mit  mancherlei  Beschwerden, 
der  ewigen  Heimat  zu. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
unserem  gütigen,  stets  um  uns  besorgten  Vater 

Walter  Pazio 


•  15. 5. 1913 
in  Rechenberg 


+  30.1.1994 
in  Herne 


ln  tiefer  Trauer,  im  Namen  aller 
Angehörigen  und  Freunde 

Gerda  Pazio 
Horst  Pazio 


Hoverskamp  22, 44629  Heme 

Ehe  Beerdigung  findet  am  Donnerstag,  dem  3.  Februar  1994,  um 
11.00  Uhr  von  der  Kapelle  des  Friedhofes  an  der  Kaiserstraße  in 
Heme-Baukau  aus  statt. 


In  deine  Hände  befehle 
ich  meinen  Geist; 
du  hast  mich  erlöst. 
Herr,  du  getreuer  Gott. 

In  tiefer  T rauer,  aber  auch  in  großer  Dankbarkeit  für  all 
die  Liebe  und  Güte  während  unserer  gemeinsamen 
Zeit  müssen  wir  Abschied  nehmen  von  meiner  lieben 
Frau,  meiner  herzensguten  Mutter,  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Helene  Zitzke 

geb.  Gerullis 

•4.2.1916  +  25.12.1993 

Karlshof,  Kapotschen 
Kreis  Tilsit-Ragnit 


Willy  Zitzke 
Reinhold  Zitzke 
Frida  Gerullis 

Gerda  Volckcns,  geb.  Gerullis 
Klaus  Volckens 
und  alle  Angehörigen 


Rosenstraße  19, 37170  Uslar,  den  28.  Dezember  1993 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  30.  Dezember  1993,  um 
13  Uhr  in  der  Friedhofskapelle  statt;  anschließend  Beisetzung! 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meinem  geliebten  Mann, 
unserem  lieben  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Dipl.-Verwaltungswirt 

Kurt  Worin 

geb.  am  1. 1. 1911  verst.  am  25. 1. 1994 
aus  Rastenburg,  Fischerstraße  14 


In  stiller  Trauer 
Erika  Worm,  geb.  Neumann 
Heinz  Worm  und  Frau  Luise 
Dr.  med.  Ingrid  Worm 


Marktstraße  13, 30880  Laatzen 

Er  ruht  auf  dem  Laatzener  Friedhof  im  Heidfeld. 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht, 
ist  es  kein  Sterben, 
ist  es  Erlösung. 

“™  ““  Nach  einem  erfüllten  Leben  wurde  heute  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Opa  und  Schwager  in  die 
Ewigkeit  heimgerufen. 

Alois  Schmidt 

geboren  am  22.  April  1910  in  Kabienen /Ostpr. 
gestorben  am  4.  Januar  1994  in  Willich 

Wir  gedenken  seiner  im  Gebet 

Gertraud  Schmidt,  geb.  Kayser 
Eberhard  und  Margot  Schmidt 
mit  Andrea  und  Christian 
Frank  und  Karin  Hebold 
mit  Jennifer 

Franz-Ludwig  und  Christine  Carewicz 
mit  Christopher,  Nadine  und  Michael 
und  alle  Anverwandten 

Krefelder  Straße  153, 47877  Willich 

Die  Beerdigung  hat  am  Dienstag,  dem  1 1  Januar  1994,  auf  dem  Friedhof  Willich  stattgefunden. 
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Kontakte  wurden  geknüpft 


Konzertreise  brandenburgischer  Sänger  führte  nach  Ostpreußen 


Auf  den  Spuren  der  Kindheit  wandelte  diese  Reisegruppe  aus  Mitteldeutschland,  der  es  zum  ersten  Male  nacn  der  l  en- Wiedervereini¬ 
gung  möglich  war  die  Heimat  Ostpreußen  zu  besuchen.  Die  aus  dem  Kreis  Schloßberg  stammenden  Landsleute  machten  dabei  auch  auf 
der  Marienburg  Station.  Ein  ausführlicher  Bericht  folgt  in  einer  der  nächsten  Ausgaben  Foto  privat 


Arbeit  an  Kriegsgräbern 


Königsberg  -  Deutsch-Litauisches  Jugendlager 
in  Memel/Klaipeda,  Deutsch-Russisches  Jugend¬ 
lager  in  Germau,  Oblast  Kaliningrad,  Deutsch- 
Polnisches  Jugendlager  in  Gehlenourg/Biala  Pis- 
ka,  Masuren.  Alle  Lager  finden  vom  22.  Juni  bis  6. 
August  1994  statt.  Teilnehmen  können  16-  bis 
22janrige  Mädchen  und  Jungen.  Die  Lager  sind 
mit  je  20  Jugendlichen  aus  Deutschland,  Litauen, 
Rußland  und  Polen  in  der  Teilnehmerzahl  be¬ 
grenzt.  Es  wird  ein  Teilnehmerbeitrag  von  400  DM 
erhoben.  Dazu  kommt  ein  erheblicher  Zuschuß, 
der  vom  Volksbund  Deutsche  Kriegsgräberfür¬ 
sorge  gegeben  wird.  Nach  den  Vorgaben  des 


Volksbundes  wird  auf  Kriegsgräberstätten  in  den 

tenannten  Orten  in  der  ersten  Lagerwoche  gear- 
eitet.  In  dieser  Zeit  sind  die  J ugena lager  in  Schul- 
intematen  untergebracht.  In  den  verbleibenden 
Tagen  ist  für  die  deutschen  Teilnehmer  die  Auf¬ 
nahme  in  Gastfamilien  vorgesehen. 

In  den  Freizeittagen  werden  die  Lagergemein¬ 
schaften  auf  Wanderungen  und  Fahrten  aas  Me¬ 
melland  mit  der  Kurischen  Nehrung,  Königsberg 
und  das  Samland  mit  seiner  Steilküste  und  die 
wundersame  Landschaft  Masurens  mit  Wäldern 
und  den  Seen  kennenlemen.  In  den  Städten  und 
Dörfern  kommt  es  zu  Begegnungen  mit  der  deut¬ 
schen  Vergangenheit  und  ebenso  mit  der  litaui¬ 
schen,  russischen  und  polnischen  Gegenwart. 

Anfragen  und  die  Anmeldung  bitte  an  Hans 
Linke,  Breslauer  Platz  6,  59174  Kamen,  richten. 
Telefon  dienstlich  0  23  03/5  41  08,  privat 
0  23  07/7  29  34. 


Beratungen  sind  Schwerpunkt 

Förderverein  „Bernstein“  will  dem  Königsberger  Gebiet  helfen 


Dresden  -  Der  kürzlich  in  Dresden  ge¬ 
gründete  „Förderverein  Bernstein  e.  V."  nat 
die  Unterstützung  der  wirtschaftlichen  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  dem  Königsberger  Ge¬ 
biet  und  dem  Baltikum  zu  seinem  Pro¬ 
gramm  erhoben.  Als  Kommunikationszen¬ 
trum  steht  er  allen  Betrieben,  Industrie-  und 
Handelskammern,  Behörden  und  staatli¬ 
chen  Einrichtungen,  gesellschaftlichen  Ver¬ 
bänden  und  Vereinen  zu  Verfügung,  cjie 
Beziehungen  zu  dieser  Region  unterhalten 
oder  aufnehmen  wollen.  Zu  dem  breiten 
Spektrum  der  Aufgaben  zählen  Beratungen 
zum  Markteinstieg,  Durchführung  von  Ver¬ 
anstaltungen  und  Erfahrungsaustauschen, 
Reisen  zu  Messen  und  Ausstellungen,  Publi- 
zierung  sachdienlicher  Informationen  und 
rechtlicher  Regelungen  zur  Außenwirt¬ 
schaftstätigkeit  sowie  Aus-  und  Weiterbil¬ 
dungsvorhaben.  Dabei  soll  dem  Jugend- 
und  Berufsausbildungsaustausch  besonde¬ 
re  Aufmerksamkeit  zuteil  werden. 

Vorsitzender  des  Fördervereins  Bernstein 
ist  das  Mitglied  des  Bundestages,  Johannes 
Nitsch,  ein  gebürtiger  Ostpreuße.  Die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ist  durch  ih¬ 
ren  Landesvorsitzenden  Horst  Schories  im 
Vorstand  vertreten  und  trägt  mit  den  lang¬ 
jährigen  Erfahrungen  ihres  Wirkens  im  Ko- 


nigsberger  Gebiet  zur  Anbahnung  nutzbrin¬ 
gender  Kontakte  bei. 

Gegenwärtig  läuft  ein  Pilotprojekt  des 
sächsischen  Staatsministeriums  für  Land¬ 
wirtschaft  zur  Einrichtung  von  Maschinen- 
Ausleih-Stationen  im  Raum  Labiau.  Eine 
Dresdner  Firma  plant  gemeinsam  mit  einem 
Königsberger  Tiefbauuntemehmen  die  Ge¬ 
winnung  und  Verarbeitung  von  Naturstein 
und  Baustoffen.  Ein  sächsischer  Betrieb  aus 
Großenhain,  der  landwirtschaftliche  Ma¬ 
schinen  und  Geräte  aufbereitet,  rüstet  damit 
ein  Agrar-  und  Gewerbeobjekt  bei  Inster¬ 
burgaus.  Hier  wird  ein  komplexes  Zentrum 
zur  Gewinnung  und  Verarbeitung  landwirt¬ 
schaftlicher  Erzeugnisse  entstehen.  Aus  der 
Vielzahl  weiterer  Vorhaben  sei  auch  die  Ein¬ 
richtung  einer  Käserei  in  Tilsit  zur  Herstel¬ 
lung  von  echtem  Tilsiter  Käse  genannt.  Alle 
Gemeinschaftsprojekte  helfen,  Arbeitsplät¬ 
ze  in  Sachsen  zu  erhalten  und  neue  zu  schaf¬ 
fen. 

Anliegen  des  Fördervereins  ist  es,  den  viel¬ 
fältigen  Initiativen  und  Vorhaben  beratend 
und  helfend  zur  Seite  zu  stehen  und  sie  sinn¬ 
voll  zu  steuern  und  zu  koordinieren.  Interes¬ 
senten  können  sich  jederzeit  an  den  Förder¬ 
verein  Bernstein  e.  V.,  Postfach  12  09  74,  in 
01008  Dresden  wenden.  HansDzieran 


Allenstein  -  Auf  Einladung  der  Deutschen 
Gesellschaft  „Elch"  Allenstein  weilte  der 
Forstchor  „Silvanus"  Eberswalde  aus  dem 
Sängerkreis  Barnim  (SKB)  im  vergangenen 
Jahr  zu  einer  Konzertreise  in  Ostpreußen.  Lan¬ 
ge  organisatorische,  inhaltliche  und  finanzielle 
Vorbereitungen  dazu  waren  gemeinsam 
durch  die  Vorstände  des  Sängerkreises  und 
des  Forstchores  „Silvanus"  erforderlich.  Mög¬ 
lichkeiten  für  eine  solche  Konzertreise  eines 
Chores  des  Sängerkreises  Barnim  in  die  Regio¬ 
nen  Ermland  und  Masuren  waren  übrigenshe- 
reits  im  Jahre  1992  durch  eine  Informationsrei¬ 
se  des  Vorsitzenden  des  Sängerkreises  an  Ort 
und  Stelle  in  Allenstein  beraten  worden.  Im 
Ergebnis  kann  diese  Konzertreise  für  den 
Forstchor  „Silvanus"  und  den  Sängerkreis  Bar¬ 
nim  als  Erfolg  gewertet  werden. 

Der  Chor  hat  mit  seinen  volkstümlichen  und 
heiteren  Liedern,  deren  Programmgestaltung 
durch  das  Waldhomquartett  des  Chores  un¬ 
terstützt  und  bereichert  wurde,  deutschen  und 

Folnischen  Bürgern  Freude  bereitet  und 
reunde  auf  guten  Chorgesangund  auch  künf¬ 
tig  mögliche  kulturelle  Begegnungen  auf¬ 
merksam  machen  können.  Die  Chor-Reise¬ 
gruppe  konnte  abwechslungsreiche,  herrliche 
I  lerostlandschaften,  Städte,  Dörfer,  viele  Seen, 
schöne  Waldgebiete  sowie  Menschen  und 
auch  deren  Probleme  näher  kennenlemen. 

Höhepunkt  der  Reise  war  nach  kurzer  Stadt¬ 
besichtigung  das  zwischen  der  Deutschen  Ge¬ 
sellschaft  „Elch"  und  dem  Gemeindekirchen¬ 
rat  vereinbarte  Konzert  unseres  Chores  vor  vie¬ 
len  Zuhörern  in  der  evangelischen  Pfarrkirche 
in  Allenstein.  Die  freundliche  Begrüßung  des 
Chores  vor  Beginn  des  Konzerts  durch  Pfarrer 
Duda  in  deutscher  Sprache  erleichterte  uns  den 
Kontakt  und  schuf  eine  aufgeschlossene  Atmo¬ 
sphäre.  Einen  wunderschönen  Schlußpunkt 
setzte  der  an  das  Konzert  sich  anschließende 
Empfang  des  Chores  im  Gemeindesaal  durch 
den  Pfarrerund  zahlreiche  Kirchenratsmitglie¬ 
der.  Ein  Angebot  selbstgebackenen  Kuchens 
sowie  Kaffee  durch  Frauen  der  Kirchengruppe 
krönte  die  herzliche  Begegnung  der  Chormit- 

Neue  Trägerschaft 

Lüneburg-Dasaufdie  Präsentation  von  Land¬ 
schaft,  Geschichte  und  Kultur  der  nordöstlich¬ 
sten  Provinz  Deutschlands  orientierte  Ostpreußi¬ 
sche  Landesmuseum  in  Lüneburg  erhielt  im  Ja¬ 
nuar  1  994  eine  neue T rägerschaft .  Diese  ging  vom 
Verein  Ostpreußisches  Jagd-  und  Landesmuse¬ 
um  e.  V.,  der  1958  in  Lüneburg  als  Vorläuferinsti¬ 
tution  das  Ostpreußische  Jagdmuseum  begrün¬ 
det  hatte,  auf  die  Ostpreußische  Kulturstiftung 
über.  Mit  der  neuen  Trägerschaft  soll  das  Ost¬ 
preußische  Landesmuseum,  das  von  der  Bundes¬ 
regierung  ab  Modellmuseum  für  weitere  den 
ehemaligen  Reichs-  und  Siedlungsgebieten  ge¬ 
widmete  Museen  angesehen  wird,  eine  breitere 
und  tragfähigere  Basis  erhalten.  Im  Stiftungsrat 
der  auch  das  Ostpreußische  Kulturzentrum  in 
Ellingen  tragenden  Ostpreußischen  Kulturstif¬ 
tung  befinden  sich  neben  ostpreußischen  Verei¬ 
nen  auch  das  Bundesministenum  des  Innern,  das 
Niedersächsische  Ministerium  für  Wissenschaft 
und  Kultur,  das  Bayerische  Staatsministerium 
für  Arbeit,  Familie  und  Sozialordnung,  die  Histo¬ 
rische  Kommission  für  Ost-  und  Westpreußische 
Landesforschung  und  das  Nordostdeutsche  Kul- 
turwerk  in  Lüneburg. 


em. 

ten 


lieder  mit  deutschen  und  polnischen  Bürge 
Dabei  gemeinsam  gesungene  Lieder  erhöhten 
die  Stimmung,  so  aaß  es  allen  Beteiligten  nicht 
leicht  fiel  angesichts  unseres  herangerückten 
Abreisezeitpunktes,  dieses  schöne  Erlebnis  zu 
beenden.  Auch  haben  Konzertauftritte  und 

E?rsönliche  Kontakte,  Adressenaustausch,  den 
astgebem  sowie  Zuhörern  Anregungen  zu 
Besuchsreisen  von  dort  in  den  Barnim,  nach 
Eberswalde,  Bernau  sowie  nach  Berlin  vermit¬ 
teln  können. 

Wichtige  Stationen  der  Reise  waren  unter 
anderen  auf  der  Hinfahrt  -  trotz  regnerischen 
Wetters  -  eine,  wenn  auch  zu  kurze,  Besichti¬ 
gung  der  Marienburg  mit  kleinem  Konzert  in 
der  großen  Burg  des  Deutschen  Ritterordens, 
ferner  die  bei  schönem  Wetter  veranstaltete 
Rundreise  zum  großen  Spirdingsee  sowie  auf 
weiterem  Wege  veranstalteten  kurzen  Kon¬ 
zertdarbietungen  in  der  Kirche  in  und  vor  der 
Kirche  in  Treuburg.  Dieser  Tag  endete  am 
Abend  mit  einem  Zusammentreffen  und  ge¬ 
meinsamem  Liedersingen  des  Chores  mit  deut¬ 
schen  undpolnischen  Freunden  sowie  österrei¬ 
chischen  Gästen  in  der  6.  Schule  in  Allenstein. 

Allen,  die  an  der  Vorbereitung  und  Realisie¬ 
rung  dieser  Reise  geholfen  haben,  sei  herzlich 
gedankt,  vor  allem  den  Freunden  in  Allenstein, 
den  Sängerinnen,  Sängern,  dem  Waldhomquar¬ 
tett  des  Forstchores  „Silvanus"  für  die  großarti¬ 
gen  Konzertgestaltungen,  den  zentralen  Dienst¬ 
stellen  in  Bonn  für  die  Unterstützung,  damit  die¬ 
se  Konzertreise  stattfinden  konnte  sowie  dem 
freundlichen  Busfahrer  für  sein  umsichtiges 
Fahren  und  gute  Betreuung.  Hans  Kotowski 


Ein  würdiges  Mahnmal  wurde  vor  einiger  Zeit  auf  dem  alten  Friedhof  des  Nordseeheilbads 
Büsum  eingeweiht.  Es  gilt,  so  die  Inschrift,  dem  Gedenken  der  Opfer  der  Flucht  über  die 
Ostsee  1945.  An  der  Einweihung  des  von  Günter  Wamick  gestifteten  und  gestalteten  Denk¬ 
mals  nahm  neben  der  Marinekameradschaft  Büsum  und  dem  Männergesangverein  Büsum 
auch  Bürgermeister  Horst  Neumann  teil.  Er,  der  selbst  mit  seinen  Angehörigen  auf  der 
„Deutschland"  dem  Inferno  entkommen  konnte,  erinnerte  sich  dabei  in  Dankbarkeit  der 
Kriegs-  und  Handelsmarine,  die  ihr  Letztes  gab,  um  die  Menschen  aus  dem  Kriegsgebiet  zu 
retten.  Der  Ehrenvorsitzende  der  Marinekameradschaft,  Kurt  Schulte,  gedachte,  nachdem 
er  der  Gemeinde  und  den  Sponsoren  für  das  Mahnmal  gedankt  hatte,  der  Menschen,  die  bei 
der  Versenkung  von  123  Schiffen  ums  Leben  kamen.  Mit  einer  Kranzniederlegung  durch 
den  Marinebund-Vorsitzenden  Manfred  Hetebrüg  und  mahnenden  Worten  zum  Frieden 
von  Pastorin  Bärbel  Wiebicke  fand  die  Feierstunde  einen  würdigen  Abschluß  Foto  privat 


Berlin  -  Traditionelle  Ziele  der  Gruppenreisen 
für  heimatvertriebene  Landsleute  aus  allen  Teilen 
des  Bundesgebietes  sind  seit  zehn  Jahren  Süd  west- 
und  Südafrika.  Sowohl  in  Windhuk  als  auch  in  Jo¬ 
hannesburg  werden  im  Frühjahr  1994  wieder  die 
beliebten  Heimattreffen  mit  den  Gästen  aus 
Deutschland  stattfinden.  Zunächst  führt  vom  12. 
März  bis  zum  1.  April  1994  eine  große  Rundreise 
nach  Namibia,  Südafrika  und  Botswana  und 
schließt  somit  den  Besuch  von  gleich  drei  Tierpara¬ 
diesen  ein.  Neben  dem  berühmten  Etoscha-Natio- 
nalpark  und  dem  nicht  minder  interessanten  Krü¬ 
ger-Nationalpark  steht  das  Mashatu  Game  Reser¬ 
ve  in  Botswana  auf  dem  Programm.  Aber  auch 
Städte  und  andere  landschaftliche  Höhepunkte 
kommen  nicht  zu  kurz.  Weitere  Reisestationen 
sind  unter  anderem  Windhuk  -  Swakopmund  - 
Kapstadt  -  Johannesburg  -  Pretoria  -  Blyde  River 
Canyon  -  Sun  City. 

Das  zweite  Afrika-Gruppenreisevorhaben  im 
Frühjahr  vom  19.  März  bis  zum  6.  April  1994  ist 
eine  große  Rundreise  durch  Namibia,  ohne  Zwei¬ 
fel  ein  faszinierendes  Kleinod  Afrikas.  Der  Reise¬ 
verlauf  wurde  neu  konzipiert  und  läßt  keine  tou¬ 
ristischen  Anziehungspunkte  aus.  Was  für  ein 
Land!  Ein  Ozean  voller  Wüste,  eine  Savanne  vol¬ 
ler  Leben,  ein  Urwald  am  Okawango.  Wilde  Pfer¬ 
de.  Fremde  Völker.  Das  größte  Wildschutzgebiet 
der  Erde.  Und  dann  plötzlich  ein  Städtchen  wie 
mitten  in  Deutschland.  Willkommen  zu  Hause. 
Hier  spricht  man  Deutsch.  Reisestationen  sind 
unter  anderem  Windhuk  -  der  faszinierende 
Fischfluß-Canyon  -  Ai  Ais  -  Lüderitz  -  Kol- 
manskop  -  Maltahöhe  -  Sesriem  Canyon  - 
Sossusvlei  mit  den  größten  Sanddünen  der  Welt 
-  Swakopmund  -  Kreuzkap  -  Twyfelfontein  - 
Etoscha  Nationalpark  -  Otiiwarongo  -  Mount 
Etjo  Safari  Lodge.  Nähere  Auskünfte  erteilt  die 
Firma  WGR-Reisen,  Blissestraße  38, 10713  Berlin, 
Telefon  0  30/8  21  90  28. 


Gruppenreisen 


Im  Blickpunk 
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Frühe  deutsche  Beteiligung  an  einem  Einsatz  „vereinter  Nationen":  das  deutsche  See-Marinebataillon  stürmt  -  unter  britischem 
Oberbefehl:  „The  Germans  to  the  front"  -  chinesische  Stellungen  im  sogenannten  Boxeraufstand  1900  Gemälde  von  Carl  Röchling 

Täter  und  Opfer  vertauscht 

Wie  Chaoten  und  einige  Politiker  ein  Nationalsymbol  in  Verruf  bringen 
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und  1921  geführt  worden  war  -  nunmehr 
freilich  mit  einer  kleinen  schwarz-rot-golde¬ 
nen  Miniaturflagge  in  der  linken  oberen 
Ecke. 

Bedenkt  man,  daß  unter  der  alten  Kriegs¬ 
flagge  von  Norddeutschem  Bund  Kaiser¬ 
reich  und  Weimarer  Republik  auch  die  Mi- 
nensuchverbande  in  den  Randmeeren  Euro- 
pas  ihrer  gefährlichen  Beseitigung  von 
Kriegshinterlassenschaften  besonders 

schlimmer  Art  nachgegangen  sind,  dann  er¬ 
höht  sich  der  Respekt  vor  dieser  Flagge,  die 
übrigens  noch  bis  1944  alljährlich  am  Ska- 
gerrak  im  Topp  aller  deutschen  Kriegsschif¬ 
fe  gesetzt  wurde. 

Unter  dieser  Flagge  fand  sogar  noch  1921 
ein  Seegefecht  statt:  Als  deutsche  Minen- 
suchve&ände  in  Begleitung  des  Kleinen 
Kreuzers  Hamburg  im  Weißen  Meer  bei 
Archangelsk  mit  dem  Räumen  von  Minen- 
sperren ^beschäftigt  waren,  beschloß  sie  eine 
sowjetische  Küstenbatterie.  In  Notwehr 
wurde  zurückgeschossen.  Die  Batterie 
konnte  zum  Schweigen  gebracht  werden. 

Wer  die  unterirdische  Weihehalle  des 
Marine-Ehrenmals  Laboe  betritt,  in  dem 
Monat  für  Monat  auch  ausländische  Delega¬ 
tionen  ihre  Kränze  niederlegen  -  zum  Ge¬ 
denken  an  die  dort  geehrten  Gefallenen  der 
Jahre  1914  bis  1921  -,  der  spürt  in  der  Stille 
dieses  Raumes,  unter  den  dort  hängenden 
Flaggen,  die  alle  noch  im  Gefecht ^gewesen 
sind,  mit  Ehrfurcht  den  Hauch  der  Geschich¬ 
te.  Ehrfürchtige  Achtung  vor  diesem  Em- 

1  t  1  1/..1L _ 


Zur  Verwunderung  des  Auslands  wird  mehr  durch  den  Kaiseradler  ersetzt  wurde,  händlem  entfachte,  unter  der  Rädelsführer-  Jedem i  halbwegs  normale  nBt  sucher  \\ird 
die  in  aller  Welt  geachtete  Flagge  der  Außerdem  kam  das  Eiserne  Kreuz  in  das  schaft  von  Bushiri  stehende  große  Aufstand,  dort  eindnng  ic  ar,  <  s  -  ‘.88 

Kaiserlichen  Manne  plötzlich  in  eini-  schwarz-weiß-rote  Feld.  Der  international  angesehene  Afrikafor-  d  I 

gen  Bundesländern  verboten.  Der  bislang  In  den  Jahren  vor  1914  war  die  Flagge  der  scher  und  Landeskenner  Hauptmann  Her-  a*s  Dekoration  v  on  lei  -  .  . 

beschämendste  Vorfall  war  die  Entlassung  Kaiserlichen  Marine  mehr  als  eine  bloße  mann  von  Wissmann  wurde  nach  Baga-  schon  gm1  nicht  aber  zum  L  1 

eines  bayerischen  Vorstandsmitgliedes  des  Kriegsflagge.  Sie  verkörperte  auf  den  Mee-  moyo  geschickt,  um  den  Aufstand  zu  been-  -  kmheads  und  Gewa  aerjecv  t  ir  ,  * 
zum  Daimier-Benz-Konzems  gehörenden  ren  der  Welt  das  endlicn  geeinte  Deutsch-  den.  Unter  seiner  Führung  stürmte  das  klei-  flagge  der  Bewahrung  einer  s  aa  k  en 
Luft-  und  Raumfahrt-Industrieverbundes  land.  Unter  dieser  Flagge  wurde  bei  zahlrei-  ne  Kontingent  von  Schutztrupplem,  ver-  Ordnung,  die  in  hohem  Malse  auch  as  vm- 
Deutsche  Aerospace  (DASA),  der  auf  sei-  chen  humanitären  Einsätzen  -  bei  der  Erd-  stärkt  durch  die  Landungsabteilungen  bol  eines  Kampfes  bis  zum  eigenen  .  o  a- 
nem  Privatgrundstück  durch  Setzen  dieser  bebenkatastrophe  von  Messina  ebenso  wie  S.M.S.  Leipzig,  Carola  und  Schwalbe,  1889  jentod  war,  verdient  den  benutz  aller  Mit¬ 
völlig  legalen  Flagge  die  Gefallenen  des  Er-  bei  den  Feuersbrünsten  von  Alesund  oder  das  befestigte  Lager  Bushiris.  £ur8^r  und  damit  auch  endlich  des  Staates, 

sten  Weltkrieges  zu  ehren  pflegte.  Konstantinopel -vorbildlich  Hilfe  geleistet.  Im  Weltkrieg  1914  bis  1918  hat  die  Kaiser-  “  lst  abnorm,  diese  Flagge  verbieten  zu 

Jenseits  der  deutschen  Grenzen  schüttelt  Unter  dieser  Flagge  wurden  weltweit  aus  liehe  Marine  anerkannt  ritterlich  auf  allen  wollen  anstatt  ihren  Mibbrauch. 
man  immer  häufiger  den  Kopf  über  den  Krisenherden  und  Bürgerkriegsgebieten  Meeren  der  Welt  gekämpft.  Unter  dieser  Einzelne  Bundesländer  betreiben  jetzt 
Umgang  der  offensichtlich  völlig  verstörten  Tausende  von  Zivilpersonen  gesenützt  oder  Flagge  fanden  in  der  Falkland-  ebenso  wie  in  derartige  Abnormitäten  „von  Amts  wegen", 
Deutschen  mit  ihrer  Geschichte.  Ein  angese-  in  Sicherheit  gebracht,  darunter  auch  tau-  der  Doggerbank-  und  Skagerrakschlacht  aber  sie  handeln  rechtswidrig. 
henerbritischerHistorikergabkürzlichdem  send  Ausländer,  Amerikaner  eingeschlos-  Tausende  gläubig  kämpfender  Marinesol- 
Unterzeichnenden  gegenüber  zu  verstehen,  sen.  daten  ein  oft  genug  furchtbares  Ende.  Sie 

daß  in  Großbritannien  das  White  Ensign  -  Aber  die  Flagge  der  Kaiserlichen  Marine  kämpften  mit  derselben  kaum  noch  nach- 
die  Kriegsflagge  der  Royal  Navy -selbstver-  ist  auch  aus  der  Geschichte  der  Menschen-  vollziehbaren  Tapferkeit  und  Todesverach- 
ständlicn  als  Gefallenen-Ehrenzeichen  gilt,  würde  nicht  wegzudenken.  Man  hält  sie  tung  wie  ihre  britischen  Gegner  bei  Coronel 
Ein  Mißbrauch  dieser  Flagge  im  Rahmen  ei-  deshalb  in  den  Nationalmuseen  der  vier  ein-  oder  ebenfalls  am  Skagerrak, 
ner  Gewalttat  werde  durch  juristische  Straf-  stigen  Afrika-Schutzgebiete  des  Deutschen  Als  rote  Meuterer  diese  Flagge  1918  her- 
maßnahmen  wegen  Flaggenschändung  und  Reiches  ebenso  in  Ehren  wie  beispielsweise  unterrissen  und  durch  die  Flagge  der  roten 
Beleidigung  des  Andenkens  von  Kriegsto-  im  Schutztruppen-Museum  der  Französi-  ~ 
ten  geanndet.  Es  sei  doch  wohl  an  der  Zeit,  sehen  Mission  in  Bagamoyo/Tansania.  Im 
daß  die  Deutschen  ebenso  den  Mißbrauch  Rahmen  des  Antisklaverei-Komitees  der 
einer  vergleichbaren  Flagge  verbieten  und  christlichen  Kirchen  hatten  die  sogenann- 
nicht  etwa  die  Flagge  selbst.  Andernfalls  ten  Quintupel-Mächte  Großbritannien, 
verliert  Deutschland  jede  Achtung.  Deutschland,  Italien,  Frankreich  und  Ruß- 

Aber  die  politische  Linke,  seit  der  Wieder-  _  , 

Vereinigung  Deutschlands  vollends  orien¬ 
tierungslos  geworden,  ist  auf  derSuche  nach 
neuen  „Feindbildern"  und  kann  endlich 
Sturm  gegen  ein  Symbol  laufen,  das  sich 
beimbesten  Willen  nicht  mit  der  Auschwitz- 

Thematik  in  Verbindung  setzen  läßt.  w _ 

Mit  dem  bereits  notorischen  Unverstand 
in  historischen  Fragen  verwenden  Femseh-  ;  IQHHU 
anstalten  und  auflagestarke,  zeitgeistnahe 
Illustrierte  den  schon  falschen  Begriff  1 
„Reichskriegsflagge".  Im  1871  gegründeten 
Deutschen  Reich  konnte  es  bis  1918  keine 
„Reichskriegsflagge"  geben.  Das  deutsche 
Kaiserreich  war  ein  Bundesstaat,  der  sich 
aus  teilsouveränen  Fürstentümern  und  Kö¬ 
nigreichen  zusammensetzte.  Das  föderali¬ 
stische  Prinzip  war  Bestandteil  der  Verfas¬ 
sung. 

Die  eigentliche  Wehrhoheit  lag  noch  im¬ 
mer  bei  den  Landesfürsten,  die  ja  teilweise 
die  Königskrone  trugen.  Bis  Kriegsausbruch 
1914  hatten  die  einzelnen  Bundesländer  wie 
das  Königreich  Bayern,  das  Königreich 
Sachsen,  aas  Königreich  Württemberg,  das 
Königreich  Preußen,  Großherzogtümer  wie 
Baden,  Hessen,  Mecklenburg  nicht  nur  eige¬ 
ne  Militäruniformen,  sondern  auch  eigene 
Kriegsflaggen. 

Lediglich  die  Kaiserliche  Marine,  da  die 
einzelnen  Staaten  des  Deutschen  Reiches  land  der  Geißel  Afrikas  den  Kamj 
keine  eigenen  Flotten  bildeten,  hatte  eine  -  dem  menschenunwürdigen  S 
überregionale,  reichseinheitliche  Flagge,  del  arabischer  gewalttätiger 
Die  Kaiserliche  Marine,  die  ja  auch  außer-  händler.  Der  Hauptstrang  verlie 
halb  der  deutschen  Landesgrenzen  tätig  go  und  Tanganjikasee  quer  durcl 
war,  unterstand  dem  Reichsmarineamt  und  geTansania  zur  Küste.  Bagamoyi 
damit  de  facto  der  Reichsregierung.  Die  setzpunkt  für  die  Verfrachtung  d 
deutschen  Schutztruppen  in  Ubersee  führ-  Mitten  in  diesem  Einflußgebie 
ten  dieselbe  Flagge.  Die  zugrundeliegende  tigen  Sklavenhändler,  in  dem 
Flagge  besteht  seit  1867.  Das  Deutsche Reich  Bagamoyo,  setzte  sich  die  noch  1 


Verachtung  im  Ausland 


Ein  positives  Symbol 


Kriegsflagge  der  Kaiserlichen  Marine, 
hervorgegangen  aus  der  Kriegsflagge  des 
Norddeutschen  Bundes. 

Auf  den  deutschen  Kriegsschiffen  erst 
am  1 . 1 . 1 922  niedergeholt. 


